mer 
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Bir-teljähriger Abonntmentsyr. in Breslau 5 Mark, Wochen-Abonnem. 80 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Borte 6 Mark 50 Pf. — 8 für den 
Raum einer ſechstheiligen Betit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 
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x Die orientaliſchen Wirren. 
Nicht blos mit der Türkei, ſondern auch mit Egypten ſieht es 


„miſerabel aus. Das leidige Geld fehlt beiden; fie können von ihren 


nicht unbedeutenden Staats⸗ oder vielmehr Privatſchulden — denn 
der Staat iſt dort der Sultan, hier der Khedive — Nichts abzablen, 
nicht einmal die Zinſen. Die Gläubiger ſind einfach geprellt. Das 
trifft für Egypten beſonders England und Frankreich, für die Türkei 
auch andere Staaten mit, beiſpielsweiſe Oeſterreich, Stalten, auch das 
deutſche Reich mit. Ganz natürlich, daß Egypten von England oder 
Frankreich, vielleicht auch von beiden zu retten geſucht wird. Man 
hält den Vicekönig im Allgemeinen für verſtändiger als den Sultan, 
und darin hat man wohl im Allgemeinen nicht unrecht. Der Mann 
zeigt in der That ernſten Willen, feine Schulden, die in der Kleinig 
keit von 58 Millionen Pfund Sterling, pr. pr. 400 Mill. Thaler 


oder 1200 Mill. Mark beſtehen, zwar nicht los zu werden — denn 


das iſt eine Unmöglichkeit — aber doch einige Ordnung in dieſelben 
zu bringen und wo moglich, die Zinſen zu bezahlen, womit ja die 
Gläubiger zufrieden fein werden. 

In und mit der Türkei aber iſt, ſo zu ſagen, Hopfen und Malz 
verloren. Darin, und nicht in der Infurrection, liegt der eigentliche 
Krebsſchaden. Die Inſurrection iſt ja einem Reiche, wle der Türkei 
gegenüber, an und für ſich unbedeutend; die kleinen Schaaren der 
Inſurgenten wären ja längſt zu Paaren getrieben, wenn Geld da 
wäre. Freilich finden fi auch für die Türkei Retter und zwar be: 
deutendere als Frankreich und England für Egypten, nämlich die drei 


Kaiſerreiche im mächtigen Bünbniſſe, aber alle ihre Vermittelungen 


* 


find erfolglos, abgeſehen davon, daß fie nicht einmal von Allen eruſt⸗ 
haft genommen find, am ernſthafteſten unbeſtritten vom deutſchen Reiche, 
am wenigſten ernfihaft von Rußland. Sie können aber trotz aller 
Macht kein Geld ſchaffen und wollen es auch nicht. Die Volksver⸗ 

tretungen in Deutſchland und Oeſterreich würden ein arg Geſchrei er: 
heben, ſelbſt wenn die Regierungen wollten, und mit allem Recht; 
wenn wir Garanten übernehmen ſollten, übernehmen wir fie für uns 
ſelbſt, auch für Halle⸗Sorau-Guben eher als für die Türkei. Mögen 
die Gläubiger der Türkei, wie die Actienbeſitzer ſelbſt ſehen, wie fie 
zu ihrem Rechte kommen; zu ihrem Gelde kommen ſie nie, wenigſtens 
nicht eber, als bis es zur Erbſchaft gekommen iſt. 

Denn darauf läuft ja doch Alles hinaus. Man hat in früheren 
Zeiten, beſonders noch in den Tagen des Krimkrieges, viel von der 
Lebenskraft der Türkei geſprochen, aber die Lebenskraft nützt ſich auch 
einmal ab. Und die Türkei iſt heute ſo weit; ſie kann weder leben 

noch ſterben. Die Exiſtenz Egyptens iſt geſichert durch England und 
Frankreich, einfach aus keinem anderen Grunde als weil das Intereſſe 
dieſer Staaten dieſe Exiſtenz verlangt. An der Exiſtenz der Türkel 
hat kein Staat ein Intereſſe mehr, nicht einmal England oder Oeſter⸗ 
reich, obwohl ihr Untergang viele Unbequemlichkeiten für dieſe Staaten 
mit ſich führen würde; Rußland aber lauert auf die Erbſchaft. 

Denn unſere Petersburger Correſpondenten mögen noch jo viel 
von der Frledtertigkelt und Uneigennützigkeit der ruſſiſchen Polltik gegen 
die Türkel ſchreſhen, es liegt im Widerſpruch mit allen Traditionen 
und der ganzen Geſchichte Rußlands, dem Untergange der Türkel 
ruhig zuzuſehen. Was früher Rußland mit aller Macht und allen 
Opfern dem halden Europa gegenüber erſtrebte, das fällt ihm jetzt 
als reife Frucht u die Arme. Die officielle Politik Rußlands liegt 


allerdings im Verein mit Oeſterreich und Deutschland klar vor Aller] Zuſammenbange ſtebenden beiden anderen Eiſenbahnvorlagen nebſt einer] wählbar.“ Was giebt es Leichteres? Eins, zwei, drei! Der republikanische 
Augen; aber zu ollen Zeiten haben die ruſſiſchen Unterhändler und] Anzohl kleinerer Geſetzentwürfe durch die verſchiedenen Stadien der Wera: IN. amd ſſt ſicherlich disfer Eingebung fähig. Und in dem Kammerberichte 


Stadt Theater. 
(Die bezähmte Widerſpenſtige. — Ein Wintermärchen.) 

Die Shakeſpeare⸗Gemeinde Breslau's feiert jetzt dramatlſche Feſt⸗ 
abende. In Stadt⸗ und Lobetheater wechſeln Aufführungen Shake⸗ 
ſpeare'ſcher Trauerſpiele und Luflſpiele in bunter Reihe einander ab 
— leider ſcheint nur dieſe Gemeinde entweder eine kleine zu ſein, 
oder ſie hat keine Ahnung von den Genüffen, die ihr auf unſeren 
Bühnen dargeboten werden. Es it wahr, des Frühlings holde be: 
zaubernde Mach; lockt gewaltig in die freie Natur, und wenn es 
nicht mehr an Blumen im Revier zu feblen beginnt, nimmt man 
nicht gern geputzte Menſchen und gaserleuchtete Theaterſäle dafür. 

Aber ein Shofeſpeare und zwei ſeiner begeiſtertſten Interpreten 
wie Pauline Ulrich und Theodor Lobe ſolllen trotzdem Anziehungs⸗ 
kraft genug befipen, um die beiden Theater zu füllen! 

Pauline Ulrich iſt für die Darſtellung Shakeſpeare'ſcher Frauen 
reich befähigt, zunächſt durch ihr feinſinniges Erfaſſen und ihr Ver: 
ſtändniß der Dichtung, ſodann durch ihr anmuthiges, maßvolles Spiel 
und endlich durch ihr ſonores, ausgiebiges Organ. Dieſer Vor⸗ 
züge erfreute ſich ihre „Catharina“ namentlich im zweiten Thetl 
der Dichtung. Schade, daß das Stück auf unſerer Bühne 
fo verunflaltet aufgeführt wurde. In dieſer Bearbeitung ent: 
behrt der Charakter des böſen Käthchens aller pſychologiſchen Motive, 
es fehlen vollſtändig die Uebergänge von der Wandlung des ſtörriſchen 
unmutbigen Mädchens in eine fügſame, liebenswürdige Frau. Und 
dieſe Lücke vermochte auch die geiftvolle Darſtellung des Frl. Ulrich 
nicht auszufüllen. 

Das Enſemble war an dieſem Abend nicht eben ein glänzendes. 
Weit beſſer geſtaltete ſich am Montag die Aufführung des „Winter 
märchens.“ Hier, bei dieſem Schwanengeſang des Dichters, hat die 
Bearbeitung Franz Dingelſtedt's Großes und Dankenswerthes geleiſtet. 
Sie allein hat das Märchenſpiel bühnenfähig gemacht. Freilich hat 
fie demſelben auch faſt den anmuthigen Reiz des Märchenhaften ge: 
nommen, und ſtatt deſſen einen modern⸗ſentimentalen, zum Theil 
opernartigen Charakter verliehen, aber der Grundzug der Dichtung iſt 
doch unverändert geblieben, und dieſer iſt feſſelnd und reich genug, 
um das Intereſſe an derſelben rege zu erhalten. Es iſt uns, als 
hörten wir Shakeſpeare ſelbſt von ſich ſagen: „Das ganze Leben tft 
ein Wintermärchen,“ als fühlten wir den Abſchied des Dichters von 
der Wellbühne in dieſem rührenden Gemälde voll Frieden und Ver⸗ 
ſöynung, um nach dem ſtillen Stratford am Avon zu ziehen: 

„Geht mit einander, 5 
„Ibr ſeligen Gewinner: nur Entzücken 
Sprecht Alle jetzt!“ 

Im Vordergrunde der Dichtung ſtehen Hermione und Perdita, 

zwei Frauengeſtalten, die ſich den anmuthigſſen Gebilden feiner Muſe, 
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Unſtalten en ark die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Agenten das Gegentheil von dem gethan, was die officielle Politik] tung in beiden Häuſern durchgebracht werden müſſen, ſondern daß auch die 
wollte, und immer mehr gethan und erwirkt als dieſe. Commiſſionsarbeiten über das Competenzgeſez und die davon abbängigen 

Die Unterhandlungen des öſterreichiſchen Bevollmächtigten Baron] Entwürfe, Städteordnung, Provinz Berlin, Wegeordnung, abgeſchloſſen were 
Rodich mit den Inſurgenten find außerordentlich komiſch. Die In⸗ den und dann wiederum die ganze Stufenleiter der parlamentariſchen Ber ⸗ 
ſurrection iſt officiell von Rußland, Oeſterreich und dem deutſchenidung bezw. bei Ausgleichung etwaiger Differenzen durchlaufen müſſen. > 
Reiche, officiös auch von England, Frankreich und Italien anerkannt; Nach dieſer Zuſammenſtellung iſt klar, daß der Landtag geſchloſſen werden 
von dem Staate, um den es ſich eigentlich handelt, von der Türkel, wird ebe er mit den ſämmtlichen Vorlagen fertig geworden. 7 
iſt ſchon gar nicht mehr die Rede; ein öſterreichiſcher General verhandelt In einer Wahlverſammlung, welche der liberale Wahlverein zu Halle a S. 
im Namen ſämmtlicher Großmächte Europas mit einer handvoll am 6. April abbielt, erklärten ſich fämmtlich Redner bei Besprechung der 
Bauern, die im Namen der Inſurreciſon ſprechen; er dictirt ihnen Die Geſetzesvorlage Halle⸗Sorau⸗Guben gegen den Vorſchlag, vom Staate 
für fie außerordentlich gänſitgen Bedingungen; die Bauern danken für eine Zinsgarantie zu verlangen für eine Bahn, die in undevantworllichen 
die Gunſt, mit welcher fie von Oeſterreich behandelt werden, nehmen | Weife gegründet worden fei. Der Staat müſſe den unausbleiblichen Con, 
aber die Bedingungen nicht an, und heute geht der durch die Ver⸗ curs abwarten und erſt dann die Bahn nach ihrem wirklichen Werthe ankauſen. 
mittelung der europäiſchen Großmächte zwiſchen der Inſurrection als In München mehren ſich die Chancen für das Zuſtandekommen des 
N und der Turkei als Ohnmacht geſchloſſene Waffenſtillſtand zu neuen baierſchen Wahlgeſetzes, deſſen Entwurf Jörg vorgelegt bat, 2 

nde. . 2 da auch unter den wiklich liberalen Mitgliedern der Kammer keine Meier 
Eine ſolche Situation it in der Geſchichte noch nicht dageweſen, nungsverſchiedenheit mebr darüber berrſckt, daß die gegenwärtigen Zustände 
und fie wäre unbegreiflich und unmoglich, wenn die Inſurgenten nicht unbalttar ſeien. Der mit der Vorberathung des Entwurfes betraute Aus. 
die volle Ueberzeugung hätten, daß ſchließlich doch Rußlands Hilſe auff ſchuß, welcher am 6. feine letzte Sizung vor den Ferien bielt, hat in derſel. 
ihrer Seite iſt. i an ben einen Antrag Fischer, ſämmiliche Geiſtliche und Religionsdiener vom paſ⸗ i er 
Hierzu kommt Serbien. So ſchwach und ohnmächtig auch die ſiven Wahlrecht auszuſchließen, mit 10 gegen 4 Stimmen abgelehnt. einn 
Türkei iſt, ſo kann doch Serbien unmöglich an einen Krieg gegen die] Antrag Stauffenberg, alle des Leſens und Schreibens unkundige Perſonen 


Türkei denken. Es denkt aber nicht nur daran, ſondern es macht] von ; lie ; 5 
auch gewaltige Rüſtungen, nimmt Anleihen auf und erhält auch die⸗ ee auszuſchließen, wurde für die ſpätere Verhandlung 25 


ſelben. Freilich mahnt Rußland zum Frieden, aber wenn es trotz g Dr 

alledem zum Kriege kommt, fo wird Rußland weder Serbien noch die| In Italien trägt man ſich mit dem Gerüchte, Depretis wolle das von 

Inſurgenten im Stiche laſſen Mingbetti aufgeſtellte Budget für 1876 umgeſtalten, und es würden dabei 1 
1 Mehrforderungen, beſonders von Seite des Kriegsminiſters, vorkommen. an 


Die Situation iſt durch und durch unklar; und fie. wird nur klar, 5 ; g 
wenn man annimmt, daß Bun im Geheimen eine andere Police | alle General» Divectoren und Intendanten ſeines Verwaltungszweiges bat Br 
Depretis ein Rundſchreiben erlaſſen, worin er zwar verlangt, es follen ale 


befolgt, als ſeine Botſchafter in Berlin und Wien officiell zu befolgen 4 f . 5 
benulttagt 115 Es al nicht das erſte Mal in fie Ei Ge⸗ Quälereien bei ber Eintreibung der Steuern vermieden werden, aber gleich?!“ 
ſchichte, daß Rußland eine doppelte Politik treibt. Wir können uns eig die Pflicht betont, die Steuern ſelbt forgfältig und pünktlich zu er⸗ 


nicht denken, daß die Regierungen Oeſterrelchd und Deutſchlands dieſe beben. Die Blatter der Linken ftreiten ſich wegen Nigra, den das Min⸗ 
Politik nicht durchſchauen follten. fterium offenbar gegen die eigene Partei halten will. Nicotera's ſpecielles 


Da einmal die Türkei nicht länger zu halten iſt, fo ſagen wir:] Organ, der „Berſagliere“, dat die Vertheidigung Nigra 's übesuommen, 
je eher deſto beſſer. Europa wird nicht eher ruhig werden, als bis wahrend das „Diritto“ gegen deuſelben einen regelrechten Feldzug er 
dieſer faule Fleck abgeſchnitten if. Wir können deshalb ruhig unſeren öͤffnei hat. 5 
Geſchäften nachgehen, ſäen und ernten: denn bier hat einmal das. Was den von der conſortesten Preſſe gegen das neue Ministerium erho⸗ 
deulſche Reich eine günſtige Lage; es wird von allen noch bevorfiehen: | benen Tadel wegen der neuerlichen Vertagung des Parlaments bis zum 
den Verwickelungen wenig berührt werden. Durch feine günſtige Lage] 25. April betrifft, fo bemerkt eme Römiſche Correſpondenz der „N..“ jeher 
iſt ihm zugleich fein Beruf vorgezeichnet; er iM der der Friedensver⸗ richig: „Auch ich weiß, daß jeder Zeitverluſt unerſetzlich ift und habe oft 
mittelung, um einem Kriege vorzubeugen, auch wenn Oeſterreich und genug die im italieniſchen Parlamente übliche Zeiwergeudung beklagt und 


Rußland gemeinſchaftlich in die Türkei einrücken, wozu alle Ausſicht getadelt; aber es gehört wahrlich nicht ein Uebermaß von Gerechtigkeusſinn 
vorhanden iſt. a dazu, um anzuerkennen, daß ſelten eine vierwöchige Vertagung des Parla- 


* 


—— ments befier gerechtfertigt war als diesmal, wo ein neues Ministerium doch 
Breslau 11. April. wenigſtens einige Wochen nötbig bat, um ſich in der ihm zugefallen en Erb⸗ 
Nach der „N., L. C.“ verfügen die Abgeordneten nach den Oſterſerien] ſchaft zurechtzufinden und ſich auf die vor ihm liegende parlamentariſche 
böchſtens noch über zwei Monate Zeit, die obenein durch die Pfingſtferien[ Campagne vorzubereiten.“ f 2 
unterbrochen wird. Ueber den Juni binaus den Landtag zuſammenzuhalten, In Frankreich dauert die maßloſe Sprache der clericalen Blätter gegen 
verbietet theils die Rückſicht auf den Reichstag. der diesmal wegen der Juſtiz: die Mojorität der Deputirtenkammer fort. „Es fehlt nur noch ein Schritt“, 
geſetze beſonders früh berufen werden muß, theils die Rückſicht auf rie Grenzen | tobt Veuillot in ſeinem Blatte, „um die Katholiken vollständig aus der 
der menſchlichen Leiſtungsfähigkeit. Die Situation ſtellt ſich alſo vorläufig] Kammer auszuſchließen; Clericale ſind nicht blos die Katholiken, ſondern 3 
fo dar, daß innerhalb acht Wochen nicht blos die beiden von den betreffenden] auch ſolche, die an Gott glauben konnten. Solche darf es nicht mehr geben. 
Commiſſionen bor bereiteten kirchlichen Geſetzentwürfe, Synodalorduung und Man braucht nur noch ein Geſetz zu machen: „Fortan find Leute, die des 
Didcefangefeg, nicht blos die Reichseiſenbahnvorlage und die damit in gewiſſem Glaubens an Gott verdächtig find, weder Wähler, noch Candidaten, noch 2 


— . — ———— — — — 
ſeiner Julia, Desdemona, Porcia, Miranda, Iſabella und Imogen, S erachtet den gemeinen Mann nicht. Das Buch if nur für den = 
ebenbürtig anzeihen. Die „Hermione“ ift eine der lieblichſten Schöpfun: | Bısälttelten und Gebildeten, die Zeitung für Alle. Sie ſpricht nicht 
gen des Frl. Ulrich, voll Sanſtmuth, Hoheit und Würde, ein Bild, blos über Dinge, die nur Unterrichtete verſtehen können, ſondern über 
über das der Zauber der Dichtung ſonnenhell ausgebreitet lag. Alles und in einer Allen verſtändlichen Sprache. 2 75 

Die ungekünſtelte Wahrhaftigkeit und ſinnige Einfachbett der“ In diefen ihren Eigenthümlichkeiten prägen ſich ihre Acht⸗ und 
„Perdita“ bietet der Darſtellerin eine dankbare Aufgabe. Frl. Wülften Schattenſeiten aus: die Schattenſeiten darin, daß fie den augenblick! 
wurde derſelben, ſowie die Grenzen ihrer Befähigung und die Regiſter lichen Empfindungen und Anſchauungen allzu willige Rechnung trägt, 
ihres Drgand reichen, ziemlich gerecht. Sonſt if“ nur noch Herr] häufig der Leidenſchaft zu Munde redet und der Unſelbſiſtändigkeit m 
Moritz zu nennen, der das Charakterbild des „Autolikus“ ohne Nachdenken, Prüfen und Urtheilen Vorſchub leiſtet; ihr unſchätzbarer 
Uebertreibung ausführte, und Herr Weſſels, der den jungen) Gewinn aber darin, daß fie in alle Schichten des Volkes Belehrung, 
Prinzen „Florizel“ natürlich und verſtändig ſplelte. f Aufklärung, Bildung trägt und dadurch eine große erziehliche Miſſion 

Ein großer Theil der Anerkennung gebührt anläßlich der Auffüh⸗I erfüllt. Und in dieſer Miſſion liegt zugleich ein wirkſamer Schuß 
rung des „Wintermärchens“ der Regie des Schauipielt, die mit den gegen die Gefahren, die von ihr drohen. Denn mit der Verbreitun, 
reichen Mitteln unſeres Stadttheaters in der That bier in verſtändniß⸗ bon Wiſſen wächſt auch das allgemeine pelitiſche Verſtändniß und di 
vollſter Weiſe ſowohl in den Decorationen, wie in den Aufzügen und | Reife des Uttheils, die das eirzig ſichere Gegengewicht bilden gegen- 
allen ſonſtigen Arrangements ein ſchönes Geſammibild geſchaffen hat.] über der ſtlaviſchen Indolenz und der Naferei der Leidenſchaft, welche 


G. K. die Menge zu beherrſchen pflegen. 1 
So erſcheint die Preſſe als eine gewaltige Macht. Ste iſt das 
Zur dei ee te. Sprachrohr für die Lüge und die Wahrbeit, für das Vernünftige und 


Mit der Verbreitung des Zeitungsweſens beginnt eine neue Phale 55 nah 9 e d ee, a 1 
in der Culturentwicklung. Von da ab datirt das allgemeine Inter: pi g u: Sie mundtodt machen, Heißt nicht blos die öffenilige Me, 
6 * Wee Sag abe denke an nung zur Stummheit verurtheilen, ſondern dem modernen Leben über⸗ 3 

Das Buch kann nach der Art feiner Entſtehung und Verbreitung haupt Stiltand gebieten. = 1 nn . eee „ 
den wechſelnden Greignifien des Tages nicht folgen; bei feinem Er⸗ Deinepen Sn IR PO 75 8 2 Krigsſuße 1 3 
ſcheinen iſt das erregende Fluidum daraus entwichen, fie find zur Ge⸗ 8 ra in Bottes Nasen hingehen, 6 inst 8 wollſchen 8 
ſchichte erſtarrt oder vergeſſen und abgethan. Die Zeitung dagegen iſt Bert 5 1. 3 gefält dieſe A N 
der Schatten der Tagesgeſchichte; fie begleitet fie auf Schritt und e a böfen Prefie erfreut; uns gef * 
Tritt, läuft ihr oft voraus. Sie kommt mit dem Eteizniß; in die Preßfreihe 88 a n d. > 
Erregung, die es bervorruft, wirft fie beſtimmte, fertige Urtbeile;| Zu ihrem gegenwärtigen Machtumfange iſt die Preſſe aue den 


i rnunft des Leſers, fie appellirt an feine Leiden: | beiheidenften Anfängen herausgewachſen. Ihre Geburtszeit liegt im 
1 e 8 ie ſie app 0 Ende des 15. Jahrhunderts. Fliegende Blätter finden ſich ſchon ſen 
Während das Buch eine gewiſſe Zeit des Durcharbeitens erfordert, 1488 in Deulſchland, feit 1504 unter dem Namen Zeitungen“ 22 


8 Geistes zurückkehrt, läßt die Im „Allgemeinen Reichs⸗Cralßabſchled“ von Erfurt 1567 wird ganz 
bei der die Ruhe und Beſonnenheit des Geiſtes zurückkeh ßt die befonders vor dieſen „fiegenden Zeitungen und deren Ding Abdrucke 


und Verkäufer“ gewarnt, und Papſt Gregor XIII., der Hofianna: 
fänger der Bartholomäusnacht, bedachte fie mit der unvermeidlichen 
Bannbulle. Indeſſen entbehrten dieſe loſen Druckblätter, die Herder 
zuerſt nach dem an ch ee be 1 1 4 
das Buch, das nicht wegwirft, ſondern das um ſich werben läßt, hat, noch des eigentlichen Charakleriſtikume der Zeitungen: des ſtetigen 
— ſie Feäng 1 75 fe 1 5 am Morgen, 5 Mittage, x Wieder⸗Erſcheinend. Periodiſche Zeitſchriſten finden ſich nach dem 
Abende und, wenn es ihr einfällt, noch öfter, und fo einen Tag wie Zeugniß von Berner (Lehrbuch des Deuuſchen Preßrechts); in Deutſch⸗ 
alle Tage. Aber auf der anderen Seite iſt fie nicht hoffährtig und land erſt ſeit dem Anfang des 17. Jahrhunderts. A 
dünkelhaft. Sie wirft ſich nicht an die Vornehmen und Gelehrten, In Schleſien erſchien die erſte — und bis 1812, wo in Liegniz 


* 


knappen Faſſung keine große Zeit zum Nachdenken. Kaum durchflogen 
wird fie von der Nachfolgerin verdrängt, die mit gleicher Beredtſam⸗ 
ſamkeit und Eindringlichkeit ſpricht und alsbald verſchwindet, einer 
dritten den Platz räumend. Sie iſt dabei auch nicht beſcheiden, wie 
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überſehen. Die Inhaber von Obligationen, ſagt das betreffende Telegramm 


Zinsfuße vermehrt hätte. Es muß ſich nun zeigen, ob die Pariſer Inſtitute / 
welche beinahe den ganzen Betrag der Schatzſcheine im Portefeuille haben, 


einer Geſammtanleihe in dem von Cave berechneten Geſammtbetrage von 


ſtehenden günſtigeren Tilgungsbedingungen mit der 50jährigen Amortifation 


durch das kaiſerliche Oberamt in Breslau. 


zu ſuchen, ein Blick auf 


des „Univers“ heißt es: „Zwei Kalholikenköpfe find heute wieder unter dem 
Beile der republikaniſchen Parlaments⸗Guillotine gefallen, der des Herrn 
de Bagne und der des Herrn Chesnelong. Auf Verlangen des Bürgers 
Duboul, deſſen Kopf einer dicken Waſſermelone gleicht, ward Herr de Bagne 
verurtheilt und hingerichtet.“ So läppiſch und fo cyniſch zugleich werden 
dieſe Leute, welche Frankreich und die ganze Welt zu heberrſchen Anſpruch 
machten. „Die clericale Preſſe“, äußert die „Opinion“, „iſt über die „Frech⸗ 
heit der parlamentariſchen Commiſſion“ außer ſich, weil fie den Erzbiſchof 
von Paris aufgefordert hat, in der Unterſuchung über die Wahl von Herrn 
de Mun Ausſagen zu machen. Und doch iſt ein ſolcher Fall ſchon vor⸗ 
gekommen. Im Jahre 1848 wurde eine Unterſuchung derſelben Art mit 
Bezug auf die Wahlen des Departements des Hérault gemacht und die 
Commiſſare der Unterſuchung glaubten einige Erklärungen vom Biſchofe 
von Montpellier fordern zu dürfen. Der Prälat Herr Thibaut, der von 
ihnen berufen ward, zögerte nicht, ihrer Einladung zu folgen.“ Anſtand 
gegen die Behörden, meint die „République“, ſei ſo wenig Sache der Cleri⸗ 
calen, wie Gehorſam gegen die Geſetze des Landes; man dürfe ſich daher 
nicht wundern, wenn die Ritter vom Syllabus jetzt einen neuen Feldzug 
in Scene ſetzten. 

In Bezug auf die in Paris angekündigte Weltausſtellung enthält die 
„Preſſe“ unter dem Titel „Eine ftiedliche Revanche“ einen längeren Artikel 
Wir entnebmen demſelben folgende, gewiß charakteriſtiſche Stelle: 

„Dieſe große Kundgebung wird in Europa nur dann die ihr gebührende 
Bedeutung erlangen, wenn Paris ſich diesmal nicht, wie im Jahre 1867, 
sur Karavanſerei der Welt, zu einem geräuſchvollen Sammelplatz geſtaltet, 
wo es von Vergnügungen wimmelt und an Stelle der emſigen ſich die 
lärmenden Franzoſen zeigen. Ohne uns bis zum Puritanismus zu ver⸗ 
ſteigen, ohne alles Leichte, das die große Menge anlockt, ganz zu verban⸗ 
nen, möchten wir, daß Paris diesmal die gebildete Geſellſchaft der Welt 
und nicht die Ueberſatten und Müßiggänger anzöge; wir wünſchten, daß 
Paris im Jahre 1878 ein Herd edler Genüſſe und nicht ein wollüſtiges 
Babel würde, der Verſammlungsort Derer, die Belehrung ſchöͤpfen, weit 
eher als Solcher, die ſich nur beluſtigen wollen. Schon hat der vorjäbrige 
Lebe ade Congreß, der zu Paris abgehalten wurde, dem Auslande einen 

egriff von den ungeheuren Fortſchritten gegeben, die Frankreich ſeit 1867 

in den geographiſchen Wiſſenſchaften erzielt hat Auf die geringſchätzige 
Gleichgiltigkeit, mit der man früher Alles behandelte, was nicht Frankreich 
war, iſt ein glühender Drang, Alles zu ergründen, gefolgt; die Reiſeluſt 
hat bedeutend zugenommen, auch wir haben dem Corps der kühnen Forſcher, 
von denen einige Märtyrer der Wiſſenſchaft geworden find, Rekruten ge⸗ 
liefert, auch wir haben auf dieſem wichtigen Gebiete einige jener Ent⸗ 
deckungen gemacht, welche die Eroberungen des Menſchengeſchlechts ſind. 
Was die begrenzte Ausſtellung von 1875 in Bezug auf die geographiſchen 
Wiſſenſchaften gezeigt hat, das muß die Weltausſtellung don 1878 für 
alle Wiſſenſchaften und die Gewerbe thun. Damit werden wir, und zwar 
auf die beſte Art, die Sympathien Europas wieder gewinnen. — Die 
beiden Hauptwirkungen des vortrefflichen Beſchluſſes, der gefaßt worden 
ift, find alſo, daß wir auf friedlichen Wege unſeren Rang in Europa 
wieder erlangen und jede kriegeriſche Abſicht von uns weiſen, indem wir 
das glänzendſte Friedenspfand geben, das nur denkbar iſt.“ 
Das Mißlingen der jo pomphaft als ein Sieg des franzöſiſchen Ein⸗ 
fluſſes ausgeſchrieenen Finanzoperation mit dem Vicekönig von Egypten bat, 
wie man der „N.⸗Z.“ aus Paris telegraphiſch meldet, in Frankreich natür⸗ 
lich die größte Mißſtimmung hervorgerufen, wird aber vorausſichtlich die 
Stellung des Miniſteriums im Allgemeinen ſowie diejenige des Herzogs 
Decazes und des Herrn Léon Say insbeſondere nicht erſchüttern, da, mit 
Ausnahme der Ultramontanen, alle Welt in das patriotiſche Horn geblaſen 
batte. Die finanziellen Folgen der neueſten Wendung ſind noch nicht zu 


der „N.⸗3.“, find eher beruhigt, da fie jetzt mehr Sicherheit haben, als wenn 
die in Paris beabſichtigte Operation die conſolidirte Schuld zu wucheriſchem 


die vom Vicekönig von Egypten beliebte Vertagung der Zahlung derſelben 
ertragen können. 4 

Was das Ergebniß der zwiſchen Lord Derby und dem Herzog Decazes 
ſtattgebabten Beſprechung anlangt, jo hat darüber allerdings noch nichts 
Näheres verlautet. Im Allgemeinen jedoch iſt, wie die „N. = Ztg.“ 
bemerkt, die große Frage jetzt die, ob es gelingen wird, die Conſolidirung 


75 Millionen Pfd. Sterl. (nahe an zwei Milliarden Francs) zu bewirken. 
„Es müßten, ſagt das genannte Blatt, zu dieſem Zwecke die Inhaber der 
Anleibetitel von 1868 und 1873 bewogen werden, ſich ftait der ihnen zu⸗ 


e 


e 
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zu begnügen. Die Siſtirung der Zinszahlung dürfte auch in dieſer Beziehung 
von wunderbarer Wirkung ſein. — Was den Eindruck betrifft, den dieſe 
Nachrichten vor Allem in Alexandrien hervorgerufen haben ‚fo verſichert der 
Pariſer Correſpondent der „N. Z.“, daß nach von dort eingeholten beſonde⸗ 
ren Informationen unter den Inhabern von Schatzſcheinen große Erregung 
berrſcht, und daß die Inhaber den Khedive vor den neuen Gerichtsböfen per: 
ſönlich belangen wollen. Herr Wilſon, fügt der gedachte Correſpondent hinzu, 
lehnt es ab, an die Spitze des Finanzminiſteriums vor Beendigung der Con⸗ 
vertirung zu treten, aber er wird inzwiſchen den Vorſitz des Rechnungshofes 
übernehmen. Das Project der Commiſſion bezieht ſich auch auf die Obliga⸗ 
tionen, welche zum Emiſſionscourſe eingezogen werden ſollen. i 
In welchem eigenthümlichen Lichte den Ultramontanen die Erhebung der 
Königin von England zur Kaiſerin erſcheint, ergiebt ſich aus den Warnun⸗ 
gen, mit welchen der „Monde“ dieſer Tage den Akademiker John Lemoinne 
zurechtgewieſen hat. Der Letztere hatte nämlich bis in die jüngſte Zeit hin 
ſeinen Feldzug gegen die „indiſche Kaiſerin“ mit verdoppeltem Eifer fortge⸗ 
ſetzt. Eine altehrwürdige Krone aus reinem Golde habe man gegen ein 
Diadem aus Blei umgetauſcht und Alles das ſei geſchehen, weil Disraeli 
blos ſeine „orientaliſche Einbildungskraft“ zu Rathe ziehe. Der ultramon⸗ 
tane „Monde“ warnt nun aber, wie geſagt, John Lemoinne vor dieſen An⸗ 
griffen auf das Cabinet Disraeli, welches eine neue Invaſion Frankreichs 
verhindert habe, während Gladſtone der „Mitſchuldige“ Deutſchlands in allen 
Unternehmungen geweſen ſei und er, wenn er wieder herankäme, Deutſch⸗ 
lands Helfer ſein würde, ſo daß nichts mehr der „gigantiſchen preußiſch⸗ 
ruſſiſchen Allianz, welche von Straßburg bis an die Grenzen von China 
Alles beherrſche“, im Wege ſtände u. ſ. w. u. ſ. w. 
Aus Mexiko melden die neueſten bis zum 30. März reichenden Nach⸗ 
richten, daß der Handel daſelbſt darniederliegt und daß die aufſtändiſchen 
Bewegungen, gefördert, wie man glaubt, durch die Kirchenpartei, fortdauer⸗ 
ten. Nach amtlicher Schätzung ſind die Inſurgenten nur etwa 1000 Mann 
ſtark, die ſich hauptſächlich in den Provinzen Oaxaca und Veracruz befinden 
Dem „Diario“ zufolge exiſtiren anderwärts nur kleine Banden. General 
Escobedo ſtand mit 6000 Mann regulärer Truppen in Guetaria und hatte 
ſich verpflichtet, die Regierung zu unterſtützen. 


Deutſchland. 
c Berlin, 10. April. [Deutſchlands Beziehungen zu 
Frankreich. — Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn. — Lahm» 
legung der Conſervativen. — Der Bundesrath zur Eiſen⸗ 
bahnvorlage. — Marquis Gontaut⸗Biron.] Nach der Auf⸗ 
faſſung hieſiger diplomatiſcher Perſoͤnlichkeiten geſtalten ſich die Be⸗ 
ziehungen in Deutſchland zu Frankreich immer freundlicher. Der 
Wunſch des franzoͤſiſchen Cabinets, ſich durch England nicht aus Egypten 
herausdrängen zu laſſen, hat ſeine Diplomatie gezwungen, ſich den 
übrigen Großmächten zu nähern. In wie weit die europäiſchen 
Cabinette ſich den Anſprüchen Frankreichs geneigt zeigen, das mag im 
Augenblick noch nicht entſchieden ſein. Gewiß iſt nur, daß man hier 
den franzöfifhen Forderungen Gerechtigkeit widerfahren läßt, weil fie 
nichts enthalten, was den europäiſchen Frieden gefährden könnte, 
Außerdem wird die Action Frankreichs in Egypten als ein Bindemittel 
für die ruhige Entwickelung feiner wirthſchaftlichen und inneren Inter ⸗ 
eſſen angeſehen. Der Kriegspolitik der Franzoſen iſt dadurch für 
mehrere Jahre hinaus ein wohlthätiger Zügel angelegt worden. Dazu 
hat nach dem Ermeſſen deutſcher Staatsmänner nicht wenig der Um⸗ 
ftand beigetragen, daß ſich die franzöſiſche Regierung ſelbſt durch ihr 
Eintreten in den Culturkampf der ultramontanen Bundesgenoſſenſchaft 
entäußerte. Dieſelbe hat ihr in den meiſten Ländern Europas die 
Allianzen zum Kriege gegen Deutſchland angeboten und nirgends beſſer 
als in Rom weiß man die heutige Situation zu würdigen. — Die 
von der Regierung geforderte Zinsgarantie für die Halle⸗Sorau⸗ 
Gubener Bahn wird vom Abgeordnetenhauſe wahrſcheinlich abgelehnt 
werden. Indeſſen erbeben innerhalb der Parteien manche Abgeordnete 
ihre Stimme gegen die Verwerfung der Vorlage, weil der Ankauf vor 
dem Ablaufe des jetzigen Vertrages vorauszuſehen wäre. Der Finanz⸗ 
miniſter habe mit Recht darauf aufmerkſam gemacht, daß bei der 
bevorſtehenden bedeutenden Entwickelung der Bahn es ein zu einſeitiger 
fiskaliſcher Geſichtspunkt wäre, jetzt mit dem Ankaufe vorzugehen. 
Wenn nach den vertragsmäßig feſtgeſetzten 15 Jahren die Bahn an⸗ 
gekauft würde, ſo verbliebe den geſchädigten Actionären wenigſtens ein 
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Reſt ihres Capitals, während fie ſonſt ganz ausfallen würden. Wie“ 
wir ſchon früher an dieſer Stelle nachwieſen, giebt ſich die Mehrhel 
des Abgeordnetenhauſes keinen fentimentalen Stimmungen über daß 2 
Schickſal der Stammactien der Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn hin, we 
die Abgeorbneten nicht geneigt find, die Steuerzahler für die Sünden 
der Eiſenbahnſpeculanten büßen zu laſſen. — Von einem liberalen 
Abgeordneten aus der Provinz Sachſen erhalten wir folgende Mitth 
lung: „Die Enthüllungen der „Nordd. Allg. Ztg.“, „Kreuzzeitung“ 
„Poſt“ zꝛc. über die gegenſeitigen Werbungen im Lager der anderen 
confervativen Fractionen und wie ſie ſich ſchließlich alle zuſammen 
paralyfirten und die Bildung einer Bismarck⸗Partei lahm Iren, hat 
ihre ergöglihe und auch ihre ernſte Seite. Ein hervorragender 
Beamter unſerer Provinz äußerte ſich dieſer Tage mit allem Freimuthe 
über die letztere Seite der Frage wie folgt: Fürſt Bismarck iſt ge 
nöthigt, mit den Liberalen zu gehen, weil für die Reichseiſenbahnfrage 
keine conſervative Majorität in den geſetzgebenden Körperſchaften zu 
ſchaffen iſt. Wird dieſe Situation klug ausgenützt, fo können die 
Nattonalliberalen bei den Wahlen noch einige confervative Wahlkreiſt 
erobern. — In Regterungskreiſen ſteht feſt, daß, trotz des Widerſprucht 
Baierns, Würtembergs und Sachſens in der Reichseiſenbahnfrage, der 
Bundesrath ſich in feiner Mehrheit für die Vorlage Betreffs der Ueber‘ 
tragung der preußiſchen Staatsbahnen auf das Reich entſcheiden wird. 
— Trotz der Dementis franzöfiiher Blätter gegen die Abberufung des 
Botſchafters Frankreichs am hieſigen Hofe will man in diplomatiſchen 
Regionen wiſſen, daß die Erſetzung des Marquis Gontaut⸗Biron durch 
einen der Voltaire ſchen Schule zugethanen Diplomaten nur eine Frage 
der Zeit ſei. ; 

Pelplin (Weſtpr.), 18. April. [Der hieſige Kirhenvorftand] 
hatte alsbald nach feiner Conſtitulrung im Januar d. J. bei der könit 
Regierung den Neubau eines Pfarrhauſes, der bereits im vorigen 
Sommer in Ausſicht geſtellt war, beantragt. Vor einigen Wochen 
kam nun, laut dem „Weſtpr. Volksblatt“ der Beſcheld zurück, daß die 
Regierung den projectirten Bau ſofort in Angriff nehmen werde, ſobald 
der Biſchof die Malgeſetze anerkenne. 1 

Koblenz, 10. April. [Verurtheilung.] Die Zeitungs⸗Redac⸗ 
teurin, Frau Wittwe Kirfel zu Ahrweiler, wurde heute wegen eines 
in dem von ihr herausgegebenen „Ahrweiler Volksblatt“ abgedruckten 
Gedichts, „Der Brodkorb“, worin eine Majeftätsbeleidigung gefunden 
worden, zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. Die Angeklagte 
vertheidigte ſich perjönlich. Der Verfaſſer des Gedichts wurde in con- 
tumatiam zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Hof, 10. April. [Rückkehr.] Dem „Dresdner Journal“ ſchreibt 
man: „Der frühere ſocialdemokratiſche Agitator Lienig, ehe⸗ 
mals Redacteur der entſchlafenen „Hofer Zeitung“, begab ſich infolge 
einer über ihn verhängten mehrmonatlichen Gefängnißſtrafe nach Böh⸗ 
men und blieb über Jahr und Tag verborgen. Noth und klarer ge⸗ 
wordenes Auge haben ihn gedrängt, ſich neuerdings dem zuſtändigen 
Gericht in Baireuth freiwillig zur Verbüßung ſeiner Strafe zu fielen. 
Von ſeiner Zelle aus aber ließ er vor wenig Tagen durch den „Hofer 
Anzeiger“ bekannt geben, daß ihm nicht ſechs Monate, ſondern nur 
drei Monate Gefangnißſtrafe zuerkannt worden ſeien, ſowie, daß er 
jetzt eingeſehen, „wie die fociale Frage auf dem von ihm früher ſelbſt 
verfolgten Wege nicht gelöft werden könne, infolge deſſen er auch mit 
ſeiner Vergangenheit gebrochen und ſeine Anſichten hierüber vollſtändig 
geändert habe. Solche in neuerer Zeit mehrfach vorgekommene Fälle 
weiſen trotz des Proteſtes der Socialiſten mehr wie alles Andere darauf 
in, daß die focialiftifhe Partei ſich auf dem entſchiedenſten Rückgange 


u, 


findet“. 
Kitzingen, 10. April. [Hausſuchungen.] Wie jüngſt in 
Würzburg, find auch bei den Vorſtänden des katholiſchen Bürgervereins 


Kitzingen Hausſuchungen nach dem Manuſeript der Kitzinger Reſolu⸗ 
tionen gehalten worden. Daſſelbe wurde denn auch, wie der Betreffende 
ſelbſt geäußert haben ſoll, bei dem Prediger Höͤrſchel gefunden. 
Stuttgart, 8. April. [Frhr. Hermann v. Reiſchach .] Die 
freiherrlich von Reiſchach'ſche Familie iſt durch einen neuen ſchweren 
Verluſt betroffen worden, indem der Senior derſelben, Freiherr Her⸗ 
mann Albert von Reiſchach, heute Morgens halb 6 Uhr, nach 
achttägigem Leiden in dem Alter von beinahe 78 Jahren verſchieden 
iſt. Freiherr v. Reiſchach war der Schwiegerſohn des durch ſeine 
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* eine Zeitung ausgegeben wurde, einzige — politiſche Zeitung im 


Jahre 1656 unter dem Titel: „Wöchentliche Poſtzeitung“, beaufſichtigt 
Für dieſe erhielt 1668 
der Buchhändler Gottfried Joniſch vom Kaiſer Leopold I. das Privi⸗ 
legium. Danach wurde das Einbringen aller ausländiſchen Zeitungen, 
ſowie der Nachdruck der „Poſtzeitung“ bei Verluſt des Druckes und 
20 Mark löthigen Goldes verboten, wogegen fi der Be: 
rechtigte verbindlich machen mußte, die Zeitung in der, der 
katholſſchen Leitung unterworfenen Druckerei herſtellen zu laſſen, 
ſie dem Oberamte zur Cenſur einzureichen und jedesmal zwei 
Abdrücke an die Oberamtskanzlei abzuführen. Das Privilegium ging 
dann vielfach in andere Hände über: 1690 auf den Buchhändler 


George Seidel, 1702 auf den Juris practicus Johann Georg Kavan 


als Prämie für feinen Uebertritt zum Katholicismus, den er übrigens 
bei nächſter Gelegenheit wieder ſchnoͤde preisgab, 1708 auf Karl Leo⸗ 


Fold Bachler, der dafür ſchon eine jährliche Abgabe von 800 Gulden 


entrichten mußte, 1738 auf den Amtsadvocaten Johann Franz Adametz, 
endlich 1741 auf den Buchhändler und Bürger Johann Jacob Korn 


gegen eine jährliche Abgabe von 200 Gulden, die 1801 auf 600 Thaler 
erhöht wurde. 


Seit 1690 erſchien die Zeitung unter dem Titel: 
„Ordinarii Zeitungs-Kourier“, feit 1742 hieß fie: „Schleſiſche Privi⸗ 
legirte Staats-, Kriegs⸗ und Friedens⸗Zeitung“ und noch ſpäter: 
„Schleſiſche Priollegirte Zeitung“. Sie blieb bis 1820 in Breslau 
ohne Concurrenz. Am 1. Januar dieſes Jahres erſchlen die erſte 
Nummer der jetzigen „Breslauer Zeitung“ mit der Auſſchrift: „Mit 
Allerhoͤchſter Bewilligung. Neue Breslauer Zeitung. Expedition bei 
Graß, Barth und Comp. auf der Windgaſſe. (Redaction: K. Schall. 
— Dr. Loebell.)““ Ihr Format war das der heutigen Kreis- und 
Wochenblättchen. 

Wenn mau ſich einen Begriff von dem Inhalt der ſchleſiſchen 
Preſſe des vorigen Jahrhunderts machen will, ſo muß man die La⸗ 
mentationen der Behörden und die gegenſeitigen Anfeindungen und 
Verdächtigungen der Privilegienjäger verfolgen. Darnach enthielt fie 
nichts als eine mehr oder minder ungeſchickte Zuſammenſtellung aus 
fremden Zeitungen und eine Aufklaubung aus alten Scharteken und 
verſchimmelten Anekdotenſammlungen. Es lohnte ſich wahrhaftig nicht, 
um ſolch dürftigen Zeuges willen ſo viele Vorſichtsmaßregeln wie Cen⸗ 
fur, Ablieferung von Abdrücken an die koͤniglich böhmiſche Hofcanzlet, 
Viſitationen und dergleichen in Scene zu ſetzen! 

Man braucht nicht lange nach dem Grunde dieſer Verwahrloſung 
die politiſchen Verhältniſſe jener Zeit lehrt ſie 
begreifen. \ 

Keine Theilnahme deb Volkes an öffentlichen Angelegenheiten, eine 
zum Gehorſam verurtheilte Maſſe unten, oben die Machthaber, welche 
Geſetze gaben, verwüſtende Kriege führten und Steuern ausſchrieben 


und eintrieben! Die Aufklärung konnte man da nicht brauchen; re⸗ 
ligiöͤſe Freiheit — ein verruchter Wahnſinn, politiſche Rechte — todes⸗ 
würdige Meuterei! Daher die Knebelung der Preſſe, die die Wort⸗ 
führerin aller dieſer verderblichen Ideen war. 

Von ihrer Geburt an hatte fie immer eine Schaar von Verfolgern 
hinter ſich, die nach ihrem Blute lechzten; ſtrenge Cenſurgeſetze, Viſi⸗ 
tationen und den Henker. So verſteht man die jämmerliche Be⸗ 
ſchaffenheit der ganzen damaligen Preſſe, nicht blos der ſchleſiſchen. 
Ihr Zuſtand iſt allemal ein ſicherer Maßſtab für die allgemeine gei⸗ 
ſtige und die beſondere politiſche Entwickelung eines Volkes. Ein un⸗ 
freies Staatsweſen kann das freie Wort nicht vertragen, und ein 
Polizeiſtaat ohne die äußerſten Beſchränkungen der Preſſe wäre ein 
Kerker, in dem man die Luft der Freiheit athmete. 

So lange Schleſien unter Oeſterreichs Herrſchaft ſtand, war ſeine 
beſcheidene Preſſe ganz und gar im Banne der Reichscenſurgeſetze, 
denen man in den katholiſchen Ländern am energiſchſten Geltung zu 
verſchaffen wußte. Nachdem es an Preußen gefallen war, hatte die 
Preſſe wohl beſſere Tage, aber Freiheit blühte ihr auch hier nicht. 
Denn Friedrich der Große war kein Freund der Preßfreiheit. Die 
große Zahl der von ihm erlaſſenen Reſeripte über die Ausführung 
der Cenſur beweiſen, welche Sorgfalt er dieſem Inſtitute zuwandte 
und wie ſehr er von feiner Nothwendigkeit überzeugt war. „ 
les livres et les journaux doivent nécessairement &tre sou- 
mis à la censure,“ ſchrieb er; „car autrement on compromet- 
trait la sécurité générale et le bonheur de la société!“ 
Die damalige Maxime war: etwaige Bedenken und Scrupel über die 
inländiſchen Angelegenheiten trage man hübſch beſcheidentlich und ge: 
ziemend der Obrigkeit vor; aber nicht raiſonniren und in denen Ga⸗ 
zetten politifiten! Im Jahre 1800 wurde nach einem Bericht ber 
Chronik in Breslau gegen den Dichter des Liedchens: „Ich möchte 
wohl der Kaiſer ſein“ ein Cenſurprozeß angeſtrengt, der ein großes 
Auffehen machte, man hatte nämlich dahinter einen Hochverrath ge⸗ 
wittert! Dies zur Illuſtration der damaligen Preßverhältniſſe, die 
nach den Napoleoniſchen Kriegen noch viel ſchlimmer wurden. 

Es kam nämlich die köſtliche Zeit, wo Metternich den Deutſchen 
Geſetze gab. Ein büttelhafter Zug ſchlich ſich in das öffentliche Leben 
ein und ein Gendarmengeiſt der ſchlimmſten Art begann ſeine Herr⸗ 
chaft. Er brütete auch die Karlsbader Beſchlüſſe von 1819 aus. 
Dieſe legen der Preſſe Feſſeln an, ſchnüren ſie an Händen und 
Füßen und umgeben fie obendrein mit einer Mauer von Polizei⸗ 
ſpitzeln. 

Neben Oeſterreich, wo die Demagogenhetz⸗Politik jeden Funken von 
Freiheit ausgeblaſen hatte, war namentlich Preußen ein Thal des 
Jammers für die periodiſche Preſſe. Mit eiſerner Cenſur ging man 
ihr zu Leibe, wenn ſie ſich auf das Gebiet der „Staatsangelegenheiten“ 


— 


— 


verirrte und zwang fie fo zum Goͤtzendienſt der Schoͤngeiſteret. Man 
kann das auch an der ſchleſiſchen Preſſe der 20er und 30er Jahre 
beobachten. Opern, Schauſpiele, Concerte, Seeſchlange, Geſchichts⸗ 
märchen und Märchengeſchichten — das war die ewige Schraube, um 
die fi Alles drehte; hoͤchſtens verſtieg man ſich zu wiſſenſchaftlichen 
Erörterungen, die man zeitungsgerecht zuſchnitt, wobei die anſtändige 
Langwelligkeit der „Proolnzialblätter“ das Vorbild war. Nur ſelten 
wagte man unter dem Blumengewinde von Aeſthetik und Kunſtrichterel 
einen ſchüchternen polltiſchen Gedanken einzuſchmuggeln. Ein gelungenes 
Bild von dem damaligen Zuſtande des deutſchen Zeltungsweſens ent- 
wirft Börne in einem bei Gutzkow („Börnes Leben“) abgedruckten 
Briefe: „Die deutſchen Blatter“, heißt es darin, „die politiſchen ſowohl 
als die nichtpolitiſchen, find, wenige ausgenommen, ganz unbeſchreiblich 
abgeſchmackt. Die Armuth hat doch ſonſt etwas Romantiſches, die 
Bettelei hat etwas Rührendes; aber die deutſchen Blätter haben von 
der Armuth nur das Widrige, von der Bettelei nur das Unausſteb⸗ 
liche. Ich will dieſen Gegenſtand hler nicht umſtändlich abhandeln, 
ich dürfte doch nicht Alles ſagen, was ich denke. Nur eines 
will ich berühren. Alle Zeitungen ſind alle Tage und aller Orten 
mit Berichten über Schauſpieler und Sänger angefüllt und die Aus⸗ 
länder, die unſere Blätter leſen — zu unſerem Glüde verſtehen fie 
kein Deutſch — müſſen denken, daß dreißig Millionen ehrwürdige 
Germanen nichts thäten, als ſpielen und fingen und für nichts Sinn 
hätten, als für Spiel und Geſang. Und was noch am Lächer⸗ 
lichſten iſt, dieſe Singgeſchichten ſtehen nicht in dem belletriſtiſchen 
Theile der Zeltungen, ſondern vermiſcht mit den politiſchen Nachrichten, 
ſo daß der Leſer alles Maß verlieren muß und endlich nicht mehr 
wiſſen wird, was wichtiger ſei Demolſelle Heinefetter oder Griechen⸗ 
land, Demoiſelle Bamberger oder Spanlen. . .. Man glaubt ſich 
in die Zeiten des roͤmiſchen Kaiſerreichs zurückverſetzt, wo entartete 
Fürſten und entartete Völker, dom Schlamme der Lüfte über und 
über bedeckt, mit heißdürſtigen Blicken einem Wagenführer in der 
Rennbahn nachſahen und überhörten, daß die Barbaren ſchon die 
Thore ſtürmten.“ 

Gott ſei Dank, die Zeiten haben ſich gebeſſert und die Zeitungen 
mit ihnen. 


—d. Raphael's Schule von Athen. 


Den letzten Sonntags⸗Vortrag, welcher auf Veranlaſſung des Vereins 
„Breslauer Preſſe“ am vergangenen Sonntag, Nachmittags 5 Uhr, im 
Muſikſaale der Univerſität veranſtaltet wurde, hielt der Director unſeres 
Maudalenäaums, Herr Dr. Heine, vor einem trotz des heiteren, milden 
Frühlingstages immerhin noch zahlteichen Auditorium. Auch wir wurden, 
geſteden wir es, mächtig angezogen, uns der buntfarbigen Menge des Volks 
amzuſchließen, welches, aus des langen Winters eiſiger Umarmung ſich los⸗ 
löſend, in hellen Haufen zu den Thoren hinausſtrömte, hinaus in die lachende, 


r 
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Freundſchaft und geſchäftlichen Verbindungen mit Schiller und Goethe 
bekannten Chefs der Cotta'ſchen Buchhandlung, des Frhrn. Johann 
Friedrich v. Cotta, und hatte mit ſeinem im Jahre 1863 verſtor⸗ 
benen Schwager, Freiherrn Georg von Cotta und dann mit deſſen 
zweltälteſtem Sohne, Frhrn. Carl v. Cotta, dem gegenwärtigen Ge⸗ 
ſchäfts⸗Repräſentanten dieſes Famillenzweiges, einen, man kann ſagen 
balb hundertjährigen Antheil an den weitverzweigten Inſtituten dieſer 
Firma. Frhr. Hermann v. Reiſchach war eine durch ſeine hohe, bis 
in die letzten Tage noch ungebeugte ritterliche Geſtalt, feine vielen 
vortrefflichen Charaktereigenſchaften in den weiteſten Kreiſen bekannte 
und beliebte Perſönlichkeit, deren Hinſcheiden allgemeines Bedauern 
und einen um ſo ſchmerzlicheren Eindruck hervorruft, als es gerade in 
dem Augenblicke erfolgt, wo die Leiche ſeines älteſten, am 5. d. ver⸗ 
ſlorbenen Sohnes, des Frhrn. Hermann Albert von Reiſchach jun., 
in der Familiengruft zu Nußdorf beigeſetzt wird. Glücklicherweiſe war 
dem greiſen Vater auf ſeinem Krankenlager der Schmerz erſpart ge⸗ 
blieben, von dem plötzlichen Tode ſeines Lieblingsſohnes Kunde zu er⸗ 


halten. 
Oeſterreich. 

Wien, 10. April. [Die magyarifhen und die fer: 
piſchen Drohungen.] Die Verhandlungen der beiderfeitigen Mi⸗ 
niſterien über die Reviſion des Ausgleiches rühren ſich nicht vom Flecke. 
So viel iſt gewiß, wenn auch im übrigen der Schleier des tiefften 
Gebeimnifje die Ergebniſſe oder vielmehr die Reſultatloſigkeit der Be: 
rathungen deckt. Darum iſt aber doch an den Gerüchten einer Ca⸗ 
binetskriſis, die ſeit geſtern wieder im Umlaufe ſind, kein wahres Wort. 
Es find das ebenſo müßige Sonntags⸗Amuſements, wie die Drohun⸗ 
gen der Peſter Blätter, die Tisza zwingen wollen, es zum ſofortigen 
Bruche zu treiben, damit Ungarn die Freiheit der Entſchließung über 
feinen Zolltarif und feine eigene Nationalbank zurückerlange. Ich kann 
nur immer auf das beſtimmteſte wlederbolen, daß in denjenigen 
Kreiſen, bei denen denn doch am Ende die Entſcheidung ruht, eher 
an alles Andere gedacht wird, als den herrſchenden Dualismus bis 
zur reinen Perſonalunion mit getrennten Zollgebieten zu erweitern. 
Im Gegentbeile! Man hat während der orientallſchen Krifis ſchen an 
der vorhandenen Doſis von Zwieſpaltigkeit für die Zeit einer auswär⸗ 
tigen Action gerade genug bekommen. Dieſen höheren Willen zur 
Anſchauung zu bringen, iſt die Aufgabe des Grafen Andraſſy, der den 
letzten drei Miniſter Conferenzen beigewohnt hat. Es iſt auch gar 
nicht ſo ſchwer abzuſehen, in welcher Richtung die ſchließliche Verſtän⸗ 
digung ſich bewegen wird, wenn man bedenkt, daß Tisza nicht ohne 
irgend einen Erfolg in der Verzehrungsſteuer⸗Frage, und unſere Re⸗ 
gierung nicht ohne Prohibitivzölle für unſere Eiſen⸗ und Baumwoll⸗ 
Lords vor ihre reſpectiven Parlamente treten können. Schon nennt 
man in unterrichteten Kreiſen den Betrag einer Million als die Nach⸗ 
beleſtung, die den Erblanden in Form kleiner Zugeſtändniſſe bezüglich 
der indirecten Steuern zufallen ſoll; aber dieſelbe wird inſofern ver: 
ſteckt werden, als die Quote Ungarns für die Geſammiſtaats⸗Angele⸗ 
genheiten von 30 auf 31 Procent erhöht wird. So ſollte es ſchon 
nach den Berathungen von 1867 der Fall ſein; doch übernahmen 
wir damals volle 70 pCt. eben mit Rückſicht auf die Steuer⸗Reſtitu⸗ 
tionen, auf welche Ungarn verzichtete. Zum Danke für dieſe Mehr⸗ 
Anſtrengung unſerer Steuerzahler wird die Peſter Regierung dann 
einwilligen, ihre und unſere Steuerzahler auch noch in die Taſchen 
unſerer Großinduſtriellen Monopolspreiſe für Tuchkleider und Eiſen⸗ 
waaren zahlen zu laſſen. Man braucht wahrlich kein Oedipus zu 
fein, um dieſen Verlauf der Dinge mit ziemlicher Zuverſicht zu ſkiz⸗ 
ziren. Unb ebenſo wenig wie die magyariſche, regt die ſerbiſche Kriegs⸗ 
luſt die Regierung auf. Die dortige Kaufmannswelt braucht wieder 
einmal ein Zahlungs⸗Moratorium und die Regierung will ein Motiv 
haben, um das „freiwillige Zwangsanlehen“ einzutreiben. Voils 
tout! Dazu kommt die Aufregung am geſtrigen Palmſonntage, dem 
Gedenkfeſte des Tages, an dem Miloſch die Seinen zum Kampfe gegen 
die Moslim aufrief. Darüber, daß Milan von Belgrad aus nicht mit 
Herrn Koljevic die politiſchen Zirkel der drei Katſermächte ſtören wird, 
iſt man vollkommen ruhig. 


Frankreich. i 
* Paris, 9. April. [Die Handels Verträge! Bis zum 
Juni nächſten Jahres, ſchreibt man der „N..“, C TTTTTTTTCTCTCTſTTVTVTTVTVTdTſTdXTſVTVTTTdTꝓvdTſTdXTſVTdTVT—VdTſ—TT7T—TV—7TW—T7TfTVTſ—TWT—T—V—T—V—FTW—V—V—V——VT————T———— en ſämmtliche 


ſonnige Landſchaft, wo auf grünender Flur die erſten Blumen, auf Strauch 
und Baum ſchwellende Kaospen in zablloſer Menge dem jungen Lenz luſtvoll 
entgegen jabeln! Allein der angekündigte Name des Redners, ein Name 
von gutem Klange, übte eine mächtige Anziehungskraft, unſere Schritte zu 
der altehrwürdigen alma mater zu lenlen, wo gerade in dieſem Winter fo 
viel des Belehrenden und Unterhaltenden in freigebigfter Weile geboten wor: 
den iſt. Und wir ſind für unſere Drangabe eines körperlichen Genuſſes 
3 einen ſchönern geiſtigen Genuß in vollem Maße entſchädigt worden. 
Ehe der verehrte Redner feinen geiſtvollen Vortrag über „ Raphael's 
Schule von Athen“ begann, wurde zum beſſeren Verſtändniß deſſelben eine 
große Anzahl pdotolithegraybiſcher Abbildungen des herrlichen Gemäldes nach 
dem berühmten Kupferſtiche Volbato's unter die Zubörer zu bleibendem freund: 
lichen Andenken bertheilt. Abgeſehen von ſeiner Schönheit bietet das Bild, 
wie Redner einleitet, ein doppeltes Intereſſe, theils durch den Streit über 
ſeine Deutung, der noch in den neueſten Tagen zwiſchen den hervorragendſten 
Kunfttrititern geführt iſt, theils durch die 0 nach der Berechtigung dieſer 
Gattung maleriſcher Darſtellung — Tan 

Es giebt Werke der künſtleriſchen bantaſie, die, unberührt von den ver⸗ 
beerenden Einflüſſen des Alters, deute ebenſo friſche Theilnahme erwecken, 
wie in den erſten Tagen ihrer Vollendung, die erhaben über die Beſonder⸗ 
beit ihres Volks, von auswärtigen Nationen ebenſo gewürdigt und genoſſen 
werden, wie von der eignen, und dem künſtleriſchen Geiſte auf Jahrhunderte 
die Bahnen anweiſen, auf denen der einzelne Künſtler weiter zu ſtreben und 
die allgemeine Volksphantaſie ſich zu läutern hat. Wenn man nach ſolchen 
Werken die Bedeutung eines ganzen Volkes für die Entwickelung der Kunſt 
mißt, fo liegt diefelbe für die Italiener unſtreitig in der Malerei in der 
letzten Hälfte des 15. und in der erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts, wie 
fie ſich vor Allem in Raphael's Wandgemälden in den päpſtlichen Gemächern 
des Vaticans darſtellt. 

Als am Ende des 15. Jahrbunderts das Papſtehum im Zenith ſeiner 
Macht ſtand und das Centrum bildete für das geiſtige Leben der europäifchen 
Nationen, von dem es ſich nicht wie beute feindſelig abſchloß, faßte Nico: 
laus I. zuerſt den Plan, dieſer Weltſtellung in den Vaticaniſchen Gebäuden 
einen würdigen Ausdruck zu geben. Als erſte und großartigſte Kirche der 
Chriſtenheit ſollte ſich der Dom von St. Peter erheben und daneben der 
Vaticaniſche Palaſt, gleichſam eine Stadt für ſich, die Wohnungen der Car⸗ 
dinale und des ganzen päpſtlichen Hoſſtaates umfaſſen. Sixtus IV. und 
Werk fort, aber vor allen ergriff den Plan 
Julius II. mit dem Feuereifer, der dieſen ebenſo friegerifchen wie kunſtſinni⸗ 

en Papſt beſeelte. Er berief im Jahre 1508 Raphael nach Rom zur Aus: 
5 chmückung der päpftliben Zimmer, denn, erfüllt don glühendem Haß gegen 
feinen Vorgänger, wollte er die Räume nicht benutzen, welche die Gräuel⸗ 
ibaten des Borgia geſehen hatten. 4 Zimmer waren ihm zugewieſen und 
er malte, unterſtützt von feinen Schülern, 12 Jahre daran, bis zu ſeinem 
Tode, ja das größte der Bilder, die Conſtantinſchlacht, wurde erſt nach ſeinem 
Tode von Giulio Romano ausgeführt. Raphael that ſich aber auch nie genug; 
in Colorit und Compoſition wußte er immer neue Weiſen aufzufinden, um 
das Vollendete zu leiſten. Der Schönheit der Gemälde entſprach die Pracht 
der übrigen Ausſtattung der Zimmer, die kunſtvoll e Thüren, der 
Fußboden von glaſutem Eſtrich, die bemalten Fenſter. Die Räume find, 


Alexander Borgia ſetzten das 
übrigens für die Gemälde, welche in Fresko ausgeführt ſind, nicht beſonders 
günſtig. Aber Rapbael bat dieſe Schwierigkeit jo geſchickt überwunden, fo 
daß Die architektoniſche Anlage der Zimmer und der künſtleriſche Gedanke, 
eins geworden erſcheinen. 

Von wem der Plan der Ausſchmückun 


im Ganzen entworfen iſt, läßt 
Daß 


ſich nicht mit Sicherheit angeben. apſt Julius II. ſelbſt einen vor⸗ 


herigen Werthe in Gewichts zoͤlle umgewandelt; das iſt die weſentlichſte 


* 


Handels verträge, welche Frankreich mit anderen Nationen abgeſchloſſenf großen Sieg über England erfochten habe. Daß aber der Herzog, 
bat, zu Ende. Seit einem Jahre werden Vorarbeiten für die Re- der vom „Univers“ ſchon ganz beſonders ſcharf angegriffen wird, ſich 
viſtonsunterhandlungen gemacht. Nachdem die Handelskammern ihre zum Rücktritt gezwungen ſehen würde, iſt nicht wahrſcheinlich, denn er 
bezüglichen Berichte erſtattet, wurde im October v. J. das Comité] dürfte augenblicklich ſchwer zu erſetzen ſein. 
consultatif des arts et manufactures beauftragt, einen Tarif: [Die Commiſſion des hoheren Unterrichts] hat Mr. 
Entwurf auszuarbeiten, welcher dann den künftigen Unterhandlungen] Spuller zum Berichterſtatter ernannt und folgende Redaction ange⸗ 
als Grundlage dienen ſoll. Seit einigen Wochen liegt die Arbeit des nommen: 
Comite in Druck vor. Wo immer es thunlich war, wurden die bis⸗ „Einziger Artikel. Die Beſtimmungen der Artikel 13, 14 und 15 des 
Geſetzes vom 12. Juli 1875 ſind aufgehoben; ſie werden durch die folgenden 
Aenderung des Entwurfes gegenüber dem bisherigen Tarife. Sodann A 13. 
iſt zu bemerken, daß bei jener Umwandlung manche Anfäge erhöht] leibung eines Grades bezwecken, können nur dor den Staatsfacultäten abge⸗ 
worden find; Frankreich iſt bekanntlich auch nicht frei von ſchutzzoͤllne⸗ legt werden. 
riſchen Tendenzen. Der Entwurf iſt nun dem Conseil Superieur] Art. 14. Die Eleven der freien Facultäten, welche Examina behufs Er⸗ 
du commerce unterbreitet und wird bei der Berathung noch manche erg a wunſchen, haben darzulegen, daß fie in den 
2 gefolgt ſind, die von den Reglements vorge⸗ 
| Mobificatton erleiden. Sie wiſſen, daß Frankreich und die Schweiz ſchenden⸗ Zahl von Vorleſungen belegt haben und daß fie in den vom fol⸗ 
ſchon voriges Jahr mit Italien Unterhandlungen, betreffend die Re⸗ genden Artikel vorgeſchriebenen Bedingungen genügen. 
viſton ihrer reſp. Handelsverträge gepflogen haben. Man iſt damit Art. 15. Die Eleven der freien Facultäten ſollen denſelben Beſtimmun⸗ 


gen wie die der Staatsfacultäten unterliegen, namentlich was die vorange⸗ 
noch nicht weit gekommen. Wie ich aus zuverläſſiger Quelle weiß, benden Bedingungen des Alters, der Grade der belegten Vorleſungen, des 


Vorbereitungscurſus in den Hoſpitälern, die Zahl der zur Erlangung jeden 


Man iſt aber um gar keinen Schritt vor: verſchiedenen Graden betrifft. 
1 5 0 Ein im oberen Rath des öffentlichen Unterrichts berathenes Reglement 
ſoll die Bedingungen ietfeßen, unter denen ein Student von einer Facultat 
zur andern übergehen kann.“ 


[Der Fürſt de Lucinge⸗Faucigny.] In Verſailles iſt gegen? 


Unterhandlungen geſendet. 
wärts gekommen. Es trat der bekannte Miniſterwechſel ein; nachdem 
die ſchweizeriſche Delegation drei Wochen lang gewartet, wurde ihr 
von Herrn Melegari, früher italieniſcher Geſandter in Bern, fetzt 


Miniſter des Aeußern, einfach erklärt, daß die Unterhandlungen jetzt sa ig viel die Rede von der Wahl des Füͤrſten de Lucingerzancignp, die 
nicht aufgenommen werden können, worauf die ſchweizeriſche Delegation] ebenfalls für ungiltig erklärt werden fol. Dieſer Fürſt it ein Enkel des 
Herzogs von Berty, des Vaters des Grafen von Chambord. Der Herzog 
batte nämlich, als er in London in der Verbannung lebte, eine Engländerin 
gebeirathet, mit der er zwei Kinder hatte. Das eine derſelben, ein Mädchen, 
berbelralbeie ſich mit dem ſavoyiſchen Fürſten de Lucinge⸗ 
Um den dringenden Wänſchen Italiens zu entſprechen,] Sproſſe dieſer Verbindung iſt der jetzige Deputirte. 
ſei in Paris in der Rue du Bac geboren worden. Da er aber obne 

mächtigung der franzöſiſchen Regierung in Oeſterreich diente und ſogar 1859 


wieder abreiſte. Man dürfte jetzt in der Schweiz kaum mehr fo bereit: 
willig zu Unterhandlungen die Hand bieten, wie es bisher der Fall 
geweſen iſt. Der ſchweizeriſch-italieniſche Vertrag dauert bis zum 1. 
Mai 1877. 
iſt die Schweiz ſchon voriges Jahr in Unterhandlungen eingetreten, 
um mit dem 30. Ile d. J. an die Stelle des bisherigen den 15 
Vertrag treten zu laſſen. Italien erwartete in Folge der neuen Ver⸗ Nationalit det Für in dem Denn een Gofe 
träge eine Mehreinnahme von etwa 30 Millionen, in keinem Falle e ii „ * . eat re 
dürfte aber jetzt die Schweiz auf ihren Vertrag vor deſſen Ablauf ver: | beirathet. 

zichten. Zwiſchen Italien und Oeſterreich ſind bekanntlich die Ver⸗ 
tragsunterhandlungen ebenfalls ohne Endreſultat. Frankreich hat Italien 
rund erklärt, daß es gegenwärtig mit Italien keinen Vertrag auflg 
längere Zeit eingebe, ſondern feine Handelsverträge mit allen contra: 


hirenden Nationen gleichzeitig abihließen werde. ſchreibt man der „K. Z.“, iſt die religtöſe Frage entſchieden in ein 

[Zur egyptiſchen Anleihe.] Die ſchon geſtern gemachten anderes Fahrwaſſer getrieben worden. Sowohl die Regierung, als 
Mittheilungen über das Scheitern der franzöſiſchen Finanzpläne für] auch der vom Congreſſe ernannte Ausſchuß, der den Verfaſſungsent⸗ 
Egypten haben ſich vollſtändig beſtätigt. Die officidfe „Agentur Havas“ wurf prüfen ſoll, ſcheint geneigter, der öffentlichen Meinung in Spa 
theilt jetzt mit, daß der Khedive auf die ihm von Frankreich gemachten nien und in den Nachbarländern Rechnung zu tragen. Das Inter⸗ 
Anträge nicht eingegangen iſt, den Franzoſen angerathen hat, ſich den eſſe, welches der berüchtigte dunkle Paragraph überall im Auslande 
Engländern und ihren Vorſchlägen anzuſchließen und die Verfallzeit erregte und die keineswegs freundliche Bebandlung, die ihm von dem 
der Schatzſcheine, für welche 7 pCt. bezahlt werden, hinausgeſchoben.] größten Theile der liberalen europätichen Preſſe zu Theil wurde, find 
Von dem Umſtande, daß die großen Geſellſchaften ihre egyptiſchen nicht ohne Einfluß auf Herrn Canovas geblieben. Er hat noch recht⸗ 
Schatzſcheine nicht los werden können, fürchtet man, fo ſchreibt man zeitig eingeſehen, daß es für die junge Monarchie gefährlich fein 
der „K. 3,“, ernſte Folgen für die finanziellen Verhältniſſe in Paris. könnte, allein gegen den Strom des Fortſchritts anzukämpfen. In 
Die Schatzſcheine (d. h. die ſogenannte ſchwebende egyptiſche Schuld) der letzten Sitzung des genannten Prüfungs⸗Ausſchuſſes, wo die Re⸗ 
betragen ungefähr 600 bis 700 Millionen. Davon haben die großen gierung vertreten war, wurde daher beſchloſſen, den $ 11 im Sinne 
Finanzgeſellſchaften in Paris 250 Millionen, Egypten (phauptſächlich] der Unverletzbarkeit der Tempel und Kirchhöfe zu deuten. Kein Spa⸗ 
Alexandrien) 57 England 100 und 100 befinden fi in verſchiede⸗nier kann fortan wegen ſeines Bekenntniſſes verfolgt werden, fo lange 
nen Händen, d. b. fie wurden in Paris in Report gegeben. In daſſelbe mit der christlichen Moral vereinbar it, und Alle find zum 
Paris befinden ſich demnach an 350 Millionen egyptiſcher Satzſcheine, Staatsdienſt berechtigt. Indeſſen dürfen die Nichtkatholiken außerhalb 
die nach den letzten Erlaſſen des Khedive nicht mehr an den Mann ihrer Tempel und Kirchhöfe keine kirchliche Handlung vornehmen; jede 
zu bringen find. Denn trotz des günſtigen Berichts von Cave glaubt äußere Kundgebung ift ihnen ſtreng unterſagt, und namentlich fellen 
man nicht, daß Egypten in Zukunft für feine Schuld mehr als 5 pCt. ſie nicht durch Inſchriften die Orte ihrer Verſammlung öffentlich. 
zu zahlen im Stande fein werde. Für die Deckung der Zinſen blei⸗ kennzeichnen. Auch in Betreff der Freiheit in Wort und Schrift, 
ben nämlich nur hundert Millionen übrig. 


ade dez und ein 


Spanien. 


e 4. April. [Zur religisſen Frage. — Aus dem 
ongreß. — Romero Robledo. — Die baskiſchen Fueros. 
— Rothſchild. — Perſonalien.] In den letzten 48 Stunden, 


Der erſte Schritt zur wofür der „Imparcial“ täglich eine Lanze einlegt, müſſen fie ſich mit 


Alle Examina und vorbereitenden Prüfungen, welche die Ver⸗ — 


erſelde behauptet, er 1 


den Ktieg gegen Frankreich mitmachte, ſo beſtreitet man ſeine franzöſiſche 


1 


Herabſetzung des Zinsfußes iſt durch die letzten Decrete, welche der dem Hinweis auf die weiſe Geſetzgebung über öffentliche Verfammlun: 


Khedloe erlaſſen, bereits geſchehen, und man muß ſich darauf gefaßt] gen und Preſſe begnügen. Immerhin iſt es ein erfreuliches Zeichen, 
halten, daß ähnliche Maßregeln nachfolgen. — Der hier weilende eng⸗ daß an die katholiſchen Preßerzeugniſſe in Zukunft derſelbe Maßſtab 


ein Fenſter d 


liſche Miniſter des Auswärtigen hatte geſtern eine Beſprechung mit gelegt werden wird. 


Die kirchlichen Veroͤffentlichungen werden ſcharf 


feinem franzöſiſchen Amtsgenoſſen, deren Gegenſtand die egyptiſchen überwacht und müſſen, wie alle übrigen Tageblätter, zwei Stunden 


Angelegenheiten waren. 
lands ſind jedenfalls nicht zu erwarten. 


hat der ſchweizeriſche Bundesrath auf Einladung der italieniſchen Re⸗ 
gierung Anfangs vorigen Monats eine Delegation nach Rom für jene Grades erforderlichen Prüfungen und den geſetzlichen Zeitraum zwiſchen den 


wiegenden Antheil daran gehabt hätte, iſt nicht wabrſcheinlich, weil jeine 
Natur eine weſentlich prakliſche war. ir wiſſen indeß, daß Raphael in 
ſeinen biſtoriſchen Darſtellungen die Wahl ſo treffen mußte, daß dieſelben 
zugleich eine Anſpielung auf die Geſchichte des Papſtes enthielten. Andere 
mächtige Perſönlichkeiten mochten ihren Einfluß geltend machen, um ihr 
eigenes Portrait oder das eines andern auf eines der Bilder zu bringen. 
Raphael's Geiſt überwand auch dieſe Hemmniſſe, FR biſtoriſchen Bilder ent⸗ 
zückten und obne Kenntniß der verſteckten Symbolik nicht minder, ja wir 
würden dieſe Symbolik kaum ahnen, wäre ſie uns nicht antiquariſch über 
liefert. Freilich bewirkte das Hereinreden des Hofes, daß in den übrigen 
. kein jo harmoniſch durchgeführter Plan ſich zeigt als in der camera 
elle segnatura. Hier pflegten die Gnadenſachen in Gegenwart des Papſtes 
verhandelt, die bewilligten unterſiegelt zu werden, da hatte der Raum ſelbſt 
eine höhere Rh die der Künſtler erfaßte. 

Da der viereckige Raum durch ein Kreuzgewölbe überſpannt iſt, deſſen 
Bogen tief herabgehen, waren dem Künſtler 4 Segmente der Decke und 4 
oben in = Halbkreis er Wände geboten, von letzteren 2 durch 
ichbrochen. In den Segmenten der Decke malte Raphael auf 
moſafkähnlichem Goldgrunde die 4 großen allegoriſchen Sinnen, gleichſam 
als Ueberſchtiften der darunter befindlichen Gemälde: die Theologie, Juris: 
prudenz, Philoſophie und Poeſie. Redner rechnet fie nicht zum Schoͤnſten, 
was Raphael geleiſtet hat. Das Kalte und Verſtandesmäßige, das allego⸗ 


tiſchen Figuren meiſt anhaftet, iſt nur in der Poeſie völlig überwunden. 
Dieſe, eine herrliche Geſtalt, ſitzt in den Wolken, die Lyra in der Hand. Ihr 
mit dem Laube des Muſengottes bekränztes Haupt, das mit Sternen ge: 


ſchmückte Schulterband und ihre weit ausgebreiteten Schwingen deuten auf 
den Flug in böheren Regionen, wobin ſie ibren begeiſterten Blick richtet. 
Zu ihren Füßen ſitzen 2 Genien. Unter der Figur der Thedlogie befindet 
ih das Bild, das man mit wenig zutreffendem Namen „Disputa“ genannt 
bat. Es ſtellt vielmehr das Erlöſungswerk im Himmel und auf Erden vor. 
Die eine Fenſterwand enthält den Parnaß, Apollo von den Muſen und 
Dichtergeſtalten umgeben, unter denen Homer, die Sappho, Virgil und Dante 
deutlich charakteriſirt find. Die gegenüberſtehende Wand hat die allegoriſchen 
Figuren der 4 Cardinaltugenden. Die 4. Wand endlich bietet uns 57 
der Geſtalt der Philoſophie die ſog. Schule von Athen. Eine prächtige, 


ihren ganzen Verhältniſſen äußerſt barmoniſche Halle öffnet ſich unſerm Bid, b 


auf 4 Stufen fteigt man empor 2 Mitlelraume, deſſen Bogengang ſich 
binten in das Freie öffnet. Die Bildſaule des Apollo, des Muſenführers 
und der Pallas, der Göitin der Weisheit, ſtehen links und rechts von der 
Mittelballe in Niſchen, und gleichſam unter dem Schutze dieſer Götter haben 
ſich eine große Zahl Männer verſammelt, die, meiſt in Gruppen vereint, 
lehrend und lernend, disputirend und betrachtend der Forſchung und Erkennt: 
niß fi hingeben, nur wenige ftehen vereinzelt, auch ſie in Betrachtung ver⸗ 
ſunken, jo daß es doch ein Trieb der Erkenntniß iſt, der alle bier vereint. 
Unſern Blick zieben ſofort die beiden erhabenen Geſlalten auf ſich in der 
Mitte der Halle, die der Künſtler als Mittelpunkt des Ganzen angeſeben 
wiſſen will und die er durch die Aufſchrift der Bücher, welche ſie halten, als 
Plato und Ariſtoteles charakteriſirt dat. Auch der bekannte Kopf des Sokrates 
macht ſich uns ſogleich in der Mittelgruppe links bemerklic. 

Wie iſt nun das Bild im Einzelnen zu deuten? Die ee und 
Nachfolger Raphael's baben das Bild in verſchiedenſter Weiſe aufgefaßt und 
erkläit. Jahre 1523, alſo nur 3 Jahre nach Rapbael's Tode, ſtach 
Agoſtino Veneziano die figende Gruppe im Vordergrunde; er ſah darin die 
4 Evangeliſten. Vaſari meint, Sina‘ babe darſtellen wollen, wie die 
Theologen die Philoſophie und Aſtrologie mit der Theologie in Einklang 
bringen, alle Gelehrten der Welt ſeien abgebildet, welche unter einander in 


Beſondere Zugeſtändniſſe von Seiten Eng⸗ vor ’ihrer Ausgabe dem Gouverneur vorgelegt werben. 


Viele Biſchofe 


Decazes hat in feinen Blät⸗ haben deswegen ihrer Diöcefanblättihen „aus Mangel an Preßfrei⸗ 
tern zu offen ankündigen laſſen, daß Frankreich in Egypten einen 


heit“ eingehen laſſen und ergehen ſich über das Miniſterium, nament⸗ 


verſchiedener Weiſe ihre Meinu ag Auch 77... ] ͤ . mw! ] ]m-!n.,. No RERREDFeREEN Wat Fe fiebt in der 
Gruppe links dun Gvanı eliſten. ain Ghiſi hält in einer Erklärung zu 
ſeinem Kupferſtich den Plato für Paul us, wie er den Götzendienſt tadelt und 
das jüngſte Gericht und die Auferſtehung der 8 durch den auferſtandenen 
Cbriſtus verkündet. Stiche aus dem Jahre 1617 gaben nun den Mittel⸗ 
figuren — Ariſtoteles iſt inzwiſchen zum Petrus e — ſogar Heiligen⸗ 
ſcheine. Durch alle dieſe Deutungen klingt die Abſicht hindurch, das Bild 
der kirchlichen Rechtgläubigkeit genehm zu machen. Mit jeder neuen Deutung, 
mit jedem neuen Stich tritt dieſe Abſicht deutlicher in den Vordergrund. 
Dagegen ſprach Bellori, von dem wir am Ende des 17. Jahrhunderts 
die erſte ſyſtematiſche Beſchreibung der Gemälde in den Gemächern 
des Vaticans haben, die Erklärung aus, es fei die Entwickelung der griechiſchen 
Philoſophie dargeſtellt. Und dieſe Anſicht bat allgemeinen Beifall gefunden, 
bis in ya eit Grimm die frühere Anfiht von Paulus Predigt in Athen 
wieder au 


Iſt nun Belloni’s Anficht die richtige, wie konnte fo früh ſchon das rich⸗ 


tige Verſtändniß des Bildes verloren geben? Als die Reformation in Deutſch⸗ 
land ihr Haupt erhob und raſch ſich verbreitete, als auch in Italien die neue 


— — 


Lehre rege Unterſtötzung und — fand, da drängte das Papſftthum zu 1 


Reaction. Den gewaltigſten Umſchwung aber brachte das Unbeil vor, das 
1527 die Horden der Landsknechte über Rom brachten. Papſt . 
brachte die letzten Jahre unter fortwährenden Kämpfen zu, ſein Nachfolger 
Paul III. war nur bemüht, die Autorität des beiligen Stuhles zu reiten; 
ftatt des klaſſiſchen Freimaurerordens der Akademie entſtand der Orden Jeſu 
und Paul IV. Borromeo ſchlug den wiſſentſchaftlichen Geiſt in die Kelten 
von Inder und Cenſur. So ſtand man ſchon in der Mitte des Jahrhun⸗ 
derts in Italien der humaniſtiſchen Bewegung beinahe ebenſo fremd gegen⸗ 
über, wie die Renaiſſ 85 ſich zur mittelalterlichen Cultur ſpröde ver⸗ 
balten hatte. Die kirchliche Orthodoxie, in ibrem Siegeslauf begriffen, dul⸗ 
dete keine Weltanſchauung, welche in ihrer genialen Ungebundenbeit auch die 
Schranken des Chriſtenthums zu durchbrechen ſich anſchickte, daher die Ver⸗ 
‚= ein Bild, wie die Schule von Athen, den neuen Anſchauungen anzu⸗ 
paſſen. 

Redner widerlegt nun im Weiteren Grimm's Deutung und zeigt, wie ſich 
vom äſtbetiſchen Standpunkte gerechte Bedenken auch gegen die Anſicht er⸗ 
eben, welche jede einzelne Figur des Bildes auf beſtimmte Philoſophen und 
Syſteme gedeutet hat. 
Grunde? Die Gewalten des geiſtigen Lebens ſollten, wenn wir den Plan 
des ganzen Zimmers im — behalten, als gegenwärtig dargeſtellt werden 
bei den wichtigen politiſchen Acten, für die das Zimmer beſtimmt iſt. Die 
Bildung der Zeit aber berubte theils auf der chriſtlichen Religion, theils auf 
dem aus dem Studium antiker Philoſophen und Dichter hervorgegangenen 
Humanismus. Wie Raphael alſo auf der gegenüberliegenden Wand das 
Erlöſungswert im Himmel und auf Erden dargeſtellt bat, ſo zeigt er uns 
bier die humaniſtiſche Bildung, indem er den Widerſcdein der philoſophiſchen 
Forſchung und Erkenntniß in den verſchieden gearteten Individnen zur Darſtel⸗ 
lung bringt. Redner gab nun eine naturgetreue Beſchreibung der einzelnen 
Gruppen und Figuren des berrlichen Bildes in anmuthiger Form, auf die 
einzugeben wir Abſtand nehmen müſſen, weil hierzu die Beigabe des Bildes 
wee AN wäre. 

ild von der äſthetiſchen Seite betrachtet, hat Rapbael den Vorwurf 
hermicen, die äußere Geſchichte der Entwickelung der Bbiloipbie in einer 
Reihe von Porträts darzuſtellen, er giebt vielmehr ideale Geſtalten, die, wie 
Redner ſich ausdrückt, das ganze Forſchen des in lauter leben⸗ 
dige Demonſtration und lebendiges Zuhören überſehen. Freilich fehlt = 
Bilde das dramatiſche Intereſſe, wie es ein hiſtoriſches Bild * ruft. Das 


cher Gedanke liegt denn nun dem Bilde zu 


7 
wer 


lich feit deffen Einlenken in der religiösen Frage, in groben Sämähun| 


den König, 


gen. — Die geſtrige Sitzung des Congreſſes bot nur in fo fern 
Intereſſe, als gelegentlich einer Debatte über die Vereinbarkeit des 
Deputirtenmandats mit der Stellung eines commandirenden Generals 
Romero Robledo ſich beikommen ließ, die Handlungen eines früheren 
Cabinets, dem er und Martin de Herrera angehört hatten, in ſcharfen 
Ausdrücken zu tadeln. Groß war die Heiterkeit, als General Lopez 
Dominguez dem Herrn Miniſter dieſen Umſtand ins Gedächtniß zurück⸗ 
rief. Eire derartige Schlappe giebt den Gerüchten über Veränderun⸗ 
gen im Cabinet neue Nahrung. Unter Anderem moͤchte man auch 
den Kriegsminiſter gern erſetzen. Derſelbe ſoll ſich, wie ehedem Herr 
Duran 9 Lira, zu viel Rath beim päpſtlichen Nuntius holen. Im 
Senat ſpricht heute Herr Sanchez Silva gegen die baskiſchen Fueros. 
Obgleich man dieſer Rede mit Spannung entgegenfieht und der Con⸗ 
greß der Deputirten ſogar keine Sitzung hält, um dieſelbe anzuhören, 
iſt nicht anzunehmen, daß dadurch ein neues Licht auf die Sache ge⸗ 
worſen wird, oder daß der alte Senator aus Sevilla Herrn Cano oas 
hart zu Leibe rückt. — Die Anweſenheit eines Chefs des Hauſes 
Rothſchild in Wien giebt Anlaß zu allerlei Gerede über Anleihen, 
Verpachtung der Tabaksrente und dergleichen mehr. So ſehr es auch 
im Intereſſe der Inbaber ſpaniſcher Siaatspapiere zu wünſchen wäre, 
daß ein derartiges Abkommen getroffen würde, eben ſo wenig kann 
dies als beſtimmt, oder auch nur als wahrſcheinlich betrachtet werden. 
Herr Rothſchild iſt auf einer Hochzeitsreiſe begriffen und wird ſich 
augenblicklich deren Freuden nicht durch einen Blick in das undurch⸗ 
dringbare Wirrſal ſpaniſcher Finanzwirthſchaft verbittern wollen. — 
Heute Morgen iſt Prinz Leopold von Baiern hier eingetroffen und 
im Hotel de la Paix abgeſtiegen. Er beſuchte im Laufe des Tages 
fuhr mit demſelben aus und wird heute Abend an der 
Tafel im königlichen Schloſſe thellnehmen. Da der Prinz ein ſtrenges 
Incognito bewahren will, fo unterblieb jeder offictelle Empfangs. 


Belgien. 

Brüſſel, 8. April. („Ordre moral.“] Die „Flandre liberale“ 
erzählt Folgendes: Offiziere in Uniform wohnten einem Civilbegräbniß 
bel, welches vergangene Woche in Gent ſtattgehabt hat. Am nächſten 
Morgen wurden dieſe Offiziere vor dem Oberſten ihres Regiments ge⸗ 
rufen, welcher ihnen im Namen des commandirenden Brigade⸗Gene⸗ 
rals einen Verweis dafür ertheilte, daß fie an einer „antireligiöſen“ 
Kundgebung Theil genommen hätten. Noch mehr. Man verſichert 
uns, daß der Dberft am letzten Montag nach Beendigung des Ma: 
növers die Offiziere und Unteroffiziere dieſes Regiments (ed iſt das 
1. Jägerregiment zu Pferde, wenn wir nicht irren) berufen und ihnen 
auf Befehl des Generals bekannt gegeben hat, es ſei det Wille deſſel⸗ 
ben, daß in Zukunft kein Offizier, Unteroffizier oder Soldat ſich an Kundge⸗ 
bungen bethellige, welche er als antlreligiöͤſe betrachte. Die „Indépendance 
belge“ will dieſe Mittheilung nur unter allem Vorbehalt wiedergeben 
und fügt hinzu: „Dieſe Nachäffungen der Ordre moral à la Broglie 
und Beulsé ſind in Belgien verfaſſungswidrig und ſelbſt in der Armee 
unzuläſſig.“ Der Vorfall wird wohl in der Kammer zur Sprache 
gebracht werden. 


Großbritannien. 

„ London, 8. April. [Die Bootfahrt der Studenten von Oxford 
und Cambridge] iſt heute — fo ſchreibt man der „N. Z.“, — vom herr⸗ 
lichſten Wetter begünſligt. Obne Zweifel werden die beiden Themſe⸗Uſfer 
wieder von Hundertiauſenden von Zuſchauern beſetzt ſein. Vor einigen 


Jabren als die ariſtokratiſchere Univerſität Oxford regelmäßig den Sieg, er: 


rang, ſchätzte man die Zahl der Anweſenden wiederbolt auf eine balbe 
Million. Als jedoch ein Umſchlag zu Gunſten von Cambridge eintrat, nahm 
auffallender Weiſe das Intereſſe ſichtlich ab. (Cambridge iſt am Sonnabend 
wieder Sieger geblieben. Der engliſche Nationalcharakter iſt gewiß 
im Großen und Ganzen ein ſehr tüchtiger. Die erwähnte Erſcheinung jedoch 
hängt mit einer der wenjgſt angenehmen Seiten deſſelben, nämlich mit dem 
ſogenannten Snobthum, zuſammen, das als eine Auktiecherei an das ariftos 
kratiſirende Weſen bezeichnet werden kann. Dieſer Zug geht von der höchſten 
Bürgerklaſſe bis in ven Arbeiterſtand hinein. In der komiſchſten Geſtalt 
tritt er unter der dienenden Klaſſe auf. Die Engländer felbit find ſich der 
Widerwärtigkeit dieſes Zuges wohl bewußt; allein bei der eigenthümlichen 
Miſchung des Nationalcharakters gelingt es oft auch den Beſſeren nicht, ſich 
von der „Snobberei“ ganz frei zu machen. 

[Der Prinz von Wales] iſt geſtern in Malta angekommen und hat 
ſeinen feierlichen Einzug in Valetta gehalten. Der Empfang Seitens der 
Bevölkerung war ein ſehr herzlicher; mehrere Adreſſen wurden dem Thron⸗ 
folger überreicht, darunter eine von der Handelskammer und eine von den 


een 


Ein Kampf um Rom.“) 1 


Als Gelimer, der letzte König der Vandalen, in ſeinem äußerſten Zu⸗ 


fluchtsort von Beliſar belagert und zur Unterwerfung aufgefordert, dieſe 
mit edlen Worten verweigerte, bat er, als Held den Helden, in ſeiner Abge⸗ 
ſchiedenbeit um drei Gaben, um ein Brot, einen Schwamm und eine Leier: 
Brot babe er lange nicht mehr gekoſtet, einen Schwamm erbitte er für ſeine 
kranken Augen und die Leier, um dazu ein Lied zu fingen, das er auf jein 
Unglück gedichtet habe! i 
Wem dat ſich dieſe Stelle nicht tief in die Erinnerung geprägt, der einſt 
in Felix Dabn's „Könige der Germanen“ die rührende Schilderung des 
jähen Unterganges jenes Volkes geleſen hat, welches das Weltreich im 
I durchzogen und Rom mit dem Schwert in der Fauſt überrumpelt 
hatte! . 
„Die Könige der Germanen“ waren das erſte rechtsbiſtoriſche Quellen 
werk, mit welchem der Verfaſſer ſich einen rühmlichen Namen in der gelehr⸗ 
ten Welt erworben. Nach einem früheren ſchüchternen Verſuche iſt er ſeit 
einigen Jahren mit einer wahrhaft üherraſchenden Fülle in aller Verborgen⸗ 
beit ausgearbeiteter, dichteriſcher Productionen an die Oeffentlichkeit getreten, 
durch welche er mit einem Sprung eine noch bedeutendere Höhe auf dem 


deutſchen Parnaß erſtürmte, als er bisher in der Gelehrtenrepublik einge⸗ 


nommen. Gleich von vornherein braucht auch nicht ein kleiner Maßſtab an 
ihn angelegt zu werden, denn es iſt ein Poet in der Blüthe des geſetzten 
Mannesalters, welcher mit einem reichen Gedankenſyſtem vor uns tritt. 
Vielleicht iſt dieſes Syſtem ſtärker durchtränkt von dem kampfreichen Streben 
der Zeit, als es der echten Poeſie auf ihrer reinen, menſchlichen Höhe zu⸗ 
träglich iſt. — Allein wir haben es offenbar mit einer ſtrotzenden Kraft zu 
thun, welche noch in der Entwickelung begriffen iſt und auch die Härten der 
Tendenz mehr und mehr abzuſchleifen im Begriffe iſt, um dann ihren Zenith 
zu erreichen. Es ift eine Erſcheinung, welche wir jedes Mal nicht ohne Be⸗ 
dauern wahrgenommen haben, daß den rein lpriſchen Dichtern von der 
Mutter Natur nur ein beſcheidenes Pfund Productionskraft mitgegeben zu 
fein pflegt. Die Meiſten zehren an ihrem Erſtling ihr Leben lang. Nur 
Vollblutdichtern, wie Gölhe und Schiller, ſcheint es vergönnt, auch die 
ubrigen Gebiete der Dichtung zu beherrſchen und darum zählen wir auch in 


) Hiſtoriſcher Roman von Felir Dahn in 3 Bänden. Leipzig. Verlag 
don Breitkopf u. Härdtl. 1876. 


der Gegenwart Diejenigen, welche dies vermögen, unter die Poeten erſten 


| a 


* 


Rechtsgelehrten, doch wurde nur die Adreſſe bergeleſen, worin die Mitglieder 
des Reglerungsrathes durch ihren Präſidenten dem Prinzen die loyalen Ge⸗ 
fühle der Bevölkerung von Malta und Goo und ihre Freude über ſeiue 
glückliche Heimkehr zum Ausdruck bringen ließen. Dieſelbe wurde von dem 
Prinzen in angemefienen Worten erwidert. Die üblichen Feſtlichkeiten, 
Galadiners, Ball und Beleuchtungen werden mit gebührendem Glanze 
veranſtaltet. 

[Von Cape Coaſt Caſtle] wird unterm 14. März gemeldet: Nach⸗ 
richten von Waidah zufolge beſtebt die dem König von Dabomey (wegen 
Mißhandlung eines britiſchen Untertbanen) auferlegte Buße in der Lieferung 
von 500 Faß Palmöl zum Werthe von 6000 Lſtrl. Es iſt ibm dazu eine 
am 1. Juni ablaufende Friſt gewährt worden. Alle europäiſchen Einwohner, 
die Franzoſen nicht ausgenommen, baben eine an Commodore Hewitt ne: 
richtete Petition unterzeichnet, worin die letzte Mißhandlung eines Europäers 
in ihren Einzelbeiten geſchildert und der Commandant des britiſchen Ge⸗ 
ſchwaders um Schutz angegangen wird. — Der Handel ſtockt. 


wa na ne at Chr A nA AT ERBE 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 11. April. [Tagesbericht.] 


„ [Statiſtiſches.] Die „Statiſtiſche Correſpondenz“ bringt inter⸗ 
eſſante Angaben über die natürliche Zunahme der Bevölkerung und über die 
Wanderungen in den Provinzen und größeren Städten Preußens. Die 
durch bie vorläufigen Ergebniſſe der allgemeinen Volkszählung vom 1. De 
cember 1875 ſeſtgeſtellte ſtarke Vermehrung der preußiſchen Bevölkerung ftellte 
ih durchſchnittlich für j des Jahr auf 10,5741 per Mille der gleichzeitig Le⸗ 
benden. Die einzelnen Provinzen weiſen indeſſen zum Theil beträchtliche 
Abweichungen von dem eben genannten Durchſchnitt nach. Jede Provinz bat 
eine mehr oder weniger bedeutende Zunahme der Bevölkerung durch den 
Ueberſchuß der Geburten (über die Zahl der Todesfälle). Dieſer Ueberſchuß 
wird nun durch Auswanderung vermindert oder durch Einwanderung ver⸗ 
mehrt. Bemerkenswerther Weiſe ſind unter den preußiſchen Provinzen nur 
vier, in denen der Ueberſchuß der Geburten noch durch Einwanderung ver⸗ 
mebrt worden iſt, nämlich die Provinzen: Brandenburg, Weſtfalen, Heſſen⸗ 
Naſſau und Rheinland; in den übrigen 8 Provinzen: Preußen, Pommern, 
Poſen, Schleſien, Sachſen, Schleswig⸗Holſtein, Hannover und Hohenzollern 
wird der Ueberſchuß der Geburten durch Auswanderung vermindert. Bei 
einigen Provinzen iſt dieſe Verminderung ſebr bedeutend. So z. B. bei der 
Provinz Preußen. Hier betrug die Zunahme der Bevölkerung durch Ueber⸗ 
ſchuß der Geburten 167,314, derſelbe wurde aber durch Auswanderung um 
104,375 vermindert, jo daß die Zunahme ber der Zählung (1875) nur 62,939 
betrug. Ferner hatte Pommern eine Zunahme der Bevölkerung durch 
Ueberſchuß der Geburten um 93,397 Kopfe, dieſe Zahl wurde aber durch 
Auswanderung herabgemindert um 62,720, ſo daß atſo bei der letzten Zäh⸗ 
lung nur eine Zunahme von 30,677 Köpfen notirt werden konnte. Noch 


greller ift dies Verhältniß in der Provinz Poſen. Dort betrug die Zunahme J 


durch Ueberſchuß der Geburten 97,282, dieſer wurde durch Auswanderung 
vermindert um 72,169, ſo daß alſo bei der Zählung nur eine Zunahme von 
25,113 Köpfen conſtatirt werden konnte. Bedeutend günftiger ſtellt ſich das 
Verhältniß in Schleſien. Hier . die Zunahme durch Ueber⸗ 
ſchuß an Geburten 180,811, dieſer durch Auswanderung vermindert um 
35,028, ſo daß bei der Zählung ſich immer noch eine Zunahme der Be⸗ 
völkerung von 145,783 Köpfen herausſtellte. — Von den bier eriigenannten 
Provinzen, die Zunahme der Bevölkerung durch Geburten⸗Ueberſchuß und 
Zuzug haften, tritt vor allen Brandenburg hervor, hier betrug der Geburten⸗ 
eberſchuß: 134,099, der Zuzug 135,226, mithin die Zunahme bei der Zäh⸗ 
lung 269,325. Dann kommt Rheinland; hier Geburten⸗Ueberſchuß 204,08ʃ, 
Zuzug: 23,596, mithin bei der Zählung Zunahme von 227,677. — Bei den 
Städten iſt natürlich auch eine Zunahme der Bevölkerung durch Zuzug zu 
vermerken. Von den 30 größeren Städten, welche die „Statüt. Correſp.“ 
aufführt, ſind nur drei, bei denen die Bevölkerung durch Wegzug vermin⸗ 
dert worden iſt, nämlich Köln (Wegzug 123), Eſſen (Wegzug 2677) und 
Koblenz (Wegzug 377). — Breslau hatte einen Geburten⸗Ueberſchuß von 7702, 
verſtärkt durch Zuzug von 23,351, ſo daß bei der Zählung eine Bevölkerungs⸗ 
Zunahme von 31,053 notirt wurde. — Bei Berlin find natürlich dieſe Vers 
bältnifje noch größer; Geburten⸗Ueberſchuß: 36,953, Zuzug: 105,340, ſomit 
Vevölferungs- Zunahme: 142,293. 
„ [Buchhalter und Commis als Vertreter ihres Prinzipals 


vor Gericht.] Ergötzlich iſt es, das Staunen auf den Geſichtern der Ge⸗ D 


ſchworenen zu beobachten, wenn ihnen der Staalsanwalt oder der Vertheidiger 
in wenigen Secunden Belehrung über juriſtiſche Begriffe zu geben verſuchen, 
über welche ein Gelehrter oft ſehr lange Zeit nachdenken muß, ehe fie ihm 
klar werden. — Sit dies auch ein Grund mit zur Verwerfung der Geſchwor⸗ 
nengerichte, ſo iſt es doch bei den ungelehrten Geſchworenen erklärlich und 
ſonach verzeihlich; denn die Fineſſen des Strafrechts zu verſtehen und kennen 
zu lernen, „iſt nicht Jedermanns Sache.“ — Anders bei Kaufleuten betreffs 
des Handelsrechtz! Diele ſollten doch das Handelsrecht ebenſo gut im Kopfe 
haben, als gelehrte Richter. Leider ſcheint das aber nicht durchgängig der 
Fall zu ſein. Nämlich trotz der klaren Beſtimmung des Art. 58 des deutſchen 
Handelsgeſetzbuches ſollen hieſige Kaufleute gleichwohl nicht ſelten keinen 
Anſtand nehmen, einen ihrer Commis oder Buchhalter als ihre Proceßver⸗ 
treter mit einer Vollmacht zur Wahrnehmung ihrer Termine zu Delegiren. 
das iſt nun ebenſo unzuläſſig, als wenn fie einem Dienſtboten oder einem 
Dienſtmann die Vollmacht übergeben mit den Worten: 


Ranges. Felſx Dahn bat in kürzeſter Zeit einen ſolchen Anlauf genommen, 
daß er bereits mit kräftiger Fauſt an ihre Thüre pocht, um Einlaß zu bes 
gebren. Im Verlauf von kaum drei Jahren it er mit ſechs Werken auf 
dem deutſchen Büchermarkt erſchienen, in welchen er ſich nicht blos in der 
Lyrik, ſondern auch im Roman, im Epos und im Drama verſucht. Seine 
Dramen „König Roderich, Markgraf Rüdiger und deulſche Treue“, welche 
ſich, wie es von einem Rechtshiſtoriker nicht anders zu erwarten iſt, durch Weid 
lichen Scharfblick auszeichnen, ind dabei doch ſo bühnengerecht, mit feiner Charakte⸗ 
riſuk und blühender dichteriſcher Sprache ausgearbeitet, daß ſie bereits auf vielen 
deutſchen Bühnen zur Aufführung gebracht worden ſind. Sein Epos in 
Proſa „Sind Götter“ ſtreift in ſeiner erſchülternden Wirkung an die tra⸗ 
giſche Höhe eines Nationalepos. Das vorzüglichſte Werk aber, welches nach 
unferer Ueberzeugung Dabn's gestaltende Feder geſchaffen, it das im Titel 
angezeigte, welches erſt jetzt die Preſſe verlaſſen hat und in den zwei erſten 
Bänden vor uns liegt. Den Gedanken zu dieſem hiſtoriſchen Roman, bat 
der Verfaſſer bei dem Studium und der Ausarbeitung des 2., 3. und 
4. Bandes ſeiner „Könige der Germanen“ gefaßt. Es ſind die über dem 
Studium der Quellen der Dichterphantaſie im höhern Maße aufkeimenden 
Bilder und Blüthen, die während jener gelehrten Arbeit entſtanden find, 
welche der Poet nun in ein lebensvolles Ganzes zuſammengefaßt hat. Den 
Stoff bildet der tragiſche, heldenhafte Untergang des edlen Volkes der 
Oſtgothen. Die Dichtung beginnt daher mit dem Tode des Königs Theodo⸗ 
lich und führt uns von vornherein in den Kreis jener ſagenhaften und ge⸗ 
ſchichtlichen Helden, welche den großen Hertſcher Jialiens umgaben: den 
alten Hildebrand Teja, Willigis, Potila u. A. Gegenüber dem Geheimbunde 
dieſer gothiſchen Recken, welche die Krone auf dem Haupte von Theodorich's 
Enkel Athalarich unter der Regentſchaft feiner Mutter Amalaswintha feſt⸗ 
halten wollen, bildet ſich unter des römiſchen Biſchoſ's und eines reichen, 
römiſchen Senatoren Leitung eine i zur Befreiung Italiens vom 
Joche mit byzantiniſcher Hilfe. Cethegus, in welcher romantiſchen 

igur der Dichter noch einmal die Erinnerungen an das antike Römerihum 

und cäſariſchen Ehrgeiz aufweden wollte, beſtrebt aber nicht blos die gänz⸗ 
liche Unabhängigteit Italiens auch von Byzanz, ſondern hegt noch einen 
boͤhern Traum, in welchem er ſelbſt wieder nach dem Scepter des Weltreiches 
greift. Dies it der Grundgedanke des Roman's, mit welchem die hiſtoriſchen 
Figuren mit feiner Charakteriſtik wiedergegeben und die Helden der Dichtung 
mit wahrhaft künſtleriſcher Geſtaltungstraft ihnen ebenbürtig gemacht worden 
find.) Die Sprache iſt ebenſo ſarbenprächtig und edel als knapp und klar. 
Die Handlung reiht fi in einer für einen deutſchen Roman fait unerklär⸗ 
ten Fülle Schlag auf Schlag ee und der Leſer wird wie von einer 
Art Zauber erſaßt und hingeriſſen. Es gehört ſchon ein geübtes Auge 
dazu, um die wenigen Mängel zu entdecken, ohne welche die Dichtung eine 
wahrhaft claſſiſche genannt werden müßte. Der eine, ein Innerer, iſt gleich 
im Vorwort vom Verfaſſer ſelbſt zugeſtanden, daß nämlich das Werk „in 
Geſtalt eines Romans Bilder aus dem 6. Jahrhundert“ a Es iſt 
nämlich zwar ein Knoten geſchürzt, auf den alle Fäden zulaufen und der 
am Schluß gelöſt werden ſoll, allein die Handlung gebt Ich haufig durch in 
ſich abgeſchloſſene Epiſoden vor ſich und zu viele Perſonen, welche 
im Anfang eine bedeutende Rolle ſpielen. müſſen im Laufe des 
Roman's verſchwinden. Es iſt eben die Darſtellungsweiſe, wie ſie 
Alexander Dumas der Aeltere mit beſonderer BVirtuojität geübt bat 
und troz deren es derſelbe zu feiner außerorbentlihen Beliebtheit ge: 
bracht bat. Felix Dahn iſt ihm in feinen vorzüglichen Eigenſchaften namentlich 
dem Reichthum der Handlung und der Spannung der Erzählung ebenbürtig, 
er übertzifft ihn aber an Adel des Herzens und der Sprache. Der andere 


„Gehe einmal auf's 


Gericht und vertritt mich heut im Termine.“ Bis 100 iſt es eben noch 
geſtattet, den erſten beiten durch einen Vollmachtszettel zum Rechtsanwalt zu 
machen. — Dieſe Kaufleute ſetzen ſich durch eine ſolche ungeſetzliche Hand‘ 
lungsweiſe der Gefahr aus, alle die Nachtheile über ſich herbeizn 
zie ben, die auf das Nichterſcheinen im Termine durch Geſef 
angedroht ſind. Denn ein Buchhalter oder Commis mit Vollmacht fein 
Principals iſt vor Gericht einfach „Niemand.“ — Das Handelsgeſetzbuch 
ſieht die Genannten einfach als Inſtrumente ihres Principals an. — Nuk 
der Procuriſt iſt durchweg Vertreter ſeines Chefs in Handelsgeſchäften 
auch por Gericht, Handlungsgehilfen nie, ſelbſt nicht mit einer Vollmac 
Handlungsbevollmächtigte nur mit einer Vollmacht, die für jeden ein 
zelnen Fall ſpeciell zu ertheilen iſt. Es liegt demnach im 8 7 Intereſſe 
5 es er Kaufleute, den Art. 53 des beutſchen Handelsgeſetzbuches recht zu 
eherzigen. 

+ [Kindergärten Angelegenheit.] Von dem leitenden Ausſchuſſe 
des Deutſchen Fröbelverbandes (Bezirks⸗Gerichte⸗Rath von Dobeneck in 
Hof, Seminar⸗Director Köhler in Gotha, Oberlebrer Dr. Pappenheim in 
Berlin, Vorſteher der Handelsſchule Schmidt in Weimar, Stiftslehret 
Seidel in Weimar, Pfarrer Steinacker in Buttelſtedt und Rector Dr. 
Thiel in Breslau) ift neben der Deukſchriſt an den Herrn Cultusminiſtet 
über die geſetzliche Regelung des Verhältniſſes des preußiſchen Staates zu 
den Fröbelihen Kindergärten (vergl. Nr. 88 der Bresl. Ztg.) auch eine Denk⸗ 
ſchrift an das Reichskanzler⸗Amt zu Berlin gerichtet worden, um daſſelbe auf 
die Erwägung binzulenken, wie durch Einführung und fördernde Unterſtützung 
des Fröbelſcheu Kindergartens von Staatswegen, beſonders in den wie⸗ 
dererworbenen Reichslanden ein treifliches Mittel -der Germänifirung 
und Nationalerziehung ihrer urſprünglich deutſchen Bevölkerung an die Hand 
gegeben ſei Zugleich erklärte der Ausſchuß ſich bereit, auf Wunſch und Ver⸗ 


langen des Reichskanzler⸗Amtes demſelben dabei ſeine langjährige Erfahrung 


in Rath und Tat zur Verfügung zu ſtellen. — Hierauf iſt bereits eine Rück⸗ 
äußerung d. d. 20. März erfolgt, in welcher es heißt; 


„Dem Reichskanfler⸗Amt iſt dieſe Mittheilung, für welche es verbind⸗ 


lichſt dankt, ſehr erfreulich geweſen, da ſie die erwünſchte Gelegenheit bie⸗ 
tet, von den Grundſätzen und den Erfolgen jener Beſtrebungen nähere 
Kennutniß zu gewinnen“ 0 
„Die Fach ob, in welchem Maße und in welcher Weile die Einfub⸗ 
rung der Fröbelſchen Grundjäge in Elſaß⸗Lothringen zu fördern ſei, haben 
auch die elſaß⸗lothringiſchen Unterrichtsbebörden bereits beſchäftigt. Das 
Reichskanzler⸗Amt hat einige Exemplare der überreichten Denkſchrift nebſt 
Druckwerken dem Herrn Ober⸗Präſidenten von Elſaß Lethringen als Mate⸗ 
rial für die Beurtheilung dieſer Fragen überſandt und ihm dabei anheim⸗ 
Ade auf Grund des am Schluſſe der Denkſchrift gemachten gefälligen 
nerbietens den Rath und die Unterſtützung des leitenden Ausſchuſſes in 
Anſpruch zu nehmen.“ 
I [Baulihes.] In unſerem altehrwürdigen Rathhauſe find nunmehr 
die vor Jahresfriſt begonnenen Baulichkeiten bis auf einige noch unbedeutende 
Anſtrichsarbeiten vollſtändig vollendet worden, und iſt auch die neuerbaute 
karmor⸗Freitreppe vor ein paar Tagen der öffentlichen Benutzung übergeben 
worden. Dieſelbe führt in allmäliger Steigerung aus dem langen Haus flur 
in das erſte Stockwerk, woſelbſt ſie in der prächtigen Säulenhalle des Treppen⸗ 
ſaales ausmündet. Die 33 Marmorſtufen, die mit dem gotyiihen Bauſtyl 
barmonirenden Geländer und die beiden Treppenpodeſte verleihen der Treppe 
ein überaus geſälliges Anſeben. Drei neugeſchaffene große Bogenfenſter 
liefern das nöthige Licht, und ſelbſt der bisher ziemlich dunkle Hauscorridor 
wird dadurch um ein Weſentliches erhellt. Aller Wahrſcheinlichleit nach wird 
auch noch die Zwiſchen and, welche den Hausflur des ganzen Rathhauſes 
in zwei Theile trennt, im Laufe des Sommers beſeitigt werden, eine Maß⸗ 
nahme, die nur 15 loben ift, da hierdurch der ſchöne mit gothiſchen Rippen⸗ 
wölbungen verſehene Hausflac in feiner ganzen Schönheit zur Geltung käme 
und vollnändig erhellt würde. Sawohl die erwähnte Scheidewand, als auch 
die bisherige zum erſten Stockwerk führende Treppe, welche ebenfalls zum 
Abbruch gelangen würde, ſind beide im Jahre 1481 errichtet worden, wie 
aus der über der Durchgangsihür befindlichen Jahreszahl erſſchtlich iſt. Die 
in einem Winkel am Fürſtenſaale vorhandene kleine Seitentreppe iſt bereits 
caſſirt worden, während hiagegen die Gallerie für die Muſiker im Treppen: 
ſaale belaſſen wurde. Von der Freitreppe aus führen vom Parterregeſchoß 
und von der erſten Etage aus Verbindungseingänge nach den auf der 
Eliſabeiſtraße belegenen Gründſtücken Nr. 10, 11, 12, 13, 14 und 15, 
die ſämmtlich nunmehr zum Rathhauſe gehören und zu den verſchie⸗ 
denen Bureaux für den inneren und äußeren Dienſt eingerichtet ſind. 
er Umbau des vormals Kaufmann Strempel'ſchen Hauſes, welches 
unmittelbar aus Stadthaus grenzt, und mit feiner Vorderfront den Platz am 
Denkmal Friedrich Wilhelm's III. vom Ringe einnimmt, ferner der Neubau 
eines kleinen neben dem Rathsthurm belegenen Thurmes, der obenerwähnte 
Treppenbau ꝛc. wurde in feiner Geſammtbeit nach dem Plane des Stadtbau⸗ 
92100 dia vom Rathsmaurermeiſter Knauer in gediegener Weile aus⸗ 
geführt. 

# [Breslaus Bauthätigkeit in 1876.] Die Bautätigkeit unſerer 
Stadt ſcheint in dieſem Jahre wiederum eine umfaſſende werden zu wollen. 
An der Spitze ftebt, wie im verfloſſenen Baujahre, abermals die Over: und 
Sandvorſtadt, welche ſich in einer Mächtigkeit ausdehnt, die man nach fo 
langer Siagnation nickt für möglich gehalten bat. were wir einen Blick 
auf die Leſſingbrücke, fo ſehen wir, daß von dieſer aus bis zur neuen Scheit⸗ 
niger Straße, die Adalbertſtraße, welche erſt im vorigen Jahre durchbrochen 
wurde, auf beiden Seiten ſchon faſt zu zwei Dritteln mit Häuſern beſetzt iſt. 

(Foitſetzung in der erſten Beilage) 


Mangel, welcher gleich dem eben genannten bei zukünftigen Werken leicht 
zu vermeiden iſt, betrifft eine kleine Freiheit, die ſich der Dichter mit der 
Sprache herausgenommen bat, welche erſt in den letzten Decennien zuerſt 
durch die engliſchen Romanſchriftſtellerinnen in die Tagesliteratur eingeführt 
wurde und neuerdings aber auch von der Romantagesliteratur in Deutſch⸗ 
land nachgeahmt wird. Es iſt nämlich der Brauch, um den Eindruck zu er⸗ 
böhen, ganze Abſatze ohne Zeitwort ohne Zeitwort abzufgſſen und aus Be: 
quemlichkeit Sätze mit „Und“ oder „Aber“ zu beginnen, wofüic z. B. Eliſe 
Polko ſchon fo derbe . nr der Kritik bat erfahren müſſen Wir 
boffen, daß der Verfaſſer unſere Kiuik jo aufnehmen wird, wie fie gemeint 
iſt, weniger als einen Tadel, denn einen wohlmeinenden Rath, den uns das 
warme Intereſſe an ſeiner Zukunft einflößt, denn eingedenk des Satzes 
„noblesse oblige“, muß der Dichter von 
Beiſpiele vorangehen und das claſſiſche Vorbild ſchaffen, welchem die gerin⸗ 
geren Geiſter zu folgen baben. Als ein Beiſpiel, daß der Dichter es nicht 
nötbig bat, ſolche Mittel zu gebrauchen, dienen die wunderbaren Worte, mit 
denen er die Eufelin Theodorichs, Mataswintha, ſchildert. 

„Sie glich der Mutter an Adel und Höhe der Geſtalt, aber ihre ſchärferen 
Züge hatten ein feuriges leidenſchaftliches Leben, welches ſich nur wenig unter 
angenommener Kälte barg. N 

Ihre Geſtalt, ein reizvolles Ebenmaß von blühender Fülle und feiner 
Schlankheit, mahnte an jene bezwungene Artemis In den Armen des Endy⸗ 
mion in der Gruppe des Ageſander, welche nach der Sage der Rath von 
Rhodos hatte aus der Stadt verbannen muüſſen, weil dieſe marmorne böchſte 
Einheit ſchönſter n und ſchönſter Sinnlichkeit die Jünglinge 
des Eilandes zu Wabnfinn und Selbſtmord getrieben hatte. 

Der Zauber höchſter reifer Mädchenſchönheit ziterte über dieſem Weſen. 

Ibr reichwallendes Haar war duntelrotb mit einem ſchillernden Metall⸗ 
glanz und von fo außerordentlicher Wirkung, daß er der Fürſtin ſelbſt bei 
dieſem durch die prächtigen Goldlocken ſeiner Weiber berühmten Volk den, 
Namen „Schönbaar“ verſchafft hatte. Ibre Augenbrauen aber und die 
langen Wimpern waren glänzend ſchwarz und hohen die blendend weiße 
Stirn, die alabaſternen Wangen leuchtend hervor. Die fein gebogene Naſe 
mit den zart W een manchmal leiſe zuckenden Flügeln, ſenkie ſich auf 
einen üppig ſchwellenden Mund. Aber das Auffallenſte an dieſer auffallen⸗ 
den Schönheit war das graue Auge, nicht ſo gerade durch die ziemlich unde⸗ 
ſtimmte Farbe, wie durch den wunderbaren Ausdruck, mit dem es meist in 
träumeriſches Sinnen verloren, manchmal in derſengender Leidenſchaft auſ⸗ 
lodern konnte. M. W. 


— 


Gallerie edler Hunde ⸗Nacen. Vollſtändiges Handbuch für jeden Jäger 
und Hundeliebhaber, herausgegeben von Baron Nolde unter Mitwir⸗ 
kung vom königl. preuß. Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter Freiherrn v. Meyerind 
und Th. Hering. Mu 40 Jluſtrationen. 1. Lieferung. Leipzig · 
Schmidt u. Günther. 

In vorliegendem Werke wird das Hauptgewicht auf gute, durchaus cor⸗ 
tecte, für den Kenner, wie den Laien inftructive Bilder gelegt und gleich‘ 
zeitig die langjährigen Erfahrungen dreier Practiker veigegeben, deren Namen 
biareichend bekannt find. Es werden 40 Repräſentanten des Hunvegeſchlechts 
vorgeführt. Das Werk wird in 10 Lieferungen vollſtändig, die Ausſtaſtung 
iſt elegant, der Preis billig. 


— nn 


Mit zwei Beilagen. 


ächtem Beruf mit dem guten 


Erſte Beilage zu Nr. 173 der Breslauer Zeitung, — Mittwoch, den 12. April 1876. 


Fortſenung) 
Wir haben bei einem Gange durch dieſelbe nicht weniger als 17 theils aus: 
geführte, theils in Angriff genommene Neubauten gezählt. — Faſt noch über⸗ 
flügelt in der Raſchheit des Aufbaues wird die Adaſbertftraße durch die 
verlängerte Hirſchſtraße, deren Weſtſeite, reſp. bis zum Lehmdamm, in einer 
Länge von 350 Schritt in einem Jahre mit über 20 vieritödigen Häuſern 
beſeßt worden ift, deren letzte am Oſtertermin bezogen worden find. — Au 
der Dftfeite find ebenfalls 7 Neubauten bereits unter Dach gebracht. Alle 
dieſe Gebäude enthalten mittlere und kleinere Wohnungen. — Die Mon⸗ 
baupiſtraße dagegen iſt mit villenartigen Prachtbauten beſetzt, die mit ihren 
zierlich angelegten Vorgärten einen überaus freundlichen Anblick gewähren. 
— Auch auf dem ehemaligen Mattbiasfelde ſchreiten die Häuſerbauten rüſtig 
borwäris, und iſt beſonders in der letzten Zeit die ehemals fo berüchtigte 
„Roſengaſſe“ in das Bauterrain bincingezogen und bedeutend verbreitert 
worden. — Zu der Hebung jener Gegend hat beſonders der Brauereiheſitzer 
Ender durch jeine Bauten weſentlich beigetragen — Die bis nach dem Rechte: 
Oder-Ufer⸗Babnbof führende Bismarckſtraße iſt jetzt auch in ihrem, zwiſchen 
dem Viehmarkt und der Trebnitzer Cbauſſee belegenen Theile, ſchon mit ein⸗ 
zelnen Neubauten beſetzt. — An der Roſenthalerſtraße, gegenüber dem Mili⸗ 
tair-Arreitlocale, erheben ſich an Stelle der früheren Buden fünf ſtattliche 
Häufer, durch die der Platz nunmehr einen paſſenden Abſchluß gefunden hat. 
An der von der Koblenſtraße aus nach dem Bürgerwerder führenden neuen 
Brücke wird die letzte Hand durch Oelanſtrich gelegt, und find die Aufſchüt⸗ 
tungs- und Abpflaſterungs⸗Arbeiten auf beiden Seiten vollendet. Die Salz⸗ 
gaſſe bat eine Verbreiterung erfahren und wird nunmehr auch auf ihrer 
Weſtſeile bebaut. Hoffentlich dürften auch wohl bald die alten Salzmagazine 
und Artillerieſchuppen den Weg alles Fleiſches geben und durch rentable 
Wohngebäude erſetzt werden. 
ee fetdasartlerang Im Laufe des I. Quartals 1876 find ſeitens 
der Stadigemeinde Breslau einquartiert reſp. untergebracht worden: 17 Unter: 
officiere, 26 Gemeine und 9 Dienſtpferde. a i 
% [Zoologiſcher Garten.] In der geſtrigen Sitzung des Verwal⸗ 
tungsraibes und des Directoriums wurde beſchloſſen, das billige Entree 
(30 Rpf. und 10 Rpf.) auf den erſten Sonntag im Monat und auf den 
jedenmaligen dritten Feiertag zu beſchränken, dagegen durch ein billiges 
Jabresabonnement den Beſuch des Gartens zu erleichtern. Die näheren Ber 
dingungen werden durch Inſerate bekannt gemacht werden. . i 
[ Poſtaliſches.] Bei der Poſtverwaltung beitebt bekanntlich eine 
Armen: und AUnterſtützungskaſſe, deren Einnahmen ſich namentlich aus Bei⸗ 
trägen aus der Oberpoſtkaſſe und aus Abträgen von den Beſoldungen der 
Poſtverwalter und Poſt⸗Unterbeamten, fo wie von den Poſtfubr⸗ Vergütungen 
der Poſtverwalter zuſammenſetzen. Wie ſegensreich dieſe Kaſſe winkt, beweiſt 
am ſchlagendſten der uns vorliegende Jahresbericht pro 1875. Danach bes 
trug das Vermögen der Kaſſe Ende vorigen Jahres circa 1,000,000 M., 
darunter 125,400 M. in Sicherbeits⸗Documenten für geſtiſtete 16 Freistellen 
in 3 Waiſenanſtalten. Die Einnahme betrug 414,227 M., darunter 140,000 M. 
Beiträge aus der Poſtkaſſe und 196,716 M. Abträge von den Beſoldungen 
der Poſtverwalter ꝛc., ſowie 34,312 M. Erlös für verkaufte unbrauchbare 
Dienſtpapiere, unbeſtellbarer Poſtſendungen. — Aus dem Fonds der Bolt: 
Armenkaſſe baben nun im verfloſſenen Jahre im Ganzen 9543 Per ſonen 
Rubegebalt, Erziehungsgelder, Belohnungen, fortlaufende und außerordent⸗ 
liche Unterſtützungen empfangen und zwar im Geſammtbetrage von 422,686 M. 
Unter dieſen Perfonen befinden ſich 4945 Wittwen von Unterbeamten, Poſt⸗ 
baltern und Poſtillonen, 1713 Poſtillone, 2789 Unterbeamte, 4 Poſtbalfer und 
92 Vorſleber von Poſtämtern 3. Klaſſe. — An Zuſchußprämien für Lebens: 
Verſicherungen von 2244 Poſt⸗Unterbeamten wurden 12,850 M. verausgabt. 
H. [Zur Dampfſchifffahrt.] Die Dampfer „Kaiſer Wilhelm“ und 
„Germania“ der Herren Krauſe und Nagel waren am Sonntag auf den 
Fahrten nach dem zoologischen Garten, Villa Zedlitz und Oderſchlößchen ſehr ſtark 
deſetzt. Zu den Oſterfeiertagen wird auch der „Neptun“ in Dienſt geitellt, 
welcher, wie ſchon mitgetheilt, einer gründlichen Reparatur unterworfen wird, 
die nicht weniger als 6 Monate erforderte. Die Feuerung, ſowie die Kolben 
in den Cylindern ſind abgeändert und ganz neue Schieber eingelegt worden, 
ſo daß der „Neptun“, in Rückſicht auf feine Dampfkraft, mit der „Germania“ 
und dem „Kaiſer Wilhelm“ in die Schranken treten kann. Der Dampfer 
„Delphin“ wird nur noch dieſen Sommer ſeine Fahrten machen, da derſelbe 
verkauft und als Erſatz ein neuer geſtellt wird. Die Reftauration auf den 
Dampfern befindet ſich in den Händen des Herrn Rückert, der durch Auſ⸗ 
nellung exquiſiter Büffes nach dieſer Seite bin für das Publikum Sorge 
trägt. Mit der Einhiellung des „Neptun“ dürften die Vergnügungsfahrten 
nach den bekannten Orten alle 15 Min. ſtaufinden, fo daß mit Bequemlich⸗ 
keit die genannten Orte zu erreichen find. Die Fahrten nach Treſchen werden 
außer Sonn: und Feiertagen früb auch Donnerstags Nachmittags ſtattfinden. 
Letztgenannter Ort iſt in den Beſitz des Herrn Sent übergegangen; ſämmt⸗ 
liche Lo alitäten find aufs Beſte renovirt. Die Dampfer » Kapelle unter Di: 
rection des Herrn Conrad, welche die Fahrten nach Treſchen begleitet und 
nicht nur während derſelben, ſondern auch an dem Orte jelbft ihre heiteren 
Weiſen erllingen laſſen wird, iſt durch tüchtige Kräfte verſtärkt. 
% [Der Feuertaucherapparat.] Capitän Ahlſtröm, welcher der 
Patentverleihung balber in Berlin weilte, wird beute Abend in Breslau 
eintreffen, um bierſelbſt, wie ſchon erwähnt, mit dem Feuertaucherapparat 
Vorſtellungen zu geben. Den Tag, die Stunde und den Platz, auf welchem 
die Vorſtellung ſtattfinden ſoll, werden wir unſeren Leſern noch mittbeilen. 
Die biefige Feuerwehr hat dem Capitän ihre Hilfe bei der Vorſtellung freund: 
lichſt zugeſagt. Wir wollen es jedoch nicht unterlaſſen, die Leſer ſchon jetzt 
auf dieſe für die geſammte Feuerwehr, überhaupt für Jedermann ſo wichtige 
Erfindung aufmerkſam zu machen. Die Worte Sr. Maſeſtät: „Man muß 
io etwas ſelbſt geſehen daben, um ſich eine richtige Vorstellung davon zu 
machen“, welche Allerböchſidieſelben bei der don Ibm befodlenen Probe auf 
dem Exercierplatze der Berliner euerwehr an ſeine hohe Umgebung richtete, 
dürften wohl der beſte Beweis ſein, daß dem Publikum durch die Bor: 
führung dieſes Apparates eine intereſſante Unterhaltung geboten wird. 
Wir liefern den Leſern in Nachtebenden eine uns von dem Bealeiter des 
Capitäns, dem Herrn v. Sierakowöki, aus Berlin zugegangene Beſchreibung 
des Apparats.“ Der Feuertaucherapparat beſteht aus zwei Theilen, und 
zwar aus einem für die Beine und den Oberkörper und dem anderen für 
den Kopf. Beide Theile, von denen jeder aus einem Stücke gearbeitet, luft 
und waſſerdicht ſein muß, werden am Halſe durch einen Gurt hermetiſch 
verſchloſſen. Die äußere Wandung — der Apparat hat doppelte Wan⸗ 
dungen — beſteht aus ſogenanntem engliſchen Leder und iſt mit Plüſch ge⸗ 
füttert, die innere 1 it aus Kautſchuk gearbeitet. Den Kopf 
bedeckt außerdem noch ein Panzer, der, aus doppeltem Segeltuch verjertigt, 
mit Canälen verſeben iſt. An den Federn, mit welchen dieſer Panzer ber: 
ſtärtt iſt, befindet ſich das Geſichtspentil, welches lebtere 3 größere und eiu 
Heineres Sebloch bat. An dieſem Geſichtsventil bemerkt man einen Schieber. 
Mit diefem Schieber kann derjenige, der dieſen Apparat in der Stunde der 
Gefabr angezogen hat, die Seblöcher je nach Belieben oder Bedürfniß öffnen 
oder ſchließen. Dieſer Schieber iſt, damit er durch die Gluth nicht erwärmt 
wird, mit Bimſtein gefüllt. Das Geſichtsventil hat ebenfalls voppelte Wan: 
dungen, durch welche das Waſſer geleitet wird. Der Apparat wird über 
den gewöhnlichen Anzug eines Feuerwehrmannes angezogen und zwar in 
circa 2--3 Minuten. Zwiſchen dem Apparat und der Perſon, die mit dieſem 
Apparat bekleidet iſt, ſtrömt fortwährend abgekühlte Luft, die durch eine 
Luftpumpe dem Apparate zugeführt wird. Durch die Canäle der äußeren 
Wandung Hrömt das Waſſex welches nach dem am Kopfe befeſtigten Panzer 
geleitet, durch den ganzen Wparal läuft. Der Lufiſchlauch liegt, damit er 
durch die Flamme nicht beſchädigt werde, innerhalb des Waſſerſchlauches. 
Derſelbe iſt ein Spiralſchlauch. Die Augen werden dadurch vor dem Qualm 
und dem Feuer geſchützt, daß fortwährend Luft aus den Seblöchern nömt, 
welche die Flammen und den Rauch dem Auge fern halten. Der Waſſer⸗ 
ſchlauch, welcher mit den Canälen des Apparats in Verbindung ſteht, wird 
an den Schlauch der eig sg angeſchraubt. Auf der Rückſeiſe des 
Apparats theilt ſich der Waſſerſchlauch vor der Einmündung des Luft: 
ſchlauches in das Coſtüm in drei Anme. Der eine Arm führt das Waſſer 
nach dem Geſichtsventile, der andere dagegen nach der Stahlröhre, die zum 
Löſchen beſtimmt if. Um die Füße vor dem Anbrennen zu ſchützen, ſind 
die Sohlen durch Kork, dicken Filz oder Drahtgewebe geſchützt. Der Apparat 


*) Herr v. S., welcher im vorigen Jahre als Vertreter der deuiſchen Preſſe 
den Capitän Paul Boyton, der in feinem Rettungs⸗Apparate für Schiff: 
brüchige den Rhein von Baſel bis Köln bei Tag und Nacht durch⸗ 
ſchwommen hat, in einem — begleitete, dürfte den meiſten Breslauern 
noch aus den Jahren 1866/67, in welchem Zeitraume derſelbe als Schwer 
verwundeter über 1 Jabr im hieſigen Bethanien gelegen hat und am 
20. April 1867 an beiden Oberſchenkeln amputirt worden iſt, bekannt 
ſein. Herr v. S. gedenkt noch heute mit dankerfülltem Herzen der großen 
Theilnahme, welche ihm von den Breslauern wäbrend ſeiner ſchreck⸗ 
lichen Leiden, beſonders an ſeinem Geburtstag zu Theil began 
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dient vorzüglich dazu, um bei Feuers brünſten in geſchloſſene Räume, in die 
man bisher der Flamme oder des Rauches wegen nicht dringen konnte, zu 
gelangen, um Perſonen zu retten oder wichtige Möbel an Ketten zu befeſti⸗ 
en um dieſelben auf dieſe Weile berausziehen zu können. Ferner um 
bie re, die im Stalle an Ketten liegen, loszubinden und zu reiten. Leider 
find bisher ſtets bei Bränden von Wirtbſchaftsgebauden ſo und ſo viele 


Stück Vieh verbrannt. — Vier mächtige Haufen trockenen Kienbolzes wer: 


der Vorſtellung mit Petroleum getränkt und dann ange⸗ 
ſteckt. m Nu ſteben dieſe Haufen Holz in bellen Flammen. 
In dieſe Flammen geht nun Capitän Ahlſöm und kann ſtundenlang in 
denſelben weilen, ſich auf die brennenden Kioben ſetzen und ſolche in der 
Luft herumſchwenken. Durch den Qualm nnd Rauch, den das mit Petro⸗ 
leum getränkte Holz hervorruft, iſt es kaum möglich, den Korper zu ſeben. 
Die Hitze iſt jo ſtark, daß man es im Umkreiſe von 50 Schritt kaum aus 
balten kann. — Die Berliner Feuerwehr legt auf die Erfindung dieſes Appa⸗ 
rates ſebr großen Werth, da der Director derſelben ſchon einige Apparate 
bei dem Eifinder beſtellt han. i a 

[Rettung aus Lebensgefahr.] Ein unmeit der Sandbrücke mit 
Ausbeſſerung des Waſſerſchadens beſchäfugter Arbeiter gerieih geſtern in 
große Lebensgefahr. Derſelbe befand ſich in dem an der Matihiaskunſt be: 
legenen durch einen Bretterverſchlag abgeſperrten Straßentbeile und war 
dort in einem Anfalle von Epilepſie ſo unglücklich niedergeſtürzt, daß ſein 
Körper ſchon theilweiſe über die ſteinerne Baluſtrade hinaus und über den 
Fluß ragte, in den jede Bewegung den Unglüdlichen zu ſtürzen drohte. Ob⸗ 
gleich eine große Menſchenmenge den 1 umſtand, fanden ſich doch 
erſt nach geraumer Zeit einige Mitleidige, die ſich die Mühe nahmen, bin: 
einzutleitern und den Unglücklichen aus feiner gefährlichen Lage zu befreien 

+ [Polizeiliches] Einer auf der Reuſcheſtraße Nr. 17 wohnhaften 
Executorsfrau wurde geſtern auf dem Buttermarkte am Rathbauſe ein Porte⸗ 
monngie mit 11½ Mark Inhalt aus der Kleidertaſche geſtodlen. — Einem 
Schmiedebrücke Nr. 19 wohnbaften Hausbälter wurde bei dem daſelbſt aus: 
gebrochenen Feuer von dem zur Rettung in ſeine Wohnſtube eingedrungenen 
Publikum cine ſilberne Cylinderuhr mit Haarkette im Werthe von 27 Mark 
und 24% Mark baares Geld aus unverſchloſſener Commode geſtohlen. — 
Einem Friedrich⸗Wilbelmſtraße Nr. ud wohnbaften Reſtaurateur wurden 
geſtern Abend drei Stück Billardbälle im Werih von 90 Mark aus unver⸗ 
ſchloſſener Schublade entwendet. 

—pß= [Bon der Oder.] In Thiergarten bei Oblau zeigt der Ober: 
pegel 16“ 2° — 5,06 M., der Unterpegel 8,6“ = 2,65 M. Die daſige 
Schleuſe paſſirten 12 Schiffe mit Scheitholl, Ziegeln, Kalkſteinen und Kohlen 
und 24 Flöße ſtromab. — Im 1. Quartal 1876 paſſirten die hieſigen Schleuſen 
ſtromab: 17 Schiffe mit 27,700 Ctr. Eiſen und 1600 Ctr. Blei, 7 mit 64 
Klaftern Kalkſteinen, 8 mit 13,544 Cir, Kohlen, 2 mit 3150 Ctr. Mehl, I mit 
1200 Ctr. Bleiweiß, 1 mit 1400 Ctr. Cement, 2 mit 17,666 Stück Brettern, 
1 mit 1400 Ctr. Weizen, zuſammen 39 beladene und 14 leere Schiffe. 
Außerdem wurden geflößt 680 Stück oder 927,45 Q M. Kantholz und 2252 
Ei S 12,648,50 Q M. Rundholz; jtromaufmärıs 1 Schiff mit 500 Cir. 

ſig⸗Sprit. 

[Merkwürdigkeit.] Aus Ratibor meldet die „Rat. Leobſch. Ztg.“ 
Bei einem rariborer Handwerker hatten wir neulich Gelegenheit einen Kana⸗ 
rienvogel zu ſehen, der nach der Angabe des Eigenthümers ein Alter von 
15 Jahren beſitzt. Das Merkwürdige bei dieſem Thierchen aber iſt, daß 
daſſelbe ſchon ſeit 5 Jahren auf beide Augen total blind iſt, jedoch obne zu 
fehlen von Stengel zu Stengel hüpft, ſein Futternäpfchen ſicher auffindet 
und noch immer luſtig ſein Liedchen ſingt. 


§ Grünberg, 9. April. [Jubiläum. — Tbeater⸗Schluß. — 
Adler⸗Apotheke. — Bürgerſchule. — Unglücksfall.] Der um das 
biefige Gemeinweſen hochverdiente Herr Regiſtrator Bieß feierte in beſter 
Geſundheit und geiſtiger Friſche geſtern unter allgemeiner Theilnahme ſein 
50jabriges Dienſtjubiläum und wurde derſelbe durch den ihm vom Landrath 
v. Klinkowſtröm überreichten Kronenorden vierter Klaſſe beſonders gebr. 
Die ſtädtiſchen Behörden überreichten dem Jubilar einen koſtbaren ſilbernen 
S während ihm ſeine 1 einen Regulator dedicirt hatten. — Nach 
ſtern wird in der Aula der Realſchule eine Ausſtellung der im Nachlaſſe 
des verſtorbenen Zeichenlehrers und Malers Malitzins vorgefundenen 
Zeichnungen und Bilder veranſtaltet werden. Da Malitzius gerade aus 
Schleſiens ſchönen Gegenden feine Vorwürfe zu feinen Landſchaften genom⸗ 
men hat, fo dürften die geſchmackvollen Bilder und anſprechenden Skizjen 
auch in weiteren Kreiſen Beachtung finden. — Geſtern hat die Schirmen 'ſche 
Theatergeſellſchaft, nachdem fie ca. 60 wohlgelungene Vorſtellungen bier ge⸗ 
geben hat, den Cyclus ihrer Vorſtellungen geſchloſſen. Trotz der Klagen 
über ſchlechte Zeiten war das Theater ſteis beſucht, fo daß Director Schir⸗ 
mer das feſte Verſprechen des Wiederkommens gegeben hat. — Nachdem die 
Adler⸗Apotheke in Beſitz des Dr. Hartmann übergegangen war, hat dieſer 
aus Geſundheitsrückſichten fie nach Jabresfriſt an Herrn Apotheker P. Geyer 
wieder verkauft. Um vielfachen Bedürfniſſen abzuhelfen, ift hier ſeit einem 
halben Jabre ein recht frequentirtes Droguengeſchäft vom Apotheker Kaiſer 
errichtet. — Die in voriger Woche ſtattgefundene Prüfung der Klaſſen der 
bieſigen Friedrichsſchule bat von Neuem die erfreulichſten Reſultate ergeben 
und dürfte dieſelde unter dem Rectorat des Herrn Dr. Bröſicke den ftreng: 
ſten Anforderungen entſprechen. Die Prüfungen beſchränkten ſich nicht auf 
einzelne Fächer eder Abſchnitte, ſondern es wurden nach Wahl der zahlreich 
anweſenden Eltern oder Vertreter der Behörden alle Unterrichtögegenſtände 
vorgenommen. Die Friedrichsſchule zählt nunmehr 9 Mädchen-, 8 Knaben ⸗ 
und 4 Halbtags⸗Schultlaſſen, an denen 25 Lehrer reſp. 2 Lehrerinnen Un⸗ 
terricht ertheilen und beträgt die Geſammtſchülerzahl ca. 1300. Das Examen 
der latholiſchen Stadiſchule findet erſt nach Oſtern ſtatt. — Ein Garten: 
arbeiter verunglückte heute dadurch, daß er ſich, um cinen kühlen Trunk zu 
thun, eine verſchloſſen aufbewahrte Flaſche aneignete, die ftatt der erhofften 
Spirituoſen aber Fuſelöl enthielt. Die durch den Trunk zugezogenen inneren 
Verletzungen ſind ſo ſchwer, daß an ein Aufkommen ſchwerlich zu denken iſt. 


5 Liegnitz, 10. April. [Schul nachrichten. — Mädchen⸗Schau⸗ 
turnen. — Gefahr.] Mit dem heutigen Tage werden die öffentlichen 
Prüfungen der hieſigen Unterrichts⸗Anſtalten beendet. Dieſelben vaben ein 
durchweg befriedigendes Reſultat ergeben. An der Hand der Jahresberichte 
des Gymnaſiums und der höheren Töchterſchule laſſen wir einige Muthei⸗ 
lungen folgen. Das Gymnaſium wurde während des Schuljahres don 386 
Schülern beſucht; die Vorſchule deſſelben weiſt eine Frequenz von 122 
Schülern nach. Die Geſammiſchülerzahl der Auſtalt beirug daher 500. Das 
Lehrerperſonal bat im Laufe des Jahres mehrfach gewechſelt. — Die böhere 
Töchterſchule hat auch in dem verfloſſenen Schuljabre wieder eine Frequenz⸗ 
Zunahme aufzuweiſen. 
während fie am Schluſſe des vorigen Schuljahres nur 261 aufzuweiſen hate. 
Der Handarbeits-, ſowie der Turnunterricht werden facultaud ertbeilt. Die 
Lehrer⸗Bibliothek umfaßt 540, die der Schülerinnen 632 Bände. Die Samm⸗ 
lungen der Anſtalt haben eine ſchätzenswerthe Bereicherung erfahren. Haupt⸗ 
turnlehrer Kupfermann hielt vorige Woche, Mittwoch und Sonnabend Nach⸗ 
mittag, mit den Turuſchülerinnen der Mädchen⸗Bürgerſcule und höheren 
Toͤchterſchule ein Schauturnen ab, welches auf das hieſige Publikum eine 
von Jahr zu Jahr ſich ſteigernde Anziehungskraft ausübt. Daſſelbe wurde 
mit einem aus künſtlichen Ordnungsgefügen beſtehenden „Tanzreigen“ er: 
öffnet, welcher mit einer tadelloſen Präciſion duſchgeführt wurde. Die ſich 
daran reihenden „zuſammengeſetzten Freiüdungen“ waren dem Gebiete der 
äſthetiſchen Gymnaſtil entnommen und wurden mit iythmiſcher Schärfe aus: 
geführt, darauf folgte ein dreigruppiger, aus anmuthigen Bewegungswechſeln 
beitebender „Canon⸗Reigen“, den anderswo zu ſehen, Referent noch nie 
Gelegenheit batte. Die in Kreisformation ausgeführten „tactiſchen Uebungen“ 
aus den verſchiedenartigſten Verbindungen und Zuſammenſetzungen von 
Geh⸗, Lauf., Hüpf⸗ und Dreb⸗Uebungen veſtehend, wurden, ſo ſchwer ſie 
auch waren, vortrefflich durchgeführt. Ein beſonderes anſprechendes Bild 
plaſtiſcher Bewegungswechſel gewährten dem zuſchauenden Auge die den 
Schluß bildenden, ſicher ausgeführten Stabübungen. Das faſt zu zahlreich 
verſammelte Publikum folgte den Uebungen mit ſichtlichem Anserefje und 
gab nach Ablauf derſelben dem Lehrer wie den Schülerinnen den ung:tbeil: 
teſten Beifall zu erkennen. Es bleibt nur zu wünſchen übrig. daß die bie⸗ 
ſigen Behörden ſich bald überzeugt halten möchten, daß das Mädchenturnen 
nur dann ſeinen phyſiſchen, ethiſchen und intelleetuellen Einfluß auf unfere 
weibliche Jugend in ſeinem ganzen Umfange geltend machen kann, wenn es 
den die Entfaltung beengenden Grenzen des facultativen Betriebes enthoben 
und als obligatoriſcher Unterrichtsgegenſtand eingeführt wird. — Vorgeſtern 
gegen Abend brach in dem mit Spähnen angefüllten Kellerraume des Möbel ⸗ 
fabrikant Gentner'ſchen Hauſes auf der Bäckerſtraße Feuer aus. Glücklicher⸗ 
weiſe wurde daſſelbe zeitig genug entdeckt und unterdrückt. 


s. Waldenburg, 10. April. [Zur Verlegung des Poſtamtes. — 
Bürger ⸗Jubiläum. — Erdbruch.] Es iſt bereits an dieſer Stelle ges 
meldet worden, daß der bieſige kaufmänniſche Verein in einer Vorſtellung 
an die laiſerliche Ober⸗Poſt⸗Direction zu Breslau in Betreff der beabſich⸗ 


den bei 
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Es wurde dieſelbe von 281 Scnlerinnen beſucht, 


ligten Verlegung des biefigen Poſtamtes in das Haus des Kaufmanns 
Schwantag auf der Freiburger Straße ſeine Bedenken geäußert und darauf 
bingewieſen 8 daß wegen der entfernten Lage des Gebäudes vom Mittel⸗ 
punkte der Stadt der Verkehr im hoͤchſten Grade erſchwert werden würde. 
Die kaiſerliche Ober⸗Poſt- Direction bat hierauf den Vorſtand des kaufmän⸗ 
niſchen Vereins dabin beſchieden, daß die in der Vorſtellung zum Ausdruck 
gebrachten Wünſche möglichſte Berückſichtigung finden ſollen, gleichzeitig aber 
auch erſucht. geeignete Grundſtücke in guter Lage der Stadt zur fpäteren 
Unterbringung des Poſtamtes nachzuweiſen. In Folge deſſen find die Reflee⸗ 
tanten Seitens des Vorſtandes aufgefordert worden, ihre Offerten an die 
Ober⸗Poſtbehörde direct einzuſenden. — Heut feierte cin hieſiger Bürger, der 
Schuhmachermeiſter Tral!s, fein fuͤnfzigjähriges Bürger ⸗ Jubiläum. Der 
Jubilar wurde im Laufe des Vormittags von einer Deputation der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, an deren Spitze der Bürgermeiſter Ludwig ſtand, beglück⸗ 
wünſcht und ihm bierbei ein Geldgeſchenk von 60 Mark überreicht. Außer ⸗ 
dem erfreuten Rechtsanwalt von Chappuis und Kaufmann Petzoldt den 
Jubilar durch ein Geſchenk von je 15 Mark. Tralls iſt geboren am 28ſten 
Auguſt 1796, bat von 1813 —1816 im 2. Schleſiſchen Garde-Infanteris Nee 
giment gedient und an mehreren Schlachten Theil genommen. — Wie aus 
Gottesberg gemeldet wird, fo paſſirte dort kürzlich ein Wagen die Bahn hofs⸗ 
ſtraße. Kaum war derſelbe bei dem Haufe des Sattlermeiſters Schmidt 
vorüber, ſo bildete ſich durch Zuſammenſtürzen des Erdbodens an dieſer 
Stelle eine über 20 Fuß tiefe Oeffnung. Es hat ſich berausgeſtellt, daß ſich 
dort ein alter Stollen des ebemaligen Silberbergwerks befindet, welcher 
ih am Schmidt'ſchen Hauſe hinzieht. Daſſelbe hat durch Senkung der 
Grundmauer erheblichen Schaden gelitten und zeigt verſchiedene Sprünge. 


$ Striegau, 11. April. [Wohltbätiakeitsvorſtellung. — Schul- 
prüfung.] Die Kubn'ſche Theatergeſellſchaft, deren vortreffliche Leiſtungen 
ſchon 10 Wochen hindurch allabendlich ein zahlreiches Publikum herbeiführen, 
veranſtaltete am vorigen Freitage eine Vorſtellung zum Beſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten, die einen Reinertrag von 72 Mark ergeben hat. Auch der 
Gewerbe: und Handwerkerverein hat dem genannun Zweck aus dem Weber: 
ſchuß feines legten Faſtnachis Scherzes einen Beitrag von 30 Mark über⸗ 
wieſen und hierfür ein beſonderes Dantſchreiben des Königlichen Polizei⸗ 
Präſidiums in Breslau erhalten. — Geſtern fanden in der katholiſchen Stadt⸗ 
ſchule hierſelbſt die diesjährigen Prüfungen ſtatt. Es waren dies die erſten, 
welche nach Entfernung der „geiſtlichen! Local⸗Schulaufſicht und nach Anſtellung 
„welilicher“ Lehrerinnen an S elle der früheren Schulſchweſtern unter Leitung 
des „proteſtantiſchen“ Localreviſors, Rector Dr. Rößler, abgehalten wurden. 
Das Ergebniß der Prüfung war, in Anbetracht der wie überall in den ſtädti⸗ 
ſchen Elementarſchulen jo auch bier vorhandenen Ueberfüllung der Klaſſen, 
ein recht günſtiges. Auch die im Vergleich zu früheren Jahren eingetretene 
Beſchränkung der für die einzelnen Klaſſen beſtimmten Prüfungszeit iſt als 
eine pädagogiſch richtige Maßnahme zu betrachten. Die rege Theilnahme 
des Publikums liefert den eift ulichen Beweis, caß man anfängt, ſich in das 
Unvermeidliche zu finden. 


Schweidnitz, 10. April. [‚Turn⸗ Angelegenheit. — Gas⸗An⸗ 
ſtalt. — Wohlthätigkeit. — Philomatbie.] In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten war abermals die Anſtellung ein es Thurnlehrers, jo 
wie zweier Hilfsturnlebrer der Gegenſtand einer lebhaften Debatte. Die Majo⸗ 
rıtät der Verſammlung ging, obwohl der Magiſtrat der gemachten Requiſi⸗ 
nion genügt und einen Plan für die Vertheilung der dem Turnunterricht zu 
widmenden Stunden aufgeſtellt hatte, auf den erneuten Antrag des Magi⸗ 
ſtrais nicht ein, ſondern gab, in der Meinung, daß die Lehrkräfte für den 
gedachten Unterricht billiger zu beſchaffen ſeien, dem Magiſtrat anheim, bei 
den Lehrern an den Volksſchulen Anfrage zu halten, wer von ihnen geneigt 
und beſäbigt ſei, neben dem wiſſenſchaftlichen Unterricht auch das Turnen 
zu lehren, und welche Remuneration ex beanſpruche. Die Minorität bes 
kämpfte die Anſicht, daß man auf dieſe Weiſe einen billigeren Tununterricht 
erzielen würde, und wies nach, daß durch eine derartige Einrichtung die an⸗ 
geſtrebte Centraliſation nicht erreicht werden würde. Bewillig, wurden über 
50.000 Mark zur Erweiterung der ſtädtiſchen Gasanſtalt an dem ehemaligen 
Waſſerfort. Dieſe Summe wird vorſchußweiſe aus der Kämmerei Haupikaſſe 
bewilligt und ſpäter durch den erhöhten Ertrag amortifirt werden. — Am 
vorgeſtrigen Abend veranſtalteten Mitglieder der hieſigen freiwilligen Feuer ⸗ 
wehr im Stadttheater cine muſikaliſch⸗declamatoriſche Vorſtellunn, deren Er⸗ 
trag zu gleichen Theilen zur Unterſtützung der von den Diakoniſſen und den 
rauen Schweſtern auszuübenden Krankenpflege verwendet werden ſoll. — 
n voriger Woche ſchloß die Philomatbie mit der Feier des Suftungsfeſtes 
den Cyclus ihrer Verſammlungen für die diesjährige Saiſon. 


K. Frankenſtein, 10. April. [Volksverſammlung.] Am 9ten c. 
and zu Camenz eine Verſammlung von Mitgliedern des katdoliſchen Volts⸗ 
vereins für den Kreis Frankenſtein ftatt. Die Erſchienenen gehörten haupt⸗ 
ſächlich der ländlichen Bevölkerung an, die Geiſtlichkeit aus fait allen Kirch⸗ 
ſpielen der Umgegend war auch vertreten und die Lebrer nahezu vollzählig 
eingetroffen. Die Reden bewegten ſich auf dem landesüblihen Gebiete; die 
Haupiſache jedop bildeten die Ausſprüche ze. der Theilnahme für den Pap. 
Die anderen Confeſſionen wurden anfänglich nur mit wenigen Worten be⸗ 
dacht, im Laufe der Reden fanden die Hetzereien gegen dieſe wie gewöhnlich 
den planmäßigen Ausdruck. Der ganze Vortrag, welcher von 3 bis 5 Uhr 
Nachmittags dauerte, wurde durch die Polizei überwacht und war der Ge⸗ 
ſammteindruck, nach dem eigenen Bekenmuiß mehrerer Zuhörer, ein höͤchſt 
widerwäcliger. — Die Reden dürften der Sache mehr nachtheilig, als ſor⸗ 
derlich geweſen ſein. 


— x. Landeck, 10. April. [Verein der Reichsfreunde. — Jubi⸗ 
läum. — Bauten in den Kurhäuſern.] Seitens des Vereins der 
Reichefreunde war geſtern behufs Verbreitung der Volksbildung ein 
vierter, durch die Bilder eines Sciopticons erläuterter Vortrag und zwar dies⸗ 
mal über unſer Sonnenſyſtem veranſtaltet, zu dem der Zutritt Jedermann 
freigeftellt war. Der Vortrag war ſehr ſtark beſucht und auch der weibliche 
Theil der Bevölkerung dabei ſtark vertreten. Unſer allgemein verehrter alter 
Muübürger, Herr Apotheker Lonicer, beging am 8. d. M. die Feier feines 
fünziz jährigen Bürgerjubiläums. Er konnte einer rechtsſeitigen Lähmung 
wegen die vielſeitigen Glückwünſche der Behörde und Freunde leider nur zu 
Bett liegend entgegennehmen, erfreute ſich aber ungeſchwächter Geiſteskraft 
und eines entſprechend heiteren Humors. — Die Bauten in unſeren Bader 
gebäuden ſchreiten röſtig vorwärts und werden bis zum Beginn der Saiſon, 
falls nicht Naturereigniſſe hindernd einwirken ſollten, fertig gestellt fein. Dies 
betrifft namentlich ein neues Badelocal für unſere vorzüglichen Moorbäder 
und ein Reſervoir für die Wannenbäver im Georgenbade. Durch dieſe 
Bauten, welche der Commune eine nicht unbedeutende Ausgabe machten, 
werden beide Kutanſtalten ſo außerordentlich gewinnen, daß in Zukunft den 
oft ſehr geſteigerten Anſprüchen wird leich! genügt werden können. 
das Steinbad bat nunmehr mehrere Badecabinets, in welchen bisher die 
Moorbäder verabreicht wurden, für ſeine Mineralbäder gewonnen. 


r. Namslau, 10. April. [BBeſetzung der erledigten Orga: 
niſtenſtelle.] Der hieſige Magiſtrat, als Patron der evangeliſchen Kirche 
und Schule, hat die durch den plötzlichen Tod des Lehrers und Ocganiſten 
Lohde fo unerwartet vacant gewordenen beiden Aemter dem ſeitberigen 
Lehrer der dritten Knadenklaſſe, Ploſchke, übertragen, und zwar das Orga⸗ 
niſtenamt nur proviſoriſch, da es in der Apſicht der ſtäduſchen Behörden 
liegt, die mit den Lehrämtern bisher verbundenen kirchlichen Nebenamter 
künftig gänzlich von dieſen zu ſcheiden. Es ſollen deshalb, wenn über kurz 
oder lang die Neuwahl auch eines evangeliſchen Cantors nothwendig wird, 
das Organiſten⸗ und Cantoramt vereinigt und einer Perſon übeatragen 
werden. Im Intereſſe des hier zu errichtenden Gymnaſtums ſoll dann für 
dieſe zu creirende neue Stelle eine hervorragende muſikaliſche Kraft ge: 
wonnen werden. Durch die Berufung des ꝛc. Ploſche erfolgt gemäß der 
bier geltenden Stellen⸗Scala auch ein Aufrücken aller Hintermänner deſſelben 
in eine höbere Gehaltsſtufe und eine höhere Klaſſe, wodurch 6 Lehrer eine 
jährliche Aufbeſſerung von je 18 Thlr. erlangen. Zur Neubeſetzung gelangt 
die mit dem Minimalgehalt von 300 Thlr. dotirte unterſte Lehrerſtelle. Bes 
ſonders anerkennend muß bei dieſer Gelegenheit erwähnt werden, daß Mas 
giſtrat beſchloſſen bat, die Wittwe des Organiſt Lodde noch ein dolles Vieriel⸗ 
jahr im ungeſchmäletten Genuſſe des geſammten Stellen⸗Einkommens zu 
delaſſen, und daß ſich ſämmtliche Lehrer der evangeliſchen Stadtſchule Fur 
unentgeltlichen Uebernahme der dadurch erforderlich werdenden Vertretang 
bereit erklärt haben. 


„ Popelau, Kr. Rybnik, 10. April. [Prüfung.]. Am 5. d. M. wurde 
die öffentliche Piüfung der Zöglinge hieſiger lanvwirthſchaſtlicher Lehranſtalt, 
u der als Vertreter des landwirthſchaſtlichen Centralvereins für Schleſien 


err Oekonomierath Korn und von Seiten des Curatoriums der Anſtalt 


Herr gl Müller erſchienen waren, abgehalten. Die Anweſen⸗ 
heit vieler Miiglieder des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins bekundete 


das rege Intereſſe, welches der Anſtalt in weiteren Kreiſen gewidmet wird. 


Die Anſtalt zählte im eben beendeten Semeſter 40 Zöglinge, von denen B 
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mit der entgegengeſetzten Anſicht laut geworden find. 


6265 M 


pr. April 60 Mark Br., April⸗Mai 60 Mark Br., 


als Wiribſchafts⸗Aſſiſtenten in die Praxis übergetreten find. Der tbeokeliſche 
Unterricht wird in zwei von einander getrennten Klaſſen von acht Lehrern 


ertbeilt und ſchließt ſich en dem Unterrichtsplan der landwirthſchaftlichen 
le 


Mittelſchulen an. — Die Prüfung, welche ſich auf Mathematik, Rechnen und 
die verſchiedenen naturwiſſenſchaftlichen und landwirthſchaftlichen Disciplinen 
erſtreckte, bewies, daß das feſtgeſteckte Ziel erreicht und das Penſum zum 
klaren Verſtändniß gekommen war. — Nach Beendigung der Prüfung ſprach 
der Herr Vertreter des landwirthſchaftlichen Centralbereins ſich in anerken⸗ 
nenden Worten über den regen Eifer der Anſtalt aus und bekundete ſein 
volles Einverſtändniß mit den Beſtrebungen derſelben. 

Gleiwitz, 10. April. [An die Bergwerksbeſttzerl] Wenn 
die Zeitungsberichte richtig find, fo hat die Gemeinde⸗Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes, welcher die Petitionen aus Oberhauſen und 
Iſerlohn wegen Colliſton mit dem dort umgehenden Bergbau zur 
Berathung vorliegen, dem Begriff der Gemeingefährlichkeit des 
Bergbaues eine Auslegung zu geben verſucht, welche, von dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe adoptirt, dem ergiebigſten Bergbau an vielen Stellen 
des Vaterlandes geradezu Stillſtand aufzuerlegen geeignet ſein kann. 
Wir wollen hier ganz unerörtert laſſen, daß die Commiſſton von der 
directen Vorausſetzung ausgegangen zu fein ſcheint, daß die Oberflä⸗ 
chenbewegungen in jenen Orten unbedingt von dem Bergbau herrüh⸗ 
ten müſſen, was ja aber die Commiſſion ſchwerlich zu entſcheiden be⸗ 
rufen und befähigt ſein möchte, und worüber ſehr erhebliche Stimmen 


uns aber die Commiſſion zu gehen, wenn ſie Beſchädigungen von Gegen⸗ 
ſländen (Häuſern u. ſ. w.) der Oberfläche durch den Bergbau dadurch 
einen Riegel vorſchieben will, daß ſie dieſelben für gemeinſchädlich er⸗ 
klärt und dagegen den Schutz des Staates durch polizeiliche Maßre⸗ 
gelung des Bergbaues Platz greifen laſſen will, während das allgem. 
Berggeſetz in den $$ 148 ff. das Verhältniß der Schadenserſatzanſprüche 
zwiſchen Bergbaubetrelber und Oberflächenbeſitzer im privatrechtlichen 
Wege völlig genau präciſirt. Sollte die Anſicht der Commiſſion im 
Hauſe zur Geltung gelangen, ſo würde an vielen Punkten Oberſchle⸗ 
ſiens der Abbau der mächtigen Steinkohlenflötze geradezu zu den Un⸗ 
moͤglichkeiten gehören. Es dürfte an der Zeit fein, daß die Berg: 
werksbeſitzer ſich zu lebhafter Agitation aufraffen, um noch vor Be⸗ 
rathung jener Petitionen im Hauſe die irrige und dem Bergbau feind⸗ 
liche Auffaſſung der Com miſſion an geeigneter Stelle zu berichtigen. 


—e. Lublinitz, 10. April. Unglaubliche Brutalität.] Ein biefiges 
Dienſtmädchen übergab vor Kurzem fein kaum zwei Monate altes Kind der 


verehelichten Einliegerin Liß hierſelbſt gegen eine monatliche Entſchadigung 
von 9 Mark in Pflege und ging nach einer bedeutenden Stadt als 


Amme. 
Die Liß wurde aber dald des Pfleglings überdrüſſig und übergab denſelben 
ihrer Nachbarin, der verehelichten Förfter und Uhrmacher Frau Berndt unter 
denſelben Bedingungen (9 Mark pro Monat) weiter in Pflege. Dieſe Ab⸗ 
machung war Aae die geringſte Kenntniß der Mutter des Kindes geſcheben. 
Das monatliche Pflegegeld iſt deshalb ſelbſtwerſtändlich auch nur der Liß 
regelmäßig in beſagter Höhe eingeſandt worden. Bei der letzten eingegange⸗ 
nen Rate bebielt ſich jedoch die Liß wieder einen Theil des Geldes und führte 
nur den Reſt an Frau Berndt ab. Letztere wurde nun endlich unwilli 

darüber, nahm das Kind nebſt Zubehör (Tragebetichen) und trug es der Li 

mit der Erklärung zurück, daß ſelbige nur gegen die ſofortige Erlegung des 
vollen Betrages von 9 Mark das Kind noch ſerner in Pflege behalten wolle, 
eventuell tetournire fie hiermit den Pflegling. Da ſoll der Ehemann der 
Liß die Frau Berndt nebſt dem Kinde ergriffen und mit ſolcher Vehemenz 
in den Hausflur binausgeſchleudert haben, daß die Berndt ſtürzte und das 
Kind avs ihren Armen flog. Dies geſchah im Laufe des Vormittags. Des 
Nachmittags verſuchte wiederum die Berndt, ihren Pflegling los zu werden, 
legte ihn raſch in der Stube des Liß nieder und entfernte ſich. Da nahm 
man das Kind und warf es aus der parterre belegenen Wohnung auf das 
Steinpflaſter der Straße hinaus. Die Frau Berndt ſchrie um Hilfe, infolge 
deſſen ſich eine Menſchenmenge mit einem Polizeibeamten an Ort und Stelle 


einfand. Das Kind fand man auf dem Steinpflaſter vollſtändig betäubt und 


regungslos liegen. Trotz dieſer Brutalität lebt doch noch das arme Weſen, 
obgleich es den nächſten Tag von ſtarken Krämpfen befallen wurde. Nur 
dem raſchen Einſchreiten der hieſigen Pollzei iſt es zu verdanken, daß nicht 
noch Aergeres geſchehen iſt. Der Polizeiverwalter, Herr Bürgermeiſter 
Seibert, übergab hierauf das Kind der Frau Berndt unter der ausdrücklichen 
Vetſicherung in fernere Pflege, daß er von nun an für die volle Zahlung 
an Frau Berndt Sorge tragen werde. Die Sache iſt bereits bei Gericht 
anhängig gemacht worden. 


Handel, Induſtrie ze. 


4 Breslau, 11. April. [Von der Börfe) Der allgemeine Rückgang 
der Courſe ſetzte ſich auch an der heutigen Börſe fort, und waren namentlich 


Creditactien und Bahnen ſehr matt. Das Geſchäft war tbeilweiſe ziemlich 


lebhaft. Creditactien ſetzten zu 248 ein und ſanken nach dem Eintreffen 
Hauer Wiener und Berliner Courſe bis 246,50, mithin 8 M. unter der 
geſtrigen Notirung. Lombarden ſtellten ſich um 3 M., Franzoſen um 8 M. 
niedriger. Von einheimiſchen Bahnen büßten Freiburger 2 pEt., Ober: 
ſchleſiſche 1 pCt., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 1% pCt. im Courſe ein. Banken 
blieben ſehr ſtill und eine Kleinigkeit niedriger; Laurahütte ca. 1 pCt. nach⸗ 
gebend. — Einheimiſche Fonds theilweiſe etwas niedriger. Oeſterreichiſche 
Renten wichen um faft 1 pCt., 1860er Looſe um 2 pCt. Oeſterreichiſche 
Valuta 1 M. billiger. 


Breslau, 11. April. [Amtlicher eee ee 
Aleefaat, rothe feſt, ordinare 50—53 Mark, mittle 56—59 Mark, fein“ 
ark, hochfeine 68 —70 Mark pr. 50 1 * — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 65—71 Mark, mittle 75 —80 Mark, feine 86 — 91 Mark, 
dochfeine 95—100 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, get. — Ctr., pr. April 145,50 Mark 
Br., Gd. u. bezahlt, April⸗Mai 145,50 Mark Br., Gd. u. bezahlt, Mai-Juni 


146 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 148,50 Mark bezahlt, Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 


151 Mark Br., Seplember⸗October 152 Mart Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 185 Mark 
Gd. u. Br., April⸗Mai 185 Mart Gd. u. Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli — 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Cir., pr. lauf. Monat — Mart Br. 

afer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., vr. lauf. Monat 166 Mark bezahlt, 
April⸗Mai 166 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 164 Mark bezahlt. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Cir., pr. lauf. Monat 290 Mark Br. 
Rüb dl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gel. 300 Etr., loco 61 Mark Br., 


Mai⸗Juni 61 Mar! Br., 
September⸗October 61,50 Mark Br. 

Spiritus matt, get. 25,000 Liter, loco pr. 100 Liter à 100 % 42,50 
Mark Br., 41,50 Mark Gd., pr. April 43,40—30 Marr bezahlt, April⸗Mai 
43,4030 Mart bezahlt, Mal⸗Juni 43,60 Mark Gd., Juni⸗Jul 45 Mark Br., 
Juli⸗Auguſt 45,50 Mark Gd., Auguſt⸗September 46,40 — 30 Mark bezahlt, 


September⸗October 47 Mark bezahlt 


Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 38,94 Mark Br., 38,01 Gd. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


II. [Getreide- rc. Transporte.] In der Zeit vom 2. bis 8. April c. 
gingen in Breslau ein: . 8 

eisen: 260,288 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren x. ꝛc.), 
22,950 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn reſp. Seitenlinien, 79,325 
Klar. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 55,950 Klgr. über die 


Mittelwalder Bahn, 32,464 Klgr. über die Freiburger Bahn, 56,625 Klgr. 


über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 507,602 Klgr 

A e 175,712 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc. ꝛc.), 
32,421 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn reſp. Seitenlinien, 646,693 Klgr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 10,300 Klgr. über die Freiburger 
Babn, 102,946 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 968,072 


Kilogramm. 

erſte: 35,024 Ein: aus Oeſterreich (Galizien, Mähren 155 ꝛc.), 22,700 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn reſp. Seitenlinien, 149,392 Klgr. über 
5 Mittelwalder Bahn, 30,100 Klgr. über die Freiburger Bahn, im Ganzen 
2 119 f > 


956,936 aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc. ꝛc.), 15,071 
ie Oherſchleſiſche Bahn reſp. nlinien, Klgr. über die 


afer: 
Kl. 8 über di 
Bolener Bahn reſp. enlinien, 10,800 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 


\ 


Zu weit ſcheint B b 


auf der 
93,103 Kl 


walder Bahn, 8142 Klgr. (incl. 5087 Klgr. Durchgangsgut) auf der Rechtes 
Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 63,541 Klgr. 

Mais: 279,192 Klgr. nach der Poſener Bahn, 89,931 Klgr. von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen nach der Markiſchen Bahn, 76,565 Klgr. von der Oberſchleſiſchen 
nach der Freiburger Bahn, 10,00 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der 
e 11,310 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 

2² gr. 

Oelſaaten: 20,910 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 45,707 Klgr. 
nach der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 66,617 Klgr. 5 

Hülſenfrüchte: 10,046 Klgr. nach der Poſener Bahn, 15,150 Klgr. nach 
der Oberſchleſiſchen Bahn, 24,670 Kilogr. nach der Mittelwalder Bahn, im 
Ganzen 49,866 Klgr. 


Berlin, 10. April. [Gründungsprozeß (Nordend⸗Bau⸗Geſell⸗ 
fhaft).) Vor dem Forum der II. Criminal⸗Deputation des königlichen 
Stadigerichts (Vorſitzender: Stadtgerichts- Rah Meißner) gelangte heute ein 
ſehr umfangreicher e zur Verhandlung. Als Angeklagte er⸗ 
ſchienen: 1) der Dr. phil. Max Mattner, gen. Freiherr v. Bibra, 2) der 
Bankier Gustav Lilienheim, 3) der Bankier Vetter, 4) der Rentier Eduard 
Dreßler und 5) der Bankier Alexander Maubes. Sämmtliche Angeklagte 
find bisher unbeſtraft, nur die beiden erſten Angeklagten befinden ſich einer 
anderen Betrugs⸗Affaire wegen in Haft. Die Staatsanwaltihaft bertrilt: 
Staatsanwalt Ziegler, die Vertheidigung führten: die Rechtsanwälte Holthoff, 

roſch und Eichel. Aus der ſehr voluminöſen Anklageſchrift iſt zu erwahnen: 
m Jahre 1872 gründeten die Angeklagten Mattner, Dreßler und Matthes 
die dieſige Nordend⸗Bau⸗Actien⸗Geſellſchaft. Bei der Eintragung in das 
Handelsregiſter gaben ſie an, daß ein Grundcapital von 200,000 Thlr. vor⸗ 
banden ſei und daß 2000 Actien à 100 Thlr. gezeichnet ſeien. Die meiſten 
Actien batte aber Dreßler, ein ehemaliger Referendar, nunmehriger „Rechts⸗ 
Conſulent“, gezeichnet, obne jemals dafür Einzahlungen gemacht zu haben, 
wozu er überhaupt vollſtäandig außer Stande war. Dreßler hat alsdann 
feine ſämmtlichen Actien an Matiner und Matthes cedirt, ſo daß Letztere 
über die Hälfte aller Actien beſaßen. Bald darauf gründeten die Angellag⸗ 
ten Liljenbeim, Dreßler und Matthes aus dem, Herrn Lilienheim gehörenden 
Bankgeſchaͤft eine Actien⸗Geſellſchaft, Berliner Vereinsbank, vorm. Lilien⸗ 
beim, wobei ganz ähnliche Manöver, unrichtige Eintragungen in das Handels⸗ 
regiſter gemacht worden ſind. Im December 1873 ſchied Ur. Mauner aus 
der Geſellſchaft aus und der Angeklagte Vetter übernahm an feiner Stelle 
das Directorium der Nordend⸗Bau⸗Actien⸗Geſellſchaft. Als nun Vetter am 
1. Januar 1874 die General⸗Bilanz aufſtellte, ſtellte ſich eine Unterbilanz 
von 31,000 Thlr. heraus. Vetter unterließ es jedoch trotzdem, den Concurs 
der Geſellſchaft anzumelden. — Der Angeklagte Matiner bemerkt im Inquiß⸗ 
torium: Für die gezeichneten Actien ſeien 20,000 Thlr. vorhanden geweſen 
und zu Geſchäftszwecken verwandt worden. Er habe nur deshalb ſo viele 
Actien für ſich gekauft, da die Gründung damals eine ſehr lucrative war. — 
Der Angeklagte Better bemerkte: Am 1. Januar 1874 war in der Nordend⸗ 
e NA noch ein Vermögen von 75,000 Tholr. vorhanden ges 
weſen. Eine Unterbilanz war um deshalb nicht zu conſtatiren, da die vor⸗ 
handenen 600,000 M. Actien durchaus kein Paſſivum, ſondern ein Activum 
ſeien. Die Actionäre ſeien niemals Gläubiger, ſondern Mitinhaber der Ge⸗ 
ellſchaft. — Der Angeklagte Dreßler bemerkie: Er habe den Angeklagten 
attner. und Lilienheim durch feine Actienzeichnung nur einen Gefallen er⸗ 
weiſen wollen. Geld habe er niemals eingezeichnet, auch keine Actien in die 
Hände bekommen. — Der Angeklagte Matthes äußerte ſich genau in der⸗ 
ſelben Weiſe wie Mattner. — Es waren 9 Zeugen, bez. Sachverſtändige ge⸗ 
laden. Der erſte Zeuge, Kaufmann Trautwein, verwickelte ſich bezuglich 
ſeiner Ausſage bei dem Unterſuchungsrichter und im heutigen Audienztermine 
in die grellſten Widerſpruche und wurde vom Vorſitzenden des Gerichtshofes 
mehrfach auf den von ihm zu leiſtenden Zeugeneid hingewieſen. Der Zeuge 
iſt nämlich laut Anklage dem Dreßler auf der Straße begegnet und wurde 
von dem Letzteren a op der für Geld und gute Worte zum Scheine 
Actien für die Nordend Bau Actien⸗Geſellſchaft zu zeichnen. Zeuge Rechis⸗ 
anwalt Loreck bekundete, er habe den notarrellen Vertrag der Nordend⸗Bau⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft aufgenommen. Für die gezeichneten Actien habe Dr. 
Mattner 20,000 Thlr. auf ſeinem (des Zeugen) Tiſche aufgezählt und dem 
Angeklagten Liliendeim, der zur Zeit Bankier genannter Geſellſchaft geweſen, 
übergeben. Der Angeklagte Lilienheim beſtritt jedoch, zur Zeit Bankier dieſer 
Geſellſchaft geweſen zu ſein. Der Bücerrebifor Bierſtedt bekundet, daß 
Actien zum Paſſivum zu rechnen ſeien. Der Angeklagte Vetter beſtritt dies 
und beantragte, noch andere Sachverſtandige zu laden. Der Gerichtshof 
lebnte jedoch dieſen Antrag ab, da der Staatsanwalt die Anklage gegen 
Vetter fallen ließ, indem dieſer rechtzeitig die Liquidation der Geſellſchaſt an⸗ 
gemeldet. Aus den weiteren Zeugenausſagen war etwas Neues nicht zu 
verzeichnen. Der Staatsanwalt beantragte 95 en Dr. Maitner 4 Monate 
Gefananiß, gegen Dreßler und Lilienbeim je 6 Wochen Gefängniß nnd gegen 
Vetter und tihes die u Die Vertheidiger beantragten in 
längeren Vertbeidigungsreden für alle ngellagten die Freiſprechung. Der 
Vertheidiger des Angeklagten Veiter, Herr Rechtsanwalt Holthoff, ſowie 
Vetter ſelbſt beantragten, nicht wegen rechtzeitig angemeldeter Liquidation, 
ſondern auf Grund der Anerkennung, daß die 600,000 Mark Actien zum 
Aczivum gebören, die Freiſprechung. Nach langer Berathung verkündete der 
Gerichtshof folgendes Urtheil: Sämmtliche N e ſind frei zu 
ſprechen, da die 24,000 Thlr. der gezeichneten Actien vorhanden geweſen 
und auch 10 pCt. Einzahlung gemacht worden ſind. Auf welchen Namen 
die Eintragungen gemacht worden ſind, iſt vollſtändig gleichgiltig. Eine 
falſche Eintragung in das Handelsregiſter iſt nur dann ſtrafbar, wenn 
N gemachten Angaben den Richter zur Eintragung ſpeciell beſtimmt 
aben.“ 


Berlin, 10, April. [Schlachtviehmarkt.] Zum Verkauf ſtanden: 
2735 Rinder, 7303 Schweine, 1884 Kälber, 9960 Hammel. 

Beim Rindvieb übten die jüdiſchen Feiertage einen nicht unweſentlichen 
Einfluß auf das Geſchaft aus, da nicht ſowohl der Export als auch der 
Localbedarf aus dieſem Grunde ein bedeutend geringerer als gewöhnlich war. 
Nur mit Mühe waren bei ganz flauem und gequältem Handel für I. Qual. 
Mk., für II. 42 —45 Mk. und für III. 29—32 Mk. pro 100 Pfd. 
Schla cbigewicht zu erreichen. 

Auch bei den Schweinen war der Handel ein ganz flauer, da die Aus⸗ 
fuhr nur ſehr gering, die bieſigen Schlächter aber nicht im Stande waren, 
den Auftrieb zu abjorbiren. Es wurde bezahlt für bene Waare 57 Mk., für 
II. 53-54 Mt., für III. 49 -51 Mk. pro 100 Pfd. Schlachigewicht. 

Was Hammel anbetrifft, jo war das Geſchäft, trotzdem gegen den letzten 
Markt beute ca. 3000 Stück weniger am Plate waren, ein ebenſo ſchlechtes 
wie in den Vorwochen, welches Reſultat wohl bauptſächtich dem geringen 
Ankauf zum Export zuzuſchreiben ift, Man bezahlte für J. Waare 21—22 Me, 
für II. 17-18 Mk. pro 45 Pfd. Schlachtgewichl. 


Bei den Kälbern war das Geſchäft der bevorſtehenden Feiertage wegen 


bei ſoliden Mittelpteiſen, ein lebhafteres. 


1 Eine Verfügung des Handelsminiſters Dr. Achenbach 
weilt die Verwaltung aller Staatsbahnen und unter Staatsverwaltung ſtehen⸗ 
den Privatbahnen an, die Dauer der Retourbillets auf 
ſchränken und überdies ſtatt der bisher üblichen Preisermäßigung von 33% % 


zwei Tage zu be⸗ 


mier find durch Ver⸗ 


LA⸗Thalerſtücke.] Die Poſt⸗ und Telegr⸗ 
28. i ? des Betrages die 
bete d ———— — ——— Gepräge 


e g⸗ 
Dr ſogenannten Rößchen), ſowie die durch den Umlauf im Gepräge undeut⸗ 
ich gewordenen oder 10 fe % Preußiſchen Thalerſtücke, /e Thaler⸗ 
ftüde, Zweipfennig⸗ und Einpfennigſtücke, außerdem die %= und die älteren 
% Thalerſtücke anzunehmen. Die nicht abgeſchliffenen Stücke der Preußiſchen 
Zweigroſchenſtücke, der Eingroſchen⸗, Zweipfennig⸗ und Einpfennigſtücke wer⸗ 
den vorläufig nur bis zur Höbe einer Mark angenommen. 


Concurs Eröffnungen. 

Ueber das Vermögen der Actiengeſellſchaft Noldenhütte zu Dortmund. 
Zahlungseinſtellung: 30. November v. J. Einſtweiliger Verwalter: Handels⸗ 
kammer⸗Director Droege. Erſter Termin: 21. April. — Ueber den Nach! 
des zu Potsdam verſtorbenen Cigarrenhändlers Auguſt Becker genannt 5 
Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Eduard Julius Koblitz. Erſter Term: 


20. April. — Ueber das Vermögen des Kaufmanns R. Rudolph zu Witten⸗ 
berg. Zahlungseinſtellung: 4. April. Einſtweiliger Verwalter: Rechtsanwalt 
Veite. Erſter Termin: 19. April. 


Se n 
1Moritzhütte, Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb.] 
Ordentliche General⸗Verſammlung am 12. Mai in Breslau. (S. Inſ.) 


Aus weiſe. 
. ** JWochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Neichs⸗Bank 


vom 7. 
Activa. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet). . 494,466,000 Mel. — 4,143,000 Merk. 
3 Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 33,723,000 - — 280,000 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 11,910,000 — 1,792,000 
9 Beſtand an Wechſenn . 366,080,000 + 748,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 53,835,000 = — 6,073,000 
6) Beſtand an Effecten 48,000 1.000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen. 36,077,000 — 3,127,000 

pa. 
8) das Grundcapitall 119,346,000 + 637,000 = 
9) der Reſervefonds 12,000, „ Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 
f 51705 k A 1 RX 671,077,000 —— 6,912,000 

11) die ſonſtigen tägli igen Ver⸗ 

bindlich keiten 96,888,000 - + 1,576,000 
12) die an eine Kündigungsfriſt ges 

bundenen Verbindlichkeiten . 82,456,000 — 2,568,000 
13) die ſonſtigen Paſſiven 2 2,130 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


JOeſterreichiſch⸗Franzöſiſche Staatsbahn.] Aus Paris lagen an der 
1 5 Berliner Boͤrſe Depeſchen vor, welche willen wollten, die Dividende 
der Oeſterreichiſch⸗Franzöſiſchen Staatsbahn werde noch unter dem bie ber 
allgemein angenommenen Satze von 30 Francs % 2% Francs zurück⸗ 
bleiben und es würden ſomit nur 544 pCt. zur Vertheilung kommen. 


Vorträge und Vereine. 


& Breslau, 11. April. [Handwerkerverein.] Am verfloſſenen 
Montag mußte die Sitzung des Handwerkervereins wegen anderweitiger Be⸗ 
nutzung des Verſammlungslocals zu Schulprüfungen ausfallen. Geſtern las 
Herr Ingenieur Nippert aus dem „Buche der Erfindungen“ ein Kapitel 
über „Sonſt und Jetzt“, d. b. über die Bauten und Verkehrsmittel 
der alten und neuen Welt vor. Am Schluß knüpfte er jedoch die 
Vergleichung der großartigen Bauten der neueſten Zeit an, welche mit den 
Wunderbauten jener vielſach wetteifert und führte als Beweis beſonders 
die Errichtung des Cryſtallpalaſtes zu Sydenbam bei London an, wel: 
cher, nachdem er dort zu den Ausſtellungen benutzt war, aus einanderge⸗ 
genommen und nach der Graſſchaft Kent transporijrt wurde, um zu dorti⸗ 
gen Ausſtellungen zu dienen. Nach einigen Ueberraſchungen der Anweſenden 
durch Vorträge der „Geſangsklaſſe“ nud des „gemiſchten Chors“ erinnerte Hr. 
Lind ner, daß der nächſte geſellige Abend am 20. d. M. ſtattfinden 
werde. An Vorträgen find auf dem nächſten Vierteljahrsprogramm, was 
nur den April und Mai umfaßt, da jene im Juni, Juli und Auguſt 
ausgeſetzt werden, zu nennen: Herr Sanitätsrath Eger: „Die Arbeit der 
fünf Siune“; Dr. Ehren thal: „Ausdehnung der geographiſchen Kennt 
niſſe“; Dr. Breitſprecher: e Me f Thema’; Sanitäts- 
raih Dr. Hodann: Thema vorbehalten; Dr. med. H. Körner: „Medizini⸗ 
ſches Thema“; Apotheker Herr J. Müller: „Cbemiſches Thema” und Herr 
Ingenieur Nippert! „Techniſches Thema“. Der Umerricht und die Uebun⸗ 
gen im Geſang in der Geſangstlaſſe und dem gemiſchten Chor leitet Herr 
Muſiklehrer Buſſe. Außerdem finden noch Uebungen im Turnen itatt. 
Geſellige Abende und Biblisthek wie immer. 


Literariſches. 

* („Die Natut.“]! Zeitung wu Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher 
Kenntniß und Naturanſchauung für Leſer aller Stände. (Organ des Deut⸗ 
ſchen Humboldt⸗Vereins.) Herausgegeben von Dr. Otto Ule und Dr. Karl 

üller von Halle. Halle, G. Schwetſchke ſcher Verlag. Nr. 15. Inhalt: 
Die Bewohnbarkeit der Planeten. Von Otto Ule. — Das Warzenſchwein. 
Von F. Lichterfeld. Mit Abbildung: Warzenſchwein in, Afrika. Original⸗ 
zeichnung. Nach dem Leben gezeichnet von Heinrich Leutemann. — Ueber 
einige 5 . — —ͤ— zwiſchen Pflanzen und Thieren. Von 
Dr. O. E. R. Zimmermann. (Schluß.) 


N Literatur: Beriht: 1. Gottlob 
Neumeiſter, Das Ganze der Taubenzucht. 2. Friedrich Karl Göller, Des 
Wellenſüttich's Zucht und Pflege. 3. Guſtav Ramann, Der Schmetterlings⸗ 
ſammler. 4. Drei neue Schriften des „Deulſchen Vereins zur Verbreitung 
gemeinnütziger Kenntniſſe in Prag.“ 1) Dr. Ferdinand Stamm, Des Hand⸗ 
werks goldener Boden. 2) Dr. — C Laube, Die geologiſche Bedeutung 
des Regentropfens. 3) J. Meyer, Die praktiſche Zucht der Forelle und ihrer 
Verwandten. — Aus dem Bereiche der Naturmythen: Ein Herrgottsvogel. 
— Pbbſtologiſche Mittheilungen: Eine biologische Frage i 

* [Die beiden neueſten Nummern der „Illuſtrirten Frauenzeitung! 
enthalten: I. Die Moden⸗Nummer (13): Neue S — 
mäntel, Ueberzieher Ane Frübjahrsmäntel, Jacken, Ueberkleider, Tunicas, 
einzelne Röcke und Aermel, Hüte, Schleier, Schirme, Fächer, Fichus, Kragen 
nebſt Manſchetten, Gürteltaihe und Tournüren. Anzüge für junge Madchen, 
für Knaben und kleinere Mädchen, Mäntel, Jacken und leberziebkleider. 
Seſſel, Tiſch⸗ und Commoden⸗Decke, Handwerkskaſten. Paſſementerien und 
Knüpfarbeiten, Bunt und Weißſtickereien ꝛc. ꝛc. mit 80 Abbildungen und 
einer Beilage mit 18 Schnittmuſtern, verſchiedenen Stickereivorlagen und 
Namenschiffren. II. Die Unterhaltungs Nummer 9090 Die Nothdelferin. 
Novellette von Levin Schücking. — Beliſar. Nach Longfellow überſetzt von 
Ferd. 77 8 — Engliſche Frauen. Von & Scheube. — Die Oſtereier. 
Von C. Müller⸗Fürſtenwalde. — Die Feier DM Oſterfeſtes in Rußland. — 
Wirthſchaftliches: Ruſſiſcher Oſtertiſch. — Verſchiedenes: Literariſches ꝛc. — 
Briefmappe- — Frauen⸗Gedenktage. — Ferner folgende Illustrationen: Die 
Judenbraut. Von Rembrandt. — Engliſche Frauen. Von J. Barnard. — 
Künſtlers Erdenwallen. Von P. Andorff. — Ruſſiſcher Oſtertiſch mit ver⸗ 
ſchiedenen Pascha⸗Formen. 
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Berlin, 11. April. Der bekannte Phyfiologe Profeſſor Dr. Traube 
iſt heute Morgen, nicht wie einzelne Blätter melden geſtern Morgen 


gefl 

Berlin, 11. April. Die Generalverſammlung der preußiſchen 
Lebensverſicherungs⸗Actiengeſellſchaft beſchloß nach Zurückſtellung der 
ord Referven die Erhöhung der Extrareſerve auf 100,000, 
und die einer Gprocentigen Dividende. 
Koburg, 10. April. Die Königin Victoria und die Prinzefin 
Beatrice von England ſind heute Abend hier eingetroffen. 

Wien, 11. April. Der für die Generalverſammlung der öſter⸗ 


nur noch eine von 25% zu gemäbzen. Damit wird die Benußung der e-jteihiihen Bodencteditanſtalt beftimmte Rechenſchaftsbericht conſtatirt 


tourbillets bei mehrtägigen Ausflügen unmoglich gemacht. 


einen Reingewinn von 726,752 Fl. 


Reingewinn von 726,759 Fl. 


„ 


— 


und ertheilte Decharge. 


Rom, 10. April. 


R eee eee — 

Wien, 11. April. Der der — öſterreichl ——— 121. re Slasubsla : 226, 25. ee 81. 05 ier — Breslau, den 10 rl 1876. 1 5 

ſchen Bodencreditanflalt vorgelegte Rechenſchaftsbericht conſtatirt einen Be —  Bapierrente — 1860er Looſe —, — e er ban Wie , = 

2 In der nächſten Zeit 3 die polizeilichen Rebifionen fammte 

Die Verwaltung ſchlägt vor, hiervon Fran M., 11. Wehe 2 5 45 Minuten. ene J | licher Grundflücke in hiefiger Stadt abgehalten werden, weiche jeit EL 

106 „729 Fl. zur Ausgleichung der Belastung des Garantieſonds zu Creditactien 121, 50. Staats —. Lombarden 80%. Durchweg Jahren regelmäßig vorgenommen und als praktiſch bewährt erkannt ſind. = 

gehe, Dez db 0 . Om Br ahnen ke 

U an o urſe. ente nleibe e 2 

Die Verſammlung genehmigte die Vorſchläge einſtimmig „ 1872 108, 1 — Nen 55 ende 40 Staatsbabn 2 — „Zugleich Berben 3 ur und e n in den übern “ 

barde 14 —. ner —. ruaner] Johren, hierdurch aufgefordert, für die gr einlichkeit und die in⸗ 7 

Paris, 10. April. Die Akademie für eee den — —.— — Nu. 1 b 5 ü 1 4 u. 1 5 Far der Grundstücke während der bevorſtehenden wärmeren ee ve 

B Borchardt zum correſpondirenden Mitglie London, 11. Apri ufangs⸗Courſe.] Conſo talienei ] Sorge zu tragen. 1 

. 1 . — ein Bericht des Nuntius in 70 4. Lombarden 8, 07. Amerikaner —, —. Türken 14%. Wetter: Der n Polizei = Präfident. “a 

Veränderlich. Frbr. v. Uslar⸗Gleichen. nl: 

ne est Al gene Cen nate | "sRemmort, 10, April, Mbenbe 6 Uhr. egen, ee eee eee re 
n e 7 5 

vom Jahre 1871 nicht entgegen ſei, wenn die Curie gegen T 13. Wechſel auf London 4, 87½. Bonds de 1885 % 1 5% fun am Dftern-Dinstage, ven 18. April, Vormittags 11 Uhr im Prüfungsjaale | j 


der Cultusfreiheit keinen unbedingten Widerſpruch erhebt. 
ritto“ dementirt, daß die Regierung mit Rothſchild über die Verlän⸗ 
gerung der in der Baſeler Convention feſtgeſetzten Friſt verhandle. 
Die Generalverfammlung der ſüditalieni⸗ 

ſchen Eiſenbahngeſellſchaft genehmigte die Convention wegen Abtre⸗ 
tung ihres Eiſenbahnnetzes an die Regierung. 


Florenz, 11. April. 


Bukareſt, 10. April. 


wahlen des zweiten Wahlcollegtums unterlegen; der Rücktritt deſſelben 
iſt nach der Kammereröffnung zweifellos. 


Newyork, 11. April. 


geſtern zwiſchen den Unionstruppen und den mexikaniſchen Truppen 
am Rio Grande bei Lareda Flintenſchüſſe gewechſeli. 
vom 30. März wird gemeldet: Der Befehlshaber der Unionspanzer⸗ 
ſchiffe und der franzöſiſche Conſul von Port au prince drohten Waffen⸗ 
gewalt an, falls den Ausländern in Haiti Abgaben auferlegt und 


zwangsweiſe erhoben werden. 


(Aus L. Hirſch's Telegr.⸗Buxeau.) 
Das „Tageblatt“ deröſſentlicht eine Adreſſe der 
berzegowinſchen Inſurgenten an den ruſſiſchen Abgeſandten Wejeligty, 
worin dieſer gebeten wird, die diplomatiſche Vertretung der Intereſſen 
der Herzegowina bei den Großmächten anzunehmen. 


Wien, 11. Aptil. 


zu und reiſte dann nach Cettinſe. 
aris, 11. April. Egyptiſche 
Disagio verkäuflich. 


Der „Di⸗ dirte Anleihe 1184. 


clear] 13. 
Berlin. 11 April. [Schlußberich 


r al) IR-DERFEENE e 18 er 5150 eee 60, Am Canal: Zehndelberg find bis jetzt folgende Maurermeiſter beſchäftigt 
20, Juni 1725 Ben. October 62, 50. Spiritus. behauptet, loco] geweſen: die Herren: Haertel, Untern., Scholz und Schlesinger. 
f el ol 1 44, * r 0 55 n e : or era ner 
Nachrichten au erico zufolge wurden] April⸗Ma ni: Juli 
N klaren ie ee Fr Nr? ) Beinen — Hilfe! 


Aus Jaernel Nu 15, 10 Wc, 

ai 17. 20. 
Stettin, II. April 
—, Mai⸗Juni 202, —, 
7 1 Jun 
50, Herb 


übe, 15 * 


bft 


April, Mittaas. 


per D 


April 45,75, per Mai⸗Auguſt 46, 50. 
Glasgow, 11. April, Nachmittags. 


Hamburg, 11. April, Abends 11 


Weſelitzky ſagte 


Treſorbons ſind nur mit 40% 


Eredit⸗Actien 122, —. 
Bant —. Rbein. Ba bu —, 


Bonds de 1887 / 
in New Pork 13%, do, in New: Orleans 1 Raff. Petro 

Hort 14%. Raffinirtes Petroleum in Mtpepee 14%. Mebl 5, 20 Mans 
old mired) 72. Rother Frübjahrsweizen 1, 35. Kaffee Rio 17%. 

g der 7%. Getreidefracht 4%. Schmalz (Marte Wilcox) 14%. Speck (short 


Herb 
144 — 5 Naht 147, —. 
Spiritus loco 44, 10, Aprü- Mat 44, 30, Mai⸗Juni 44. 
50, Jan e 44, 50. Petroleum Herbit 12 
Pa 11. ear] 
Mebl ſteigend, per April 59, 75, pr. Mai 
li⸗A 63, — Weizen ruhig, 
50, per Mai⸗Juni 27, 50, per Juli⸗Auguſt 28, —— 


Deiterr: Si errente 59%. Fundirte Amerikaner —. 
Oeſterrreich. n 565, 50. Anglo⸗Deutſch⸗ 


Erie 7 45 Baumwolle 


1846 
leum in New⸗ 


der Realſchule zum heiligen Geiſt ladet ergebenſt ein 
Der Verein zur Erziehung hilfloſer Kinder in Breslau. \ 


Langer’s Glavier-Institut, 


Tauenzienstrasse 22 und Lessingstr. 10, nimmt täglich Anmeld. entgegen. 


Havanna⸗ 


1.] Weizen feſt, April⸗Mai 198, - , 


„per 
en 10. Hafer loco 10, — 


Wei * unverändert, April⸗Mai 202, 
bogen unverändert, April: Mal 
Rüböl flau, April⸗Mai 60, 


Hoher Kreis-Ausſchuß in Gleiwitz! 
Wohllöbl. Polizei⸗Verwaltung in Toſt! 


Ermüdet von vielen Geſchäften beſuchte ich letzthin die in Toſt neu etablixte 
Conditorei, vis-a-vis der Garniſon⸗Anſtalt. In das Local eintretend empfing 
mich — entgegen dem Conditoreien fonſt eigenen feinen Geruch — ein 
A e von dem im Locale angebäuften ſriſchen Brote berrührender 

Dunſt, ſo daß ich ſchleunigſt das als Schank⸗, Billard: und Reſtaurations⸗ 
Stube zugleich dienende Zimmer zu erreichen ſuchte. Nicht ahnend, daß 
dieſes bedeutend tiefer ale die Hausflur liegt, ſtürze ich kopfüber in das 
Local; der aufmerlſame Wirth empfängt mich mit offenen Armen — bier⸗ 
aus ſchließe ich, daß dieſer Fall auch anderen Leuten paſſirt iſt — und ihm 
hatte ich es zu verdanken, daß mein Kopf nicht in unangenehme Berührung 4 
mit dem Fußboden getreten. Um mich von dem gehabten Schreck zu erholen, 
begab ich mich in den binter dem Zimmer belegenen Hofraum, ſchnappe 
1 friſche Luft und habe, im Begriff, wieder in das Zimmer zurückzutreten, 


e 
i 60 50, per Mai⸗Juni 60, 

per Apel 25, —, per Mai 27 
Spiritus ruhig, pr. 


5, 


Welter: Schön. 
Robeiſen 59 Sh. 


Uhr — Minuten. (A bendborſe.] 
Lone barden 202, 50. 


s Pech, meinen Kopf in eine unliebjame Berührung mit einer freiſtehenden 
Treppe zu bringen. — Noch ärgerlich hierüber, ſtürze ich beim zweiten Schritt 
in ein in der Stube vorhandenes, während meiner Abweſe 


a Mart —. 1 eit geöffnetes 


Talereapbig 8988 a he 4 PR Welten Looſe ech e Hafen 74 Schluß dan. Jetzt nimmt mich eine alte Frau in ihren Armen auf und iſt 
weſt —. — . 

Berlin, 11. Al 12 Uhr 25 Sim Era e Sees) Slang 30 15 0 ü e {ar dead nes fe de ae dre unb S ge f 
Actien 245, —. r TR 103, —. Staatsbah * rarden rt g. M., 11. April, Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] aus dem Keller an die Luft zu befördern. Ki. 
166, —. nlikner —, — Sber Amerikaner —, Numa One — der 1 00 Crebit⸗Actien 23, —. Oeſterreichiſche Nicht Jedem dürfte gleiches Glück zu Theil werden, weshalb ich im vers ; 
zpröcent. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 114, 25. Saurahätte 85 25, framöflihe Staatsbahn 2 Lombarden 82. Ziemlich feit. lichen Intereſſe die Bitte ausſpreche, die Kellerluke in der Stube zu beſeingen. 
Dortmunder Union —, —. Koͤln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —. Rbdeiniſch⸗ Wien, 11. April, 6 era tin. [Abendbörſe.] (Schluß.) rag Ein Reiſender. 2 
—. — Bergiſch⸗Markiſche —. —. Galizier —. —. Contreminedruck. 144, — „ Staatöbabu 265, —. Lombarden 98, 50. Galizier 185, 75. Anglo⸗ x 

Beizen (gelber) April Mai 198, — ‚Sentkr. Dat x. 208, —. Roggen April: Aal 4, 80. Unionsh ant 59, —, Napoleonsv’or 9, 45. —.— 9 | x N 
hen 60, 500 5 ae 5 44 50 en „ge 8 1 6 126, 75. Adem ef Rorziweſt —. Egvpiler 94, 25. Ungariicer Religiöse Bilder für die Passions- u. Oster- 

ciober 1 . 5 re ax feſt. 8 

Berlin, 11. Yon (Salubrögusie), e = a ihr 1 5 CCC 4 

* im esl. Zt ente euelie An 872 10 2 € sa 
8 Be a u. 08 9 gl Fuallen. Spe Pente 71, 37. 0. Tabals- Mellen —, & Haneke, Junkernstrasse, Goldene Gans. [5801] ° * 4 
DOeſt. Credit⸗Aetien 244, — 25], 50 Bresl. Makl.VB.-B. —, Dr Tre Sabslaciligeienen —, —. Defterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 563, 75. N 9 
Deit. Staatsbahn. 185 —| 456, —[aurabünne +... . 19 59, 10 Neue do. —, —, do. Nordweſtbahn —, —. Lombard. Eienbahn⸗Actienn 7 
Tombarden 163 168, —[Db::©.4 171. 35 172, 90 2250. do. Vrioritäten —. Turten de 1865 14, 65. do. de 1869 80. — erften Sanbelöfirmen als folid und zeell empfoßlen: Be 
Schleſ. Bautdereln 81, 75 82, [Bien PR. un 175 1511.9 Türtenloofe 43, 25. Tuürkiſche Coupon⸗Certificate —, — — Franzöſiſche[ Bermkh. Grüter’s Annoncen - Bureau, Breslau, Riemerzeile 
Sale 1 — 8 r ee e e e ee ber Boesl Henn 3 
0 86, — ne ee N achm. * Fig p. der Bre eitung. N 1 
Ere e e Moin , 70 178, 29 Foals Mai 94, 11. Heal. pes Jterte 70%: Lombarben 8, 07. spe. r 
b. Pr. ee eren 02 25 104 50 Ruſſen de 1871 94. do. de 1872 95. Silber 58%. Türticche As 52 f 32 | 
n | ⁵ FT | Der jiäre mm | mie 54 „MS 
e ' per 5 Silberrente pierrente Berlin 20, 66. i az 38] merlungm. 
4% proc. preuß. Anl. 105, 10 108, N Köln⸗Mindener 98, 50 99, 25 Hamburg 3 Monat 20, 66. Frankfurt a. M. 20, 66. Wien 12, 15. 52 2 5 828 De 
S prc. ni 5 30 5 AS 6 8 be Pla! er 25. 5 Wr . an Platzdiscont 2 2 pCt. Bankeinzablung Karen? Trurſo m R 
riefe 95, — 1 . St. ocourſe. =” * 
2 Siberent 59 501 59 80 age —.— — 12 2 — . 8 8 Herne An Er 7 malt. 35 Sage ö 
Oeſterr. Papierr 56 „601, 57, 20 Dermnapter Eredü —, — — — Kleganteſte Neuheiten in Phantaſie⸗Sonnenſchirmen, Marquiſen und N Ri 2 70 Seetanal i 
Turt. 5% 2 2 1. 30 18 — eee ue —.— —. B 8 ae glänzender Ausſtattung und zeicfter Auswabl * überraschend 8 5 Per 7 4 5 756,2 — e 4 5 u Ger Fantnlg) sr 
3 v. ge 68. 15 Sonnen | 20 33% , billigen Preiſen, dauerhafteſte Regenſchirme beſonders preiswürd Borjährige | 8 elder 745,5 SW. ftart 48 Seeg: mäßi 
eln. Aid . 20 25 21 fender tens 31 1 — — zurücgeſetzte Sonnenſchirme werden mit bedeutendem Verlust ft vertan. 1 735,7 82 fiürm. woltig 80, 
um. 1 W 138,75 139 2 90 „ Schirmfabrik Alex Sachs, im Hotel zum blauen Hirſch, Kalle 8 Studesnds DT. | Par 10 
— 75 500 74 50 Waggonfabrit Line —.— — — Rrabe 7, ne ug r - Be 740 6 NO. aß Ib Ib bedeg 1850 i 
U. 103, 50) 104 — iner Cement —,— —, — Pad aparanda mäßig. halb bevedt. ) i 
fer Ste b 108, —| 108 Sof Br, Daaden . — . — Bekanntmachung 8 Stodbolm 735,0 [f. friib. Schnee. —15 | 
Röbeiniſche 112 25 112, 50Schleſ. Centralbaut — — g · 8 Petersburg 745,8 SS. ftil. bedeckt. 1.0 er 
Vergiſch⸗Marliſche 78 50 79 — Reichs dam 154, 50 155 60 Bebufs pünktlicher Einhebung und reſp. Abführung der Königlichen ins⸗( 8 Moskau 756,3 SW. leicht. — .\ 3.0 A 

Aa borf e: Creduactien 245, —: Nause 455. —. Lombarden 1 4, — beſondere der Klaſſenſteuer an die Staatskaſſe, bu der Communal:Ein: [8 Wien 755,7 Still. eiter. 7.8 5 
Discontocommandit 115 20. Dortm. 9, —. Lantabütte 58 60. Reichs kommenſteuer nach Vorſchrift i in § 180. des Klaſſenſteuergeſetzes haben wir Memel 744,6 S. fteif. bevedt. 9,5 Seeg. mäßig. Er 
bant —, —. 1860er Looſe —- Mindener — Höher, animirt. Anordnung getroffen, daß vom beutigen Tage ab die dem Steuererheber Neufahrwaſſer 742,9 S. mäßig. wolkig. 12,0 Abds. Regen. 4 

Andasernder Rückgang öſterreichiſcher Valuten vertimmte. Arbitrage⸗ nicht berichtigten Steuern bei Praſentation der bezuglichen Quittungen ſofort 8 Swinemünde | 739,8 SW. ſtürm. |bevedt. 10,6 5 
werthe, Banken 3 weſentlich niedriger, Bahnen weniger afficirt. und unnachſichtlich zur executiviſchen Beitreibung geſtellt werden. 3 Hamburg 743,2 WSW. nürm. halb bedeckt. 6,3 Nett bft. Böen. 
Induſlriewerihe ziemlich dedauplet. Inland. Anlagen feſt — Discont 2% pt.] Die bisher beſtandene Verganſtigung, reſtirende Steuern des einen Monats 8 Sylt 735,7 NEN. Sturm halb bedeckt. 47 ſchwere Böen. 

Wien, 11; peil 11 he Nin. [Vor NR Creditactien 143, 80, vom 1. bis 5. des nächſten Monats dei unſerer Kaſſe direct einlöfen zu z Ereſeld 752,1 WSW. fteif. beiter. 5,3 Nachts ſtürm. g 
Staatsbahn 263, 50. Lombarden 90, —. 1880er Looſe —, —. 1864er können, wird vom 1. Mai cr. ab gänzlich aufgehoben. 786] |8 Kaſſel 746, WSW ſtürm. wolkig. 1090 Nchi.ſt. Sturm. 
Loo ſe —, — Galizier 185, — Napoleo eons 9, 48. Anglo: Auſtrian 64, 30. Dies wird hiermit öffentlich bekannt gemacht, mit dem Bemerken, daß ſich 8 Carlsrube 752,0] SW. Sturm. Regen. * 
Franco⸗Auſtrian —, —. Ünionsbant 58, —. Papier⸗Rente 65, 80. Silber; jeder Contribuent die aus der etwa erfolgten Nichteinlöſung der Sieuer⸗ J Berlin 746,0 Er friſch. Regen. 105 x 
Rente —, —. Ungarn 126, 50. Nordwest —, Cgyptier 92, 75. Sehr flau. auittungen für ihn e Folgen ſelbſt beizumeſſen hat. 8 9 5210 746,3 SW. Sturm. wolkig. 4.2 u 

Wien, II. April. (Sa ſuß, orten Sehr gedrück. Breblau, den 8. April 1 Der Magiſtrat 8 Breslau 751,5 8 . halb bebedt. 144 i 

| 11 10. Ueberſicht der Witterung: Ein ſtarkes barometriſches Minimum liegt 
ee 6 20 „ bieter Königl. Haupt und Mefdenjadt. ber en g be Si Charm ee e e e ee, 
1860er Looſe 109, 50.109, 50 Lomb. Eiſenbahn 98 — 100, — V 1 i B 81 7] ein und wütbet in beſtigen Böen auf der deutſchen Nordſee. Dftpreußen 
1864er Looſe 481. 131. —[CLendon 119, — 117, 80 erein 99 reslauer reſſe“. bat ſteifen Süd, das nördliche Schweden friſchen NO. mit 3 Soft, aus 
Credit⸗Actien 142 20,146 25 Galzzier 185, 50187. — Heute Mitwoch 12. April, Abends 8 Uhr, im Vereinslöcal.: Norwegen fehlen die Nachrichten, Skagen hat ſchwachen SW. mit Regen 
Nordweſtbahn 128, 50129, —[Unionsbank 58, 50] 58, 75 General: ammlung bei Bar. 720, Mm. Auf dem Canal und der Nordſee ift vr Temperatur 
Nordbahn 177, — 177, 750 Ka eine 54, 40 57. 85 Tagesordnung: § 4 des Statuts für den Hilfsfonds. e ee bei abwechſelnd eiterem Wetter und Regenſchauern ſtark geſunken, was ein a 
— — 60 5 101 Rapoleonspor 9, 18% 9, 41% (Feſtabend, Vorträge, Zuwendung). Mitgliederaufnahme. [5431] Ben des Windes nach NW. auch fur die deutſchen Küſten befürchten 
„I Boden⸗ Credit Der Vorſtand. läßt. Im Süden und Oſten Deuſchlands iſt die Temperatur bet trüdem 


15 Frankfurt a. m. IL pri 1.Ube. 15 Bin. (Mutangs:Gonrie.) 


1 ue 1 
I. Ordu. in Rawitſch. 


Die Aufnahmeprüfungen finden am 
21. und 22. April, eie von 
9—12 Uhr, ſtatt. 11515 

Der . Nealſchul⸗Director 

r. G. Weck. 


Knaben⸗Nettungshaus nen 


l 
a e 


In das hieſige — a 


et 5753] 
„Reymann, Paſtor. 
Friedland Sers 


Mein Serie befindet " ar 
heute ab 


ag 


Speditions⸗Geſchäft. 


Ein Cand. phil. erth. Privatunterr. 
i. all. Gymnaſialf. Refrenz: Dr. 
Carliczek, Büttnerſtr. 8 Off. 


u. B. 100 Brieſt. der Bresl. 3. 14183] 


Petzet. Stein. Elsner. 


Preußiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft. 


Emittirtes Grundcapital 2,250,000 Mark. 
Neſerven 325,000 Mark. 


Die Geſelljchaft verſichert Feldfrüchte zu feſten und den billigſten Prämien⸗ 
ſätzen, wobei ſämmtliche Halm⸗ und Hülſenfrüchte in derſelben Gefahrklaſſe 


tarifirt ſind. 

Verſicherungen auf mehrere gehn: genießen einen entſprechenden Prämien: 
— welcher ſofort von der Jahrespramie in Abzug gebracht wird. 

k * werden coulant regulirt und binnen Monatsfriſt voll und 
aar gezahlt 

Die durch die Regulirung entstehenden Koſten trägt die Geſellſchaft und 
bringt dafür nur 5% von der Entſchädigungsſumme in Anſatz, während 
andere Juftitute 7% & und ele ar 10% kürzen. 

Für die Aae der Be ſchaft deſten das Grundcapital, die Reſerven, 
deren Zinserträge und die Prämien -Einnahme, welche im Jahre 1875 die 
bedeutende Summe von Mark 1,854,171 erreichte. 

Zur ir gen von weiterer Auskunft, ſowie zur Aushändigung von 
— zu Verficherungs- Anträgen find jederzeit bereit die 1 — — ie 

eneral⸗Agentur, ſowie die in den Kreis⸗Localblättern derne len 
Special⸗Agenten. 15761] 
Breslau, den 7. April 1876. 


Die General⸗Agentur der Preußiſchen Hagel⸗ 
Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Ruffer & Comp. 


2 


Eee Kette. 


Friedländer. Eras.! Wetter geftiegen. ü 8 


„Moritzhütte“, LLocalperänderung. 
Actiengeſellſchaſt für Bergbau und Hüte ieh, Zußlager Carläfr. 40. Mn 


Die ordentliche General: Berfammlung der „ Aetien · 


oritzhüͤtte “, 
reit 0 Bergbau und Hüttenhetrieb, findet 1 
eitag, den 12. Mai 1876, Nachmittag s 4 Uhr, 
in der Wohnung des Unterzeichneten, „ee ebene Nr. 20, ſtatt. 
es-Ordnun 
Erſtattung des Jabresberichle, ent: der Bilance und Ertheilung 
der Decharge. 


Zur Theilnahme an der r iſt jeder Actionär befugt, 


welcher mindeſtens U besitzt. 

Die geehrten Herren Artlonäre, welche ſich an dieſer ordentlichen General: 
Verſammlung betheiligen wollen, haben entweder ihre Actien nebft einem 
doppelten Por oder einen den Actien⸗Beſitz ausweiſenden Depotſchein 
der Reichsban otto Fr 14 Tage vor der General⸗Verſammlung bei: 


Herrn Otto Friedländer in Beuthen O/S., 
Herrn Otto Friedländer in Breslau, 
gegen Empfangs beſcheinigung, welche zugleich als Legitimation zum Eintir 
[576 chſten bis zu den eleganteiten. 
Sonnenſchirme 


in die Verſammlung gilt, in deponiren. 
Breslau, 8. . 1876. uffichtsrath 
er 
der eee Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau faz W Basens zu. Aub exit. 


zweites Haus von der Schweibnigerftr. 

links. Gleichzeitig empfeble eine i 

von 5000 Meter Neſte zu 

1 bit Knaben⸗ 1 en 85 
Wenne Preiſen. 15217 


Jullus Neumann. 


12 ee 


En En detail. 


Die Blumenfabrit 
A. Matzdorff jr., 


Schweidnitzerſtraße 36, I., 
hält ihre Reubeiten für die Saifon 
reichſter Auswahl empfohlen. Meik 
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S Wiener, J Stadt-Thoater. | 
Verlobte. 142300 Ni den 12. April. 9. Tarfteliung 

Breslau. iegnitz. im Bons» Abonnement. j P,mölites 

Die Verlobung une Berlobung unferr Ehmt, Gaſtſpiel der königlich Fäcfiichen 


lerin Fräul. Pauline 
gerin und Schweſter, Fräulein Louiſe Zoſſchauſpie 2 
Sopmann mit Der Sehen ren Gare 
Freund in Kattowitz beehren wir uns 5 Acten uach 15 1 or 
zugleich im Namen der übrigen Ge| Camelias“ des Alex. Dumas von 
ſchwiſter hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 5 ha 

Berlin, 10. April 1876. [1525] r. Mor Ring. (Marguerite Gau: 


tbier, Frl. Pauline Ulrich.) 
ee e Frau, Donnerstag, den 13. April. Außer 


Abonnement. Dreizehntes Gaſtſpiel 
Mein 8 Weib Angelika, 


der kal. ſächſ. Hofſchouſpielerin Frl. 
geb. Marrene, wurde beute früh] Pauline Ulrich., Maria Stuart.“ 
5 Uhr von einem geſunden kräftigen 


Trauerſpiel in 5 Acten von Friedrich 
Jungen glücklich entbunden. Allen] von Schiller. (Maria Stuart, Fel. 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder] Pauline Ulrich.) 
beſonderen Meldung zur . 


Oels. den 11. April 1876. Lobe- Theater. 


[4530] Hugo Kolkowski. Mittwoch. Zwölftes Gaſtſpiel des Herrn 
Statt beſonderer Meldung. Tbeodor Lobe. „Nathan der 
Heute Morgen 9 Uhr wurde meine] Weiſe.“ Dramatiſches Gedicht in 
liebe Frau Roſalie von einem kräfti⸗] 5 Acten von G. E. Leſſing. (Na: 
gen Knaben glücklich entbunden. tban, Hr. Theodor Lobe.) [5775] 
Sorau N.⸗L., 9. April 1876. Donnerstag. Dteizehntes Gaſtſpiel 
1519) Moritz Henſchel. = —.— . 5 Pe 
8 D aufmann von Venedig“ au⸗ 
Heute ! wurde meine liebe Frau von ſpiel in 5 Acten von W. pen 
Für die Darſtellung eingerichtet von 
A. Weſt. (Shylock, Herr Then: 
dor Lobe.) 


Or. Brieg Fr. z. a. (+ 14. IV. 
5 U. Rec. O III. 


Spinnabfälle. 


Jener Breslauer Geſchäftsmann, 
welcher am 8. d. per Gorrefpondenz: 
Karte von mir Auſtellung von trocke⸗ 
nen Spinnabfällen wünſchte, wird um 
Angabe ſeines Namens, der auf jener 
Correſpondenz⸗Karte fehlte, erſucht. 
Abraham Bondy, Trautenau. 


Ebi Wechſel in Höhe von Mark 

1756, acceptirt von Otte 
Ertel in Breslau, ausgeſtellt 
vom 5. April er., 2 Monate dato 
fällig, von mir noch nicht girirt, 


einem Mäbchen entbunden. 
Beuthen D+S., den 10. April 1876. 
Dr. Wolfgang Rawack. 


Todes-Anzeige. 

Nach längerem Leiden ver- 
schied heute Nachmittag 3% 
Uhr unser innigst geliebter 
Gatte uud Vater, 15798] 

der Kürschnermeister 


Herr Gottlieb Fischer. 


im Alter von 51 Jahren 8 
Monaten, — Tiefgebeugt wid- 
met die Anzeige dieses 20 
schmerzlichen Verlustes allen 
Verwandten und Freunden des 
Verblichenen statt besonderer % 
Meldung 

ı Die trauernde Wittwe 

nebst Kindern. 


Breslau, den II. April 1876. ; iſt mir abhanden gekommen. Ich 
CCC ² AA ERTEILT. Augu vor 1st "Mi 15778] 
Todes-Anzeige. ugust M Nr. üller, 


am heutigen Nachmittage 
3% Uhr endete der Tod die 
Leiden meines langjährigen 
Freundes und Soeius, des 
Kürschnermeisters Herrn 


Gottlieb Fischer, 


im Alter von 51 Jahren 8 
Monaten. — Seit 20 Jahren 
mit mir in demselben Geschäft 
wirkend, war er durch seine 
Umsicht und Thätigkeit stets 
eine Stütze desselben, wäh- 
rend sein biederer und auf- 
richtiger Charakter ihm für 
immer ein ehrendes Angeden- 
ken in meinem Herzen sichern, 
| — Diese betrübende Nachricht 
den zahlreichen Freunden des 
Dahingeschiedenen, [5799 
Breslan, den 11, April 1876. 
Theodor Czeluschke. 


Loos Nr. 746924 
4. Klaſſe 153. Lotterie iſt verlo⸗ 
zen gegangen und wird vor deſſen 
Ankauf gewarnt. [5787 

Reichenbach i. Schleſ., 
den 10. April 1876. 


Schoeler, 


Königl. Lotterie: 3 


Im Comptoir der Wer g 

Herrenſtraße Nr. 2 
find vorräthig: 

Credit⸗Anerkenutniſſe. 

Schiedsmanns⸗Protokoll Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 

Nachlaß -Inventarien. 

Mieths⸗Contracte und Verträge. 

Are Tai 


BE | Moityadet-Adreiien. 
Todes» Anzeige. Hroced-Bollmachten. 
Am 10. dieſes Monals, Abends 11% 17 Seien 8.Zeugniſſe für Meiſter 
Uhr, endete ein ſanfter Tod die langen eſellen. 


Leiden meines mir unvergeßlichen 
guten Bruders, des Brauereibeſitzers 


Guſtav Petrol 
im Alter von 43 Jahren. 4218] 
Um nn Tbeilnabme bittet 
J. Heider als Bruder, 


Sberhemden, 
Kragen 


und 


im Namen ſeiner anderen vier 
Zawißer Mauchetten 
Beerdigung: Freitag Nachmittag empfiehlt 


3 Uhr nach Gräßſchen. 


Todes-Anzeige. 

Heute Morgen verschied nach 
langer Leiden mein innigstgeliebter 
Bruder, der Geheime Medieinalrath, 
Professor [4232] 


in größter Auswahl 
und N Qualitäten 


hilligſten Sabrifpreifen 


en gros & en detail 


Dr. Traube 
in Berlin, im Alter von 58 Jahren. das Specialmagazin 
Breslau. 11. April 1876. [5766 
u Dre e Heinrichl.eschziner 
im Namen seiner Familie. n Breslau, 
Familien⸗Nachrichten. Pole, en el. we 


Verlobungen. Hr. Predigtamts⸗ 
Candidat Heimbach mit Frl. Martha | - 

Siber in Grüntbal. 
Hr. Landratb 


Verbindungey. 
Graf v. d. Goltz mit Fräul. Agnes 
Brandt 0 Lundau in Quatzow. Herr 
Gerichts Aſſeſſor Krüger mit Fräulein 
Clara Weſtphal in Berlin. 
Geburten. 2 Sobn: dem 
Oberſtabsarzt a. Hru. Dr. Wolff 
in Koswig in Nadal dem Stabsarzt 
im 1. Hanſeat. Inf. Regt. Nr. 75 
Herrn Dr. Rheict in Marburg. 
Eine Tochter: dem Prem.⸗Lieut. im 
Hannov. Huſ.⸗Regt. Nr. 15 Hrn. von 
Blumenthal in eudsbeck. 
Todesfalle. General⸗Lieut. 4. D. 
Hr. v. Korth in Berlin. Hr. Prof. 
Dr, Wichert in Magdeburg. Herr 
Baltr Lippert in Wilsleben. Oberſt 
D. Hr. v. Einem in Müblhauſen 
in Thür. Eben. Kaiſerl. Staatsrath 
im Fürſteuthum Neuenburg Herr ben 
Rougemont in Neufchatel. 


Singakademie. 


Donnerstag, 13. April, Abends 7 Uhr, 


Täglich Dampferfahrten nach dem 
zoglog. Garten, Villa Zedlitz und 
Oderſchlößchen. Passe par tousä Perſon 
15 Mk. an der Kaſſe. Reſtauration 
vorzüglich. 7 

Breslau, den 4. April 1876. 

Krauſe & Nagel, 
Dampfſchiff⸗ „Abeberei 


2 1 23 Thlr. (Orig) 
9, ½ 4 5 5 2 Thlr., verſ. L. 
Saul Berlin, Jannowißbrücke 2. 2. 


Lott.⸗Looſe 4. Kl. 89 


% 10 17 
eee Compt. von Schereck, ei 
Leipzigerſtraße 97. 11413] 


Hav Springer” schen Saale: 
E 
aydn’s Schöpfung, in Snom Lager) 


„Ha ‘rl. Helene Otto aus B maſſe gehörig, beſtehend in Tuchen, 
Frl. 0. Hainsch, Herr Torrige und Bukskins, Wollſtoffen, Cattunen und 
Herr E. Franck. 15564] ſämmtlichen Schnittwaaren⸗ Artikeln, 

Billets à 2 Mk. und I Mk. bei] wird zu Taxpreiſen 1 
Leuckart, Kupferschmiedestr. 13. I Schloß ohle u. Junkernſtr. 2, 1 Tr. 


in. 


Broslauer Conoert-Hans, 
früher Wiesner, Nicolaiſtraße 27. 


Heute Mittwoch: 


Großes Doppel⸗Coneert, 


ausgeführt von ße ge des Königl. Muſik⸗Dir. G. — 
rſtes Auftreten 


des Salon⸗ Zilberfpielere F. Lohr 


(Tyroler Nationalcoſtüm), 
ſowie der bitz jetzt in ihren Leiſtungen unübertrefflichen 


Concertino⸗Virtuoſen Heydemann & Schmidt. 


2 2 — end e. a zen“ 25 A. 


Paul Scholz 8 e 


ufſicht. Auskunft ertheilen di 


1.60 Herren Prof. Dr. J. Lewy, Friedrich⸗ 

Dopp e Concert Wilbelmſtr. 2a u. Hoflieferant Fuchs. 

vonder 1 Coucert-Sünger- Poliklinik. 
Geſellſchaſt Oblauerſtraße 52, 1 Treppe. 


Für Hautkrankheiten u. Syphilis: 
Sprechſtunde: 8—9. 


Ludwig Rainer 


und Capellmeiſſer Herrn Peplow. r. Heilborn. 
. Anfang 7% Uhr. 5708] | Für Hals⸗ 5 Obrenkrankbeiten: 
Eutree 50 Pf. inder 25 Pf. Sprechſtunde: 9—10. [5618] 


Dr. Riesenfeld. 
Ich wohne jetzt [4231] 


Zimmerſtr. 17, II. 


elt⸗ Garten. 
CONGERT Tee. 


Auftreten 5730 
der n an 5 Pair Dr. J. Rosenthal. 
ymnaſtiker 


Sprechſtunden: 9—11, 2—4 Uhr. 


Troupe Alfonso, 


beſtehend aus 4 Herren u. 2 Dow 
Anfang 7% Uber. Entree 30 Pf. 


Simmenauer, Garten. 
CON CERT. 


Gaſtſpiel der weltberühmten Künſtler⸗ 
Familie Chefere, 


ſowie 
Auftreten fämmtlicher Künftler. 
Bube ef die a 
Anfang 7% Uhr. (5764 
Entree à Pere 50 Pf. 


Fabig's Restaurant 
und Café chantant. 


Täglich: 5539 


Concert u. Vorſtellung. 
Erſtes Auftreten 
der deutſchen Coſtüm⸗Chanſonette⸗ 
Sängerin Fräulein Paula Wöllner, 


prechſtunden: von 


2 bis 4 Uhr. 


Dr. Louis Wachtel, 


prakt. Arzt, Wundarzt u. Gehuntehefer, 


— 23 ddl, 


prakticire ich in Carlsbad, Böhmen. 
Gleiwitz, den I. April 1876. 
15514] Dr. Wollner, 
pr. Arzt. 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Pol ⸗ 
lutionen, Hautausſchläge 


Queckſilber. 
Auswärtige brieflich. . 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 38. 


[5432] 


dee Saunen we Dr. Ulrich © Swe 1 5 T 


des Herrn und der Feu Reimann | Krankheiten. Berlin, U 8 
Anfang 7 7 Uhr. Entree 50 Pf. I Briefliche Behandlung. [1371] 


Oberſchleſiſche Eifenbahn. 


Am 5. d. Mts. 
Nachtrag XXI. in Kraft getreten mit Tarifſätzen für Station Ziegenhals, 
Ausnabmeſätzen für Holz, ſowie anderweiten Tarifſätzen für Special ⸗Tarif IL 


zu haben. 
Breslau, den 7. April 1876. 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


und III im Verkehr mit Jägerndorf und iſt auf den Verband ⸗ 4797 


I. Am 1. d. Mts. ift um Hamburg⸗Niederſchleſiſchen Verbandtarif vom 
20. September 1874 ein Nachtrag XIII. mit Claſſificationsänderungen und 
Exemplare 


einer Berichligung des Waaren⸗Verzeichniſſes in Kraft getreten. 
deſſelben werden auf Verlangen von unſerem Formular⸗Magazin unentgelt⸗ 
lich verabfolgt. 

Breslau, den 8. April 1876. 


II. Vom heutigen Tage ab tritt für den Transport von Bruch⸗ und 
rohbearbeiteten oder bebauenen Steinen bei Ausnutzung der Tragfähigkeit 
der verwendeten Wagen zwiſchen Gnadenfrei und Berlin via Rotbenburg⸗ 
Cottbus ein directer Waciſge von 0,99 Mark pro 100 Klgr. in Kraft. 

Breslau, den 8. April 1876. [5796] 


Directorium. 


Geſchafts⸗ Ueber ſicht 
der Schleſiſchen lanpipafttien San zu Breslau 


pro 31. März 1 
ge 


1. Baarer Kaſſenbeſtand . Mark 281,242 13 Pf. 
2. Wechſel⸗Beſtände „ 2,466,895 89 „ 
3. Lombard⸗Darlehnhnetet 75 890,650 — „ 
4. Debitoren gegen Sicherheit . „2,747, 6 
5. Effecten nach dem Gouröwerthe . . 50 520,692 89 „ 
6. Sonſtige Adiva .-...- 70 190,372 95 „ 
Passiva. 
1. Stamm⸗Capitalllll > Mark 3,000,000 — Pf. 
2. F n „ 3,256,410 — „ 
3. Creditoren . 10 699,183 95 „ 
4. Reſerve⸗ Conte 1 54,629 83 „ 
Breslau, den 6. April 1876. [808] 


Directorium 
der Schleſiſchen landſchaftlichen Bank zu Breslau. 


Zur gefälligen Beachtung! 


Soeben empfange Telegramm, daß morgen per Courierzug eine anſehn⸗ 


nth. liche Sendung via Metz von franzöſiſchen friſch geſchlachteten Kapaunen 
7 5 Thlr., . 254 Thlr., (Poulards) in 9 erbalte und bin durch das geſtellte Limit im 
Thlr. verſ. das I. u. älteſte Stande, 9 7 anı 


ber gel billigen Preiſen abzugeben. 


sber er’s Seefiſchhandlung, 


tune Baumbrücke 2 


Costumes:! 


in neueſten Facons u. den verſchiedenſten Farbenſtellungen empfehlen billigſt 
5 


870 Geschwister Colbert, 
Breiteſtraße 29. 


ch habe mich hier niedergelaſſen. 
bis 655 921 


Anz 
Während der beponfibenden Gaifon 


heilt 
gründlich in kürzeſter Ze t obne 


iſt zum Hamburg ⸗Oberſchleſiſchen Berband:Tarife ein 


Soeben erschienen! 


Heinrich Heine’ — 
Sämmtliche Werke. 
Er “te billige Volksausgabe 


in 30 Lieferungen à 50 Pfennige. 
15767 


Theot r Lichtenberg's Buchhandlung, 


30, Schweidnitzerstrasse 30. 


VO ig in 


Jun jung. Leute 175 Pflege m CCCP 


Im Verlage von Erdmann Raabe in Oppeln iſt erſchienen: 


Gebet, Beicht- und Communionbuch 
für die häusliche und kirchliche Andacht. 


Zim Gebraud für Confirmanden, aber auch für Perſonen von 

jedew Lehensalter und für Kranke. 
Vor Johan“ Chriſtian Daniel Geiſer, 

land 8 und Senior an der Haupt- und Pfarrkirche 

. u St. Bernbardin in Breslau. 
Zebnze burhgefehene 8 \ 
Preis eleg. deb. 3 M. 7 

n 8 :ölau vorräthig bei: Maruſchke 4 Berenöt, Ring 8, 

Kurfürsten [57 


Die Provinzial⸗ Gewerbe 
Schule zu Schweidnitz 


beginnt am 24. April c. das Sommerſemeſter, in welchem ein Coetus 6. zur 
Klaſſe II. (Vorbereitungscurſus) eingerichtet wird. 5041 
Auskunft ertheilt und Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen 


Der Director der Propinzial⸗ Gewerbeſchule. 
. Wechsler: Bank. 


Zufolge der in der General⸗Verſammlung vom 16. März c. beſchloſſenen 
und ee eingetragenen Herabſetzung des Actien⸗Capitals um 

250,000 Thlr. 70,000 Mark mitbin auf 2,000,000 Thaler = 6,000,000 
Mark — werden gemäß Art. 243 reſp. 248 des Handels⸗Geſetbuches die 
Gläubiger unſerer Zank N aufgefordert, ſich bei uns zu melden. 

Breslau, den & April 1 5682) 


Breslauer Wechsler⸗Bank. 


Mein Comptoir 
befindet ſich von heute 


Kurzegaſſe Nr. 14b. 
| Ignatz Rosenthal. 


d re ich mir die * 5 daß ich 157 ns 
tigen Tage [5773] 


Schuhbrücke 70 


unter der Firma 


II. Pototzky 
Buchhandlung und Antiquariat 


eröffnet dabe. 

Es wird mein Beſtreben fein, den mir zu Theil werdenden Aufträgen 
die größte Sorgfalt angedeihen zu laſſen und bin ich durch mein in allen 
Zweigen der Literatur reichbaltiges antiquariſches Lager in den Stand geſetzt, 
oft auch die neueſten Erſcheinungen, überhaupt alle bon anderen Buchband⸗ 
lungen in Zeitungen oder beſonderen Verzeichniſſen angekündigten Bücher zu 
ſehr ermäßigten Preiſen zu liefern. 

Nicht Vorräthiges beſorge ich in kürzeſter Frist. 

Abonnements auf alle Zeilſchriften und in Lieferungen erſcheinenden Werke 
nehme ich entgegen und liefere ſolche frei in's Haus. 


. Pototzky, 


e 


15538] 


Buchhandlung und Antiguariet, 
Oldenburger 
Glas Versicherungs - Gesellschaft, 
Spiegel: und Fenſterſcheiben gegen jeden Schaden, Gas⸗Exploſion 
inbegriffen, werden billigſt verſichert. Schäden ſofort perfönlic) regulirt. 
3 Der General⸗Agent für Schleſien 
Georg F. Müller, Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 17. 
Agenten werben, ı unter günſtigen Bedingungen angenommn. 
Der mn ius Mi kt auf. 
b m [5691] 
DEE Schuhbriden-Gide, 
vis-ä-vis der Conditorei von Orlandi & Steiner fortgeſetzt. 
Telegraphen⸗ Apparate und Batterien 
aller Art, 

Inductions⸗ Apparate, ect at die . 
Telegraphen⸗Bau⸗Auſtalt von Arnold Winkler, 
Schmiedebrücke 67, erſtes Viertel vom Ringe. 
Preisverzeichniſſe und Koſtenanſchläge gratis, Wiederverkäufern Rabatt. 


Haus: a 


RT bbc 
Flügel⸗ und Pianinos mit Eiſenrahmen, 


n größter Auswahl, empfiehlt: 


P. F. Welzel, Pionsferter Reuſcheſtr. Nr. 38. 


Wiederverkäufer mache ich beſonders aufmerkſam. 


t 


seite Beilage zu Nr. 173 der Breslauer Zeitun Mittwoch, den 12 April 1876. 
zn me Sehe u 5, Steckbrief. 18. und 19. Mai 1876 BE Gartenhomig EE 


men: \ 
f 6 öf i Der Rentmeiſter und Poſt⸗Agent 0 50 7 = 
. Dee Celöihen der Firma in Neubrandenburg (Mecklenburg) stattfindenden per Liter 2 Mark (citca 2¼ Pfd.) bei 5778] 


C. J. Franz Raſſek aus Groß⸗Kottulin ist 0 
Be Ann ya, Da e n e Tuontmarik für edlere Pferde B. Hipanf, Overape 28. 
ae 8 begründete, jetzt mit aus Steinfachwerk erbauten Korte & Co. Teppich Fabrik in Herford, 


Breslau, den 7. April ! a eee 
Anl. Stadt Gerig. Abh. 1, eg 0 f 0 


€ er Itaatsanwalt. Ställen versehene Markt ist in einem sich von Jahr zu Jahr steigernden l 0 
der Genies Glüübiger . ut Maasse mit Pferden beschickt worden, namentlich mit Zuchten geren, ag ri 185 9 e Ae 5 a ideen en 
f it Be N en machung. Karessiers und Reitpferden für schweres Gewicht. Auch für dies Jahr 125 m m Schlaf den des er, ie u. x feilen N Deon® 
nach 1 55 a an 187600 sind aus den renommirtesten Gestüten Mecklenburgs und den angren- RATEN, DIEBE af- u. Pferdedecken zu billigen. aber feſten Breiſen. 
. sub Nr. 225 die Firma zenden preussischen Provinzen zahlreiche Anmeldungen bereits er- ——— — > 
In dem Concurſe über das Ver⸗ Oscar Göttig gangen, Ban Marktbesuchern wird ein reichhaltiges Material an Pferden | Weleleleirlebrirbehele-lelerbele: le Unzweifelhaft ſichere zweite Hypo⸗ 
mögen des Kaufmanns und als deren Inhaber der Kaufmann tür die Zucht sowohl, wie für jeglichen Gebrauch und der Vortheil des 3 theken, werden, im Fall auch ohne 
Marcus Prieſter Oscar Göttig zu Neuſalz a. O. ein: | Ankaufs aus erster Hand geboten. eirat öge U * weitere A l e dei dem Verkauf 
In Verbindung mit diesem Zuchtmarkte findet am 19. Mai einer Villa mit größerem Grundeigen⸗ 


zu Königshütte iſt zur Anmeldung der | getragen worden. 


Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 
bis zum 12. Mai 1876 
einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Bie Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 


Freiſtadt, den 4. April 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Beranntmahung. 
In der Strousberg'ſchen Sub⸗ 
he lation des Rittergut Laube find: 
der am 3. Juni d. anſtehende 
Verſteigerungsterm 
b. der am 16. Juni d. J. anſtehende 
Verkündigungsterr en 
aufgeboben. 7% „ 1794 
Liſſa den 5. April 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


eine reichhaltige 
Verloosung edler 


Zur Verloosung sind bestimmt: 84 Reit- und Wagenpferde (nach 
Massgabe des Absatzes der Loose) und eirca 1500 andere Gewinne, 

Der Hauptgewinn besteht in 
einer eleganten Equipage mit vier hochedlen Pferden 


im Werthe von 10,000 Reichsmark. 


Es werden 50,000 Loose, & Stück 3 Reichsmark, fausgegeben, und 
ist deren Generäldebit dem Herrn 


Ein junger Mann, Gaſt⸗ 
hofbeſitzer und Bäckermeiſter 
in einer Provinzialſtadt, ſucht 
eine Lebensgefährtin. — 
Junge Damen im Alter von 
20 — 24 Jahren, evang., mit 
Vermögen werden erſucht, 
5 Offerten mit Photographie an 

Rudolf Moſſe, Breslau, 
unter Chiffre F. 3131 ein⸗ 
zuſenden. Strengſte ODlsere⸗ 


tete 


tbum, etwa 40 preuß. Morgen, in 
Sachſen gelegen, in Zahlung genom⸗ 
men. Preis 145,000 Mark. Unter 
Chiffre V. 6723 werden Offerten an 
Rudolf Moſſe in Dresden erbeten. 


Ein Gut in Schleſien, 


über 500 Morg. dankb. Roggenboden, 
mit maſſidem Bauſtand und ſchönem 
Inventar will ich bald und äußerſt 


P | billig, bei 8000 — 10,000 Thlr. Anz. 


verkaufen. Nur ernſtl. Selbittäufern 
Näheres sub K. N. poſtl. Prausnig. 


V. Siemerling in Neubrandenburg 
übertragen, an welchen Bestellungen unter Beifügung des Betrages 
franco zu ‚richten sind, und wo auch Uebernehmer einer grösseren Anzahl 


x tion zugeſichert. [5790] 


Der Termin zur Prüfung aller in bhaſtallons⸗Richter. 
der Zeit vom 9. Mär; 1876 bis ‚De — 3 Bier x 


Ein Landgut, 


zum Ablauf der zweiten Friſt angemel⸗ Be r 2 ET — £ hi 
i ekanntmachun . Loose die Bedingungen erfahren können. 2 Meilen von der Kreisſtadt Wreſchen 
W Juni 1876 In unſer Firmen ⸗Regiſter 9 unter“ Die Hauptgewinne werden durch die gelesensten Zeitungen bekannt Nur reell! 8 eine halbe Meile vom Bahnbof ge: 
1 8 9 ’ Nr. 286 die ns L. Weidinger zu | gemacht und wird jedem Theilnehmer auf Verlangen eine Ziehungs-] Ein junges, gebildetes Mädchen] legen, circa 400 Morgen meift Weizen: 
ormittags 9 Uhr, Berthelsdorf bei Schömberg und liete gegen Einsendung von 20 Reichspfennigen an den Herrn V. aus achtbarer Familie, Anmuth und boden, mit vollſtändigem todten und 


in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ Siemerling franco übersandt. Die Gewinner von Equipagen und Pferden Herzensgüte ſtehen ihr zur Seite, lebenden Inventar, Wohnbaus und 


als deren Inhaber der Partieulier 


immer Nr. 42, vor dem Commiſſar Louis Weidinger zu Liebau beut werden, soweit thunlich, mittelst Telegramm sofort benachrichtigt. wünſcht ſich zu verheirathen. Nur erforderlichen Wirthſchaftsgebänden in 
Herrn Kreisrichter Görlitz anberaumt eingetragen Wider, l 5788] Neubrandenburg, Station der Friedrich-Franz-Bahn, ist von Berlin in] reell gefinnte Herrn w. gebeten, ihre | gutem Zuſtande, iſt zu ſehr mäßigem 
und werden zum Erſcheinen in dieſem] Landes hut, den 4. April 1876. 4, von Stettin in 3 und von Hamburg in 6 Stunden zu erreichen. Adreſſen und Photographie nebſt Ver: Preiſe und unter günſtigen Zab⸗ 


Das Comité. halmniſſen innerbalb 8 Tagen unter Lungs⸗Dedingungen zu verkaufen. 
Geb. Hofrath Brückner. Kammerherr von Buggenhagen-Dambeok. | G. G. 2 pertrauend in der Expedition Nädere Auskunft ertbeilt Conſervator 
von a Rath Loeper; Freiherr von Lee der Breslauer Ztg. niederzulegen. Schweitzer in Stettin. [1518] N 
von Michael-Gr.-Plasten. Oberamtmann Müller-Mühlenhagen. u einem Pianoforte. Magazin m - eee; 
von Oertzen-Remlin. Pogge-Gevezin. Grafgschwerin-Göbren. 3 nebſt Muſik⸗Inſtitut in a Eine im Kreiſe Reu⸗ 


Termine die ſämmtlichen Gläubiger Fa 72. N 

aufgefordert, welche ihre Forderungen Königliches Kreis⸗Gericht. 

— einer der Friſten angemeldet 1 Abtheilung. 

aben. — 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 


einzeicht, dat eine Abſchrit berſelbenn Bekanntmachung. 


— | 


und ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amts⸗Bezirke ſeinen Wohn⸗ 
10 hat, muß bei der Anmeldung 
einer Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. 13805 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Geldner, Morgenroth, 
Tarlau, Juſtiz⸗Rath Schmiedicke 
dier und Rechts⸗Anwalt Walter zu 
Königshütte zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 

Beutben DS den 3. April 1876. 

Kgl. Ruis-Beriät. I. Abth. 


Agel. 


Bekanntmachung. 
Der in Ogen, Kreis Grotikau, im 
Jahre 1771 geborene, am 6. Auguſt 
18:6 zu Marmaroß im Königreich 
Ungarn verſtorbene Kaiſerl. Königl. 
öſterreichiſche Oberlieutenant Johann 
Frank bat in feinem zu Rhonaszik 
am 4. Auguſt 1836 errichteten, zu 
Ofen am 10. December 1836 eröffne 
ten Teſtamente beſtimmt, daß außer 
verſchiedenen Legaten, ſein Nachlaß 
zu % der Invaliden⸗Militair⸗Verſor⸗ 
ung, zu ſeiner dem Namen und 
Wobhorte nach unbekannten Schweſter 
zufallen ſolle. Nach Auszablung der 
ausgeſetzten Legate und des % an die 
Militair⸗Invaliden⸗Verſorgung, befin⸗ 
den ſich die übrigen % des Nach⸗ 
laſſes in unſerer Verwahrung und 
zwar in einer Oberlieutenant Johann 
Frank ſchen Judicial⸗Nachlaß⸗Maſſe 
von Ogen im Depoſitorium des Kreis⸗ 
Gerichts zu Groltkau. 
Der Name und Wohnort der 
Schweſter des Johann Frank hat 
aller Nachforſchungen und Evictal⸗ 
ladungen ungeachtet bis jetzt nicht er⸗ 
mittelt werden können. Dieſelbe, be⸗ 
ziebungsweiſe deren Erben, wird hier⸗ 
durch aufgefordert, bei dem unter⸗ 
Nas Gerichte binnen 4 Wochen, 
ehufs Ausſchüttung der Maſſe, ger 
eignete Anträge zu ſtellen und ſich zu 
legitimiren, widrigenfalls die bezeich⸗ 
nete Maſſe zur Juſtiz⸗Offizianten⸗ 
Wittwen⸗Kaſſe abgeſendet werden wird. 
Ottmachau, den 1. April 1876. 
Königliche 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion II. 
Kloſe. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt heute 

bei Nr. 170 die Firma [803] 

B. Weidlich 
in Brieg gelöſcht und unter Nr. 250 
die Firma 

F. Schelenz, 
vormals B. Weidlich, 


in Brieg und als deren Inhaber der In t 


Kaufmann und Seifen : Fabrikant 
Friedrich Schelenz daſelbſt einge⸗ 
tragen worden. 

Brieg, den 1. April 1876, 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 
Der über das Vermögen des Tuch⸗ 
Fabrikanten 802 
Adolph Hoffrichter 
eröffnete Concurs iſt durch Vertheilung 
der Maſſe beendet. 
Sagan, den 6. April 1876 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Ein lebhaftes Specerei⸗Geſchäft 
in einer frequenten Provinzial⸗ 
Stadt (Bahn⸗Station) iſt mit oder ohne 
Haus ſofort zu verkaufen. Näberes 
bei Rudolf Breuer, Karuthſtr. 4. 


Am 26. vd 27. April, 3. u. 4. 
und event. loch am 11. Mai e,, 
Vormittags von 9 bis 12 Ubr und 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr 
kommen im Amtislocale des Stadt: 
Leid: Amis hierſelbſt verfallene Pfän⸗ 
der, beſtehend in Juwelen, Gold, Sil⸗ 


ber, goldenen und ſilbernen Ubren, 
Gefen. zinnernen und 8 i 
Gefäßen, Kleidungsstücken, Tiſch⸗, Bett: 


und Leibwäſche, Öffentlich gegen gleich 
baare Bezahlung an den Meiſtpieten⸗ 
Br 20 ra ET 95 
aufluſtige werden hi ingeladen. 

Breslau, den 24. März 1876. 

Der b 
biefiger Königlichen Haupt⸗ 
und Neſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Realſchule I. Ord⸗ 
nung beginnt der Sommer Curſus 
am 24. April c. [1517] 

Zur Prüfung und Aufnahme neuer 
Schüler wird der Director der Neal: 
ſchule, Herr Dr. Janiſch, am 21. und 
22. April während der Vormittags: 
ſtunden im Schulhauſe bereit ſein. 

Bu den Bedingungen der Aufnahme 
ebört: 

’ a, bei ſolchen, welche weniger als 
12 Jahre alt find; die Beibrin⸗ 
gung eines Zeugniſſes über die 
ſtattgebabte Impfung, 

b. bei ſolchen, welche das 12. Lebens, 
jahr erreicht reſp. überſchritten 
baben, die Beibringung eines 
Impfung über die ſtattgebabte 
Impfung und eines Zeugniſſes 
über die ſtattgehabte Revac⸗ 
eination. 

Landesbut in Schleſien, 

den 7. März 1876. 


ſoll die alte katboliſche Kirche nebſt 
Thurm zu Illniſch bei Canth, Dins⸗ 


ial- Schul ⸗ und Eriiehungs- In: 
kitute zu Jenkau bei Danzig (höhere 
Bürgerſchule und Alumat) iſt die 


dritte ordentliche Lehrerſtelle 
ſofort zu beſetzen. Das Ein⸗ 


kommen bieſer Stelle beſteht aus freier | MAMMEE 
Wobnung mit Heizung, Beleuchtung, 


Reinigung der Waͤſche, freier Betöfti- 
ung und einem Gehalte von 1260 
ark. } 5791] 

Bewerber um dieſe Stelle werden 
erſucht, ibre Papiere über die erlangte 
facultas docendi des ſchleunigſten und 
poſtfrei einzureichen. 

Es wird vornämlich die facultas für 
den Religionsunterricht bis incluſive 
Secunda, außerdem für alte Sprachen 
oder Mathematik für die mittleren 
Klaſſen gewünſcht. 5 

Eventualiter können Candidaten der 
Theologie als Hilfslehrer gegen Diäten 
und freie Station angenommen werden. 


ge Ni den 7. April 1876. 

irectorium 

der V. Conradl'ſchen 
Stiftung. 


Conrad Kissling's 
Eiswerke in Pöpel bei Breslau. 


Comptoir: Junkernstr. Nr. 9. 


Einem P. T. Publikum zeige höflichst an, dass ich, wie all- 
jährlich, mit dem 1. Mai er. ein Abonnement auf täg- 
liche Eislieferung franeo Haus eröffne. 
schickend, dass ich in der Lage bin, meine geehrten Abnehmer 
bis zum Schlusse des Jahres mit Eis versorgen zu können, bitte 
geneigte Bestellungen im Comptoir, Junkernstr. Nr. 9, 
niederlegen, ey. mir dieselben per Stadtpost zugängig zu machen, 


ver Detail-Eisverkauf dae Junkernstr. 9 


täglich von %7 Uhr an statt, 


Pöpel, den 11. April 1876. Hochachtungsyoll 


F. Beichelt’s Brustpillen, 


vorzüglichstes Hausmittel bei Husten und Heiserkeit, werden wegen 
ihres angenehmen Geschmackes von Erwachsenen und von Kindern 
gleich gern genommen. — Schachtel nebst Gebr.-Anw. à 60 Pf. 

In allen Apotheken Breslau's und in den meisten aa + 11 


achshäuser, 
Glas-Salons und Fenſter von — 
Schmiedeeiſen, 5 


4 mit der goldenen Medaille 
(Gartenbau⸗Ausſtellung) in Köln, 
empfiehlt das Special⸗Geſchäft von 


chott, Matthiasſtraße 2 


Die Chamottſtein⸗Fabrik 
zu Ruppersdorf bei Strehlen 


empfiehlt für feuerfeſte Anlagen jeglicher Art ihre anerkannt 


guten Chamotte⸗Fabrikate 


zu zeitgemäß billigen Preiſen. 


erichänf: 
liefert in allen Größen 
unter Garantie 


BR. Aust. 
Für Bauten 

offerire ich: taunene und fichtene Kant⸗ 
hölzer nach vorgeſchriebenen Dimenſionen, 
beſäumte kieferne, ſichtene und tan: 
nene Bretter und Bohlen, 4,4 5,7 
Meter lang, kieferne Rüſtbretter und 


kiefernes, ſichtenes und erlenes 
Tiſchler Material zu ſehr ſoliden 


„Kanne wischer, Holzhandlung, 
Schwientochlowitz. 


Königshütte. 


größeren Stadt Oberſchleſtens wird 


en Compagnon, wenns 
tüchtiger Muſtklehter, mit einem 
Capital von 3 Mille geſucht. Offerten 
zu näherer Beſprechung erbittet man 
unter A. B. Nr. 120 im Central⸗ 
Annoncen Bureau in Breslau, 
Carlsſtraße 1, niederzulegen. (5786 


Ein Compagnon 


zu einem garantirten Unternebmen 
wird geſucht. Erforderlich 8000 bis 
10,000 Thlr. Adr. unter E. G. Nr. 4 
Briefkaſten der Breslauer Zig. bis 
zum 17. d. M. niederzulegen. (4225 


gu einem reellen Ge: 
{Haft wird ein T eil⸗ 
nehmer, en nen 
Landwirth, geſucht. Ben 


dingung disvonibles Capital 
5000 — 10,000 Thaler, welches 
ſichergeſtellt wird. 20 Gewinn 
werden garantirt. 45745 
Offerten unter Chiffre J. 3134 
befördert Rudolf Moſſe, An: 
noncen⸗Exped. in Breslau. 


Fer ein am bieſigen Platze gang ⸗ 
bares Fabrik⸗Geſchäft wird ein 
Theilnehmer (Kaufmann) mit 4⸗ bis 
6000 Thlr. Capital⸗Einlage geſucht. 
Offerten unter A. M. 3 in den 
Brieſkaſten d. Bresl. Zig. [4217] 
Agenturen geſucht, 
19 1 7518 welcher Branche, wenn nur 
obnend. Beſte Referenzen. [4222] 
Mieten unter M. 5 in den Briefk. 
det Breslauer Zeitung. 


in früherer Gutsbeſitzer mit aus: 
ebreiteter Bekanntſchaft wünſcht 


die ertretung einer beſt ein⸗ 


geführten und renommirten Hagel⸗ 
und Feuer ⸗Verſicherung zu übers 
nehmen und erbittet Offerten sub L. 8. 
445 durch das Stangen'ſche Annon⸗ 
cen⸗Bureau, Carlſtraße 28. (5769 


Möglichſt ſofort! 


wünſcht eine angeſehene Dame ein 
Darlehen zur Begründung eines Un⸗ 
ternehmens zu erh., wozu einige Hun⸗ 
dert Thaler genügen dürften. Belieb. 
Offerten „A. Z. in Nth.“ poſtl. nach 
Poſtamt 8 richten zu w. [4234] 


10,000 Chaler 


ſind auf eine gute Hypothek ſofort zu 
vergeben. Offerten sub Chiffre P. 1447 
befördert das Annoneen-Bureau 

61 1 Bernh. Grüter, 


Breslau, 
15776 Riemerzeile Nr. 24. 


Hypothel geſucht. 


Auf ein in flottem Betriebe befindl. 

abrik⸗Etabliſſement, I. Hyp. 12,000 

mk. und 2. Hyp. 30,000 Rmk., mit 
83,250 Rmk. ausgebend, möglichit 
1290 Grund⸗ u. Gebäude⸗Tarwerth 
192,000 Rmk. Off. unt. Chiffre A. X. 
81.-Exp. der Bresl. Zig- 1449 


Eine realprivilegirte Apotheke mit 
guter Kundſchaft in einem ſchön 
gelegenen Städichen Sachſens iſt mit 
15,000 M. Anzahlung unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres 
bei Brückner, Lampe & Co., Leipzig. 


S 


rode an der Chauſſee belegene 


Beſitzung mia. 40 Wer 


gen gutem Acker, Wieſen, Ge⸗ 
müſe⸗ und Blumengarten, 
1 maffived mit Schieferdach neu 
erbautes Wohnhaus, 2½ Etage 
hoch mit 4 großen Kellern, 11 
Stuben und 1 Geſellſchaftsſaal. 
1 maſſive neue Stallung und 
1 Arbeiter⸗Wohnung, Scheuer 
von Holz, mit großem Hofraum 


if ſofort zu verkaufen. 
Das Wohnhaus würde ſich der 
inneren Emrichtung nach als 
Wohnſitz für eine Herrſchaft gut 
eignen, oder auch der Lage wegen 
zu jedem Geſchäft. Preis⸗ und 
Anzablungsbedingungen ſind zu 
erfabren durch R. H. A. No. 10 
e Volpersdorf Kreis 
eurode. [5699] 


Hotel⸗Verkauf. 

Das Hotel „Zum Ruſſiſchen 
Kaiſer“ in Grünberg i. Schl., 
dicht am Bahnhofe gelegen, 
mit 12 heizbaren Zimmern, 
Billard, Kegelbahn, Coneert ; 
garten, Alles neu ausgebaut, 
iſt mit ſämmtlichem Inventar 
ſofort zu verkaufen. Anzahl. 
15,000 Mk. Offerten nimmt 
C. A. Matzke in Grünberg in 
Schl. entgegen. 1520] 


oe Reſtauration 


mit größerem Garten, gute 
Lage in Breslau, wird incl 


Juventar ZI pachten ge⸗ 


ſucht. Offerten unter Chiffre 
N. 1445 befördert das Annoncen⸗ 
Bureau Bernh Grüter, Bres⸗ 
lau, Riemerzeile 24. [5731] 


Für Spediteure. 
Mehrere Noll» und vierzöl⸗ 
lige Brettwagen, gut erhalten, 
ſind zu verkaufen. Zu erfragen 
bei P. Goliſch Nachfolg., 
42271 Ring 52. 


Gartenzäune 

4 
Thore, Grabgitter zc. von Schmiede⸗ 
eiſen empfieblt in geſchmackvoller 
Zeichnung das Special⸗Geſchäft von 

5763 M. G. Schott, \ 
Mattbiasſtraße Nr. 28 u. 


Special⸗Magazin 


von Spiegeln aller Größen und Gars 
dinenſtangen eigener Fabrik. Neuver⸗ 
goldungen⸗ Annahme. H. W. Meyer, 
Kupferſchmiedeſtraße 40. [5253] 


Der 4174 


Möbel⸗ Ausverkauf 
6 Junkernſtraße 6 


wird zu herabgeſetzten Preiſen 
ortgeſetzt. 


6 Junkernſtraße 6. 


5% 
* 


> von GRIMAULT & Co, Apotheker in Paris - 


Dieſes neue Heilmittel wird von den meiſten Xerzten Frankreichs und des Auslandes gegen Affectation 
der Athmungswege empfohlen. Es genügt den Rauch der aus Cigaretten cannabis indica 
einzuathmen, um die beftigſten Anfälle von Afihma, nervöfem Huſten, Heiſerkeit, 
Stimmloſigkeit, Geſichtsſchmerz und Schlaflosigkeit verſchwinden zu machen, 
und gegen die Keblkopfſchwindſucht zu wir ken. 


Depot in Breslau 


5376] 


Frischen franzöa. 


Blumenkohl, 


Dachpappen Extract 


Asphalt und Dachlack, 
Dachpappen-Nägel, 
Holz-Cement, Deckpapier, 
Papp- und Holzcement- 


Bedachungen 
“in Accord unter mehrjähriger 
Garantie zu soliden Preisen. 


Stalling & Ziem 


in Breslau, [4697] 
Nikolaiplatz 25 


Bohnen Pommade, 


empfehlen 5774 


Erich & Carl 


Schneider, 
Schwelänitzerstr. 15 
. Mujenit 
des Kaiſers und Königs. 

Lebende 


Karpfen, Hechte, 
Schleien, Welse, 


Comptoir: 


— auf Be nr a 


Zur Banfaifon 


emßpfeble ich ſtets guten, friſch gebrann⸗ 
ten Maurergyps zu billigſten Preiſen. 
Die Herren Wiederverkäufer werden 
* beſonders berückſichtigt. [5768] 
Jncob F. Psotta, 


Danlenſch 


welche ſich als 


bei Natib 
St empfehlen inert Kobra; Frische bei hohem Gehalt ir en 
. Veh in Blöden und Repufbent; Lachse, Zander |sröhere Provinzialſtadt per 1. Juli 
Tafel ere ne empfiehlt [4218] Pe Steffen erbeten sub H. 2812.an 
el · onenkerzen, ar 2 4 
Rachtlichte⸗ date u. weiche Se E. Huhndorf, Rein & Vogler Brezlan. 70 


a 


Görtz, 


. 


5 bereitet aus reinſtem Rindstalg 
und fein parfümirt, in Fl. 1 Mark, 
et empfteblt- von friſcher Sendung 


S. G. Schwartz, 


Sblauerkttaße en 21. 


Siehen-Anctbieten und 
Geſuche. 


Anſertienspreis 15 Mit 15 Mrkpf. die Zeile. 


Eine tüd) chtige 


neiderin, 


irectrice eignet, wird 


—— Stg. 


Für kin eiqueurfabrif] 
1805 ich 1 Neiſenden bei 200 bis 
250 Thlr. Geb. u. fr. St. und 1 Vers 


ſteben. 


Schmiedebrücke 22. 


Um mehrfachen Wünſchen zu ent⸗ 
ſprechen, wird heute und die jolgens 
den Tage [4221] 


friſch angekommener 
Silberlachs die a 0 ihätig 


zu entſprechendem billigen Preis aus⸗ Gefl Abet du 


en, medieiniſche u. Toiletteſeifen, 

Glycerin» und Salichl: Präparate, 

2 verſe Toiletteartikel ꝛc. ꝛc. laut 

Preiscourant zu den billigſten Preiſen 

i umgehender u. reellſter 8 
Pommereusdorfer Seifen- 

Chemicalien⸗Fabrik, Stettin 


00,000 Stück gebrauchte Säcke, 
5 zu 21 bis 40 Pf., ab Hamburg, 
j E gut gebeſſert, 1½ und 2 geſchnitten. 
Sch & 10 faſſend, letztere vollw., offeritt 


Pa See aan Landsberger’s 
adewaſtraße 
500 Stück ſebr gut gearbeitete Seefiſchhandl. en Pros, 


1 ⸗Heetoliter Grüne Baumbrücke Nr. 2 
4* 2 


5 Serosse 
Wier⸗ Gebinde, Kieler Bücklinge 


N r billigſt zu baben. und Sprotten 


Auch nehme ich jede beliebige Be⸗ 
empfiehlt [5770] 


ſtellung ouf Lager-Gebinde an. [1450] 
Paul Neugebauer 


bees den 5. April 1876. 
J. Nademacher, Böttchermeiſter. 
Ghlauerstrasse 46. 
Mein hochelegantes 


eines jungen 


H. 2 


routinirten Buchhal 


142 — erforderlich. 


Ania“, Gräbſchnerſtraße 14. 


waaren⸗ und 


Petroleum⸗Gebinde, 


circa 600 Stück, innerhalb der näͤch⸗ 


Ee junges gebildetes Mädchen 
(Waiſe) aus guter Familie, 
Bun beſcheidenen Anſprüchen vom 
1. Juli c. ab eine Stellung als Gr: 
ſelſchafterin einer älteren Dame oder 
Mädchens, und würde, 
prakliſch gebildet, auch gern bereit fein, 
u pn 


Hakfenfein & Vogler, ei 
ür mein Producten⸗Geſchäſt ſuche 
ich zum Sünde Antritt einen 

ter und einen 

tar bs Correſpondenten. Perſön⸗ 


Philipp Scherbel. 


en Lager Erpebient für ein 

Fabrikgeſch. mit 1050 M. Gehalt 
wird ſefort geſucht durch „Germa: 
5783) 


Wir wünſchen für unſer Mode⸗ 
Confections⸗Ge⸗ 
ſchäft einen Verkäufer zum ſofor⸗ 
tigen Eintritt zu engagiren. 


ſucht 


befördert su 


beſten 
für ein 


per 1. 


r * x 72 
2 an 


nit 1 5 m tüchtiger f1507] 
= her Kaufmann | Ein 1 1 a,“ Zufe e 
— der gegenwärtig in einer iwilverſorgungsberechtiat, noch un⸗ 9 r, 
2 inzlalſtadt in verb. Fan mit schriftl. Arbeiten mit Baumſchulen und Veredelungs⸗ 
größeren Provinzialſtadt in [und doppelter Buczkarung vertraut, arbeiten bertraut, findet ſofort Stellung. 
E einem bedeutenden Brenn, [ ſucht als folder Anstellung auf einen Jirlau bei Freiburg 1. Schl. 
= Baumaterialien: und Pro⸗ rösten Güter Ka Güt. 1 J. Lindner, Baumſchulenbeſitzer. 
ducten⸗Geſchäfte conditio⸗ a 8. 8. 42 durch dee Stangen ſche Tor meine Pofamentier- Tei 
u Annoneen⸗Bureau, Breslau, Carls⸗ Fur meine Pofamentier«, Weiß ⸗ 
S nirt, mit Buchführung, ſſtraße 28, erbeten. 772 und Kurzwaaren- Handlung ſuche 
= |4&orrefpondenz ver⸗ Ein junger Mann, ich zum baldigen oder fpäteren ntritt 
traut, ſucht per 1. Juli c. moſaiſch, mit der Specerei⸗ u. Schnitt: einen Lehrling 3 
2 Stelung re FEDER 8 r faber mit den nothigen Schultenninifien. 
unter e auf gute Zeugniſſe, veränderungs halber 
= 97 * aubettmeitine Slang unter II. f Militſch. Carl r Grabs. 


Bei Unterzeichnetem findet ein 


Wirthſchafts⸗Eleve 


gegen Penſionszahlung W 
Preiswitz per Gleiwitz. [14: 
Sch anz N 


poſtlagernd Antonie Antonienbütte. 1148) 


Ein Din Commis für's Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft Chrift, flo ter Ex⸗ 
pedient und der polniſchen Sprache voll⸗ 
kommen Race zum Antritt ſofort 
oder per, 1. Mai, ſowie ein junger ame 


[4208] 


ſehenen jungen Mann als 
Reiſenden, aud werden 


gefällige Offerten unter Chiffre 
H. 2842 an die 
Expedition von Haaſenſtein 
3 —— 2 


Nicht. ein beſo ein deſonders 
hohes Gehalt, 


ſondern nur ruhige, geſicherte Seellang 
ſucht ein junger Kaufmann, mit Buch⸗ 
führung und Correſpondenz ꝛc. vertraut, 
welchem beſte Referenzen zur Seiie 


Antritt U ſoforl. 
Offerten unter N. 
dieſer Zeitung. 


Zum mbalien baldigen Antritt 


wird ein chriſtlicher, nicht 
zu junger Mann 
der befähigt iſt die 
tung einer Eſſigfabrik 
und die Fabrikation der⸗ 


ſelben zu ja: im Deftilla- 
tious-Geſchäft 
Rae beſitzt, für dieſe 770 
kleine Die zu machen. 1] 
Offerten mit Gehalts⸗Anſprüchen 
und Zeugni 3 in anche verſehen, 


cen · Erpebitten von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau. 


Ein älterer junger Mann, 
gel. Materialiſt, im Be 
Meine ſe, welcher 

ieſiges Colonial Engros⸗ 


Geſchäft Schleſien u. Herzogihum 
Poſen mit Erfolg bereiſte und 


n tig in einem größeren 
Colonial⸗ u Delicateſſen⸗Geſchäft 
im der Provinz thätt 
Auguſt c. Stellung. Gef. 
Offerten bel. man unter A. B. 96 


5 . bei 120 Thlr. Geh. u fr. St. 5 
Bütten-Tafel-Handpappen frische 5 Mann, der ſich zur Beaufſichtigung 
Br Fabrik, sowie Rollen- Morcheln x Amiga abe ein 8 5 Bampfbäderei 5 Bermielhangen und 
pappen), welche mit el 5 liches Mittel, zum Dunkelbraun⸗ r 182 gelen 3 115 95 2 Mieth bs gefuche. 
entöltemTheerimprägnirtsin und | färben rother und grauer Haare, Für meine [5782] Een 
Steinkohtentheer, 8 0 h n 5 t t in Flaſchen à 1, 2 und 3 Mark, Liqueur⸗ Fabrik 5 Für RR en ia "8 Inſertionspreitz 15 ol die eile. 
: 5 erren-Garderoben⸗Geſchäft ſuche i 8 
el und Dach Nußſchaaken. te ur a, sen en 4% Agnesſtraße Nr. 6, 


parterre, find 2 oder 3 Zimmer, Ga 
binet, Küche, Entree und Beigelaß 
zum 1. Mai oder früher billig u 
vermiethen. 42 200 


erderſtr. 5d. Vermiethung ehem. 
W̃ Specereiladen u. Bohne, 


ut wird von einer ftillen Fa⸗ 
milie, aus 4 erwachſenen Per⸗ 
ſonen beſtehend, eine Wohnung von 
4 tuben im erſten oder zweiten 
Stock am Tauenzienplatz oder in Nr 
Nähe zu Michaeli. 416 
Gefällige Offerten weden 
a unter dreſſe „B. 2 poſtlagernd 
Breslau.“ 
a 


3 Bilhergaffe 26 


einen Commis, 


tüchtigen Verkäufer, der der Polen 
Sprache mächiig iſt 
Josef M. Hamburger 

in Kattowitz. 


In Nieder: Oeſterreich nächſt Wien 
wird zu einem Ziegel⸗Ringofen ein 


tüchtiger Brenner 
2 agen bei Eduard er 


roppau. 
10 Hotelköchinnen, 8 Reſtaurations⸗ 

köchinnen, 50 Privatköchinnen, 
6 Kellnerinnen, 10 Speiſe⸗ u. Bier⸗ 
kellner, 5 Billardkellner, ſucht das 
Vereins⸗Bureau ſchleſiſcher Gaſtwirthe, 


Annoncen. 


4223) | Altbüßerftr. 14, der. [4214] | & 
in den Brest Altbußerſtr. 14, Frau Becker. (4214) und Friedrich⸗Wi elmſtraße 3a 


iſt die erſte Cage, neu xenovpirt, 
möglichſt ſofort und die dritte per 
Juli, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Küche, Entree und Waſſerleitung zu 
vermiethen. Näheres im Specerei⸗ 
geſchäft und beim Haushälter daſelbſt. 


Zum 1. October iſt 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße Ba 
die erſte Etage, 5 Zimmer, Küche, 
Entree u. 1 zu permiethen. 
Näheres im Specereigeſchäft und beim 
Haus bälter daſelbſt. [5324 


Eine renov. 123 3 Zimmer 
vornberaus, 1 Cab. ꝛc., eine 
Treppe, für 800 Mark zu verm. 
Neuſcheſtraße 48. (4209) 


3 P 23 iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung in 2. Etage für 450 Thlr. 
per 1. Juli cr. und eine in 3. Etage 
für 350 Thlr. ſoſort oder per 1. Juli c. 
* vermiethen. Näheres Zimmerſtr. 21, 
2. Etage, und beim Portier. 6545000 


Ein großes elegantes Geſchef iR 
Local in erſter Etage, zu eder 
Branche geeignet, vorzügliche Lage, iſt 
ſofort zu vermiethen. Näh. Schweid⸗ 
nigerktade 2, parterre. [4212] 
Ein ſehr anſtändiger Herr findet 

freundl. Zimmer Werderſtr. 5a,, 
III. L, neben der Kroll'ſchen Badeanſt. 


Das bisher von Herrn 
tauer innegebabie Geſceste ea n iſt 


FCC 
Geſucht wird von 

einer Herrſchaft 
in Oberſchleſien 

. Ein gewandter 


Diener, unverheira · 
thet, evangeliſch. 


» Ein Leibjäger. 
3. Ein Stubenmäd⸗ 


chen, welches mit der 

Wäſche vertraut iſt. 

Näheres unter Chiffre H. 
2817 an die Annoncen ⸗Erpe⸗ 
dition von Haaſenſtein und 
Vogler in Breslau. [5737] 


Ein Diener, 


militärfrei, der Offizierburſche 44 und 
wo möglich in kleinen oder größeren 
Gärten beſchäftigt geweſen, wird für 
einen einzelnen Herin als Begleiter 
zum ſofortigen Antritt, ſpäteſtens aber 
kom J. Juli nach Oberſchleſten geſucht. 

olniſche und deutſche Sprache ers 
wünſcht. n Vorſtellung notb: 
wendig. Gehalt 240 bis 300 Mark 


n geſucht, 
inrich⸗ 


ſirm iſt und die 
(578 


ie Annon⸗ 


der 
ereits 


iſt, ſucht 


„Coupe verkaufe wegen 
ſten 6 Monate abzunebmen, offerirt 8 . Be fragen Schaumburg & Klus, in der Expedition der Done at: jährlich bei freier Station. [1526] 111 Wohnung zu vermiethen und 
Der Breslauer Conſum Verein, 8 Königsberg 1/Pr. [5789] niederzulegen. [1500] Das Nähere durch die Exped. der am 1. Juli a. ©. zu bejichen. [1527] 
15785] Sternſtraße 4a. 04229] Gottſchlic, Beute, "eine. Schleſ. Ztg. unter B. B. B. Nr. 9. ©. Kaſſel in Oppeln (am Ringe). 
Breslauer Börse vom 11. April 1876. 
Inländische Fonds. inländische Eisenbahn-Stammaotien Ausländische Elsenbahn-Kstlen und Prioritäten. g 
. Amtlicher Cours. und ee ren Amtlicher Cours. Nichtamtl. vn Pr eise der Cerealien. 
Pros mtlicher Cours. arl-Ludw.- — — 
e |Br.-Schw.-Frb. |4 74,5075 bc | Lombarden ...|4 167 0 ja 167 6 eee 
do. Anleihe. 4 99 25 G Obschl. ACDE. 3 138 754139 ba Oest. Franz · Stb. 4 — ult, 454 bzG Pro 
St.-Schuldsch. 3 93,0 B REN Rumün. St.- Act. 4 21,25 6 — Waare schwere ie leichte 
rss. Präm.-Anl. 3 131,50 B | B.-0,-U,-Eisenb | 4 104 6 do. St.-Prior. 8 — * höchst. niedrigst, höchst, niedrigst, höchst. niedrigst, 
3 5 ar 4 — de. St.-Prior. 5 109 8 Warsch.-W. StA 4 — 1 — u Pt. M. „Er M. Pi M. Pl. M. PL M. pt 
Be 4% 101,25 G B.-Warsch. do. 4 — do. Prior. 5 — re Weizen, weisser. 1830517 2020 11920 | 16180515, 80 
8 0 altl. 3 85,90 bzB hr dt ID, mil Un St.-A. 5 — Kasch.-Oderbg. 4 155 ‚ar do. gelber. 17 8016 80 19201820 J 1610116 30 
. 377 85 B do. Prior. 5 — r Roggen 16201570 1510145 | 141013 | 70 
1 3850 bs eee eee Foce Lee geen e eee ee LS, Gerste. ........ 16 8015 101 — [14 | 20 | 18/40] 12 4% 
4 | 9525 b biigationen. 0. Prior.- 0 Bun ee — 7 
4% 10720 5 Freiburger. 917 47 JN Mahrisch- Schl. e vr Br ed | > 
37 — F. 4 96 B Centralb.-Priör, |5 5 1 CCC 
+ 2 5 J. 4 Fr EEE TEE rennen, 
ö I, „96,25 B 11.95,25bz | do. Lit. K. N 89 bıG Brel. Disconteb. 14 62 B 1 — 
z 9 1 e do. Maklerbk, — — Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
i 95,40 B do. Iiit. O. u. D. 4 92,50 0 do. M.-Ver.-B. 1 — — uur estatellung der 1 von Raps und Rübsen. 
. li 95,25 beB — — dr 4 98.15 & do. Wechsl.-B.|4 66,50 6 | — Pro Kilegramm netto. 
05. or. Bahr. 1“ | 94,60 be do. Lit. E. 41000 8 get L > er 5 ana ae r UT L2 0 27125125 1119 150 
Rentenb. Schl. 4 | 97,50440 bz do. Lit: G.. . [494 | 99 B Sch. Bankverein 4 | 81,50 B — ein eee 26 50 23 5018 — 
do. Posener 4 — do. Lit. H. 4 101,25 B do Boden ud. 4 95 be 2 8 15 2. — r 26 — 2318 — 
Sebi. Pr-Hilfek. 14 | — _ do. 1869 ..... |8 108850 0 do. Vereinsbk. |4 | — — FN ee 
ee Bed rate 2 * — Enn . NLA. en 7 18 — 
K. 8 S 18020 bzB An: 5 75 B Industrie-Aotien, ‚Kleesaat, tothe, ordinär 50—53, — 5659, fein 62—65, 
doch. rr. rab. „ en K. Oder bier. 5 10840 6 Bresl. Act.-Gos hochfein 68—7 
. * . . — K. r- WAT . N 2 A 5 ochie 
BR 5 — —.— 1— für Möbel | — 301 ꝑK²Kleesaat, eine ordinär 65-71, dat 75—80, fein 8891. 
* | Weohsel-Course vom 10. April. 2 ER 12 775 a 172 80 hochfein 95—100. 
DH f 0. rasen run + 1 
— — — en de Is aa. i 6 he See A re — 3.50—3.80 pro 50 Kilogramm 
es Ausländische Fonds. Bel F. 100 ln 1 Jette do. Ben 1 1 — * Roggenstroh 39 9001000 Merk pro Schock à 600 Kilogramm. 
Amerikaner 6 — London 115 Sir. 3 Ik8. | 20.49 beB Donnersmarkh, 4 — 19 B 
Italien. Rente 5 — do. do. 3 ZM. 20,35 B Laurahutte . 4 58,75 6 ‚ jult, 5988,75 ba 
Vest, Pap-Rent. 4½ — Paris 100 Frs. 4 KS. | 81.25 0 Moritzhütte ...|4 | — 30 8 Kündigungs-Preise für den 12. April 
do. Silb.-Rent. 4½ 60 B E 0.8. Eisenb.-B. 4 — 28,60 G- Roggen ur ark, Weizen 185, Gerste —, Hafer 166, 
Se 2 5 163,50 bz Warsch. 1008. R. 6 T. 75 0 175 2 1 — Man 4 pe 290, Rüböl 60, Spiritus 43,40. 
do. . — — 8 3,55 Schl. Fenervers 1 — ; 
Poln. Liqn.-Pfa.|4 | 68,15 B ee A 4720 17220 8 0. Immob. . | 6925 etbeu = 
do. andbr. 4 — - do. do. II. 4 — — Börsen-Motlz von Kartoff 
do. do. er Fremde Valuten. 8 do. Leinenind. 4 85, 10a 15 bs — Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco er 5, 41,59 6. 
ert. Al 188 1 | ” „ RE 45 . 80755 re 
— 20 Fra. o. do, St.- er 75 
Lees. W. 10 1004. 17325 baB Sul. (V. ch. Fabr.) 4 — 4 — nas 
k | Russ. 2 Ver. Oelfab 4 — 49 
h . Cr 8. R. 264,0 bz Vorwürtshütte. 4 — ef a 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. 


Sefa. Dru bon Graß, Barth d. Comp. (M. Friehrid) in Bresian, 
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5 


